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r. 44.

^uct Ipaum
^rcijcljuto 3û§rgôUfl.

Brgan für ütr Ifnfersptt ürr JfratœmtÂ

1891.

3tlrcitii£iit£itt:
©et granfo^uftetluug per tßoft:

Sa'fjrticf) g-r. 6. —
,V)a(6jciprKdj „3. —
9(itëlanb franfo per galfr „ 8. 30

§Ul£ $to|imut£r & guiljljaitiihutgrit
nehmen 58efte£Iungcit entgegen.

gteöaktioit:

grau (£ X t f c §oitegger.

ffirpeöithnt:
93t, Slältit'fdje S8itcX)bruc£erei.

St Qlallrn Sttotto: Smmer ftreBe gum ©augett, unb fnnnft bu [clber fein ©cntgc»
Serben, al$ btcitettbeê ©lieb fdjM art ein ©anse» bic^ cntJ

JittrerXtnttsptrris.

$er einfädle 9ßetitjeiXe:
20 (Xig. für bie ©dptncij.
20 tfjf. für bas 9tus(aub.

gai)reS»2(rmoncen mit Sfaßatt.

Ausgabe:
®ie „Sdpocijer graiten»8citintg"

erfrfjeint auf jeben Sonntag,

„gtir bie gunge 5353c11" mirb

jnonat(icf) grätig ßeigcfcgt.

Alle Bnljhutgeit
fiub auofi'f)tief;tic() au bie 99t. Stätuvicfje

93uc()bnufcrci in St. ©alten gu eut»

richten.

Stmitlag, 1. IloiritmbBr.

iMttulun- 1891.

>pr Cage, »oll goibigem Sonrtenfd)ein,
ÏDte tiefblau ber Ifmnntel unb tpolfenrein,
Die £uft liubfacpelnb, fo fd)mcid;elnb unb

lau,
(Ein IDeben unb flimmern auf ^lur unb Hu;
© Cage, fo föftlicfj unb crrtleretcïj —

tDas fommt eud; an irbifcper Sdjonpeit gletd;?

(Ein ^arbettfpiei, prächtig, itt Bufd) unb £)ain,
Cemantenen Cljau auf benx grünen Hain,
Die ipilbe Hebe purpurnen erglüht —
Die legten Hofen polb minntg erblüht ;

(Ein buftiger ©lanj in ber bjerbftnatur,
Cr becEt ber Pertpefung E^einxlictje Spur.

Ctn Stspeln unb ^lüftern im Biätterreid),
His ipollten fie fagen : „3^; fomme gleidj!"
Unb unter ben Pögiein gefcpäft'ger Hatp,
Cin ^tütcgefpräct} feltfam eigener Hrt;
Der falter — bes Cobes — ftd? unbewußt
£eid)t miégenb im Hetlper, poll £ebensluft.

Der Htenfd) genietet in monnigem <gu9

Der göttlichen Cage lieblichen ^lug;
Uod? XDehgefül?! mifdft fid? in feine ^reub'
Unb abfdfiebsfdjtpiil fiept er napen bas £eib,

Dem ©iüpen unb Blühen ber Spätperbftpracpt,
Hcp, folgt nur zu balb fcpoit bes HOiuters Xcacpt.

iltit« gSfrtj.

©in
öffrnr« IDurl ait bie Äamteriuelt

tixx ben unbeljüiflic^en Säugling, ber, feiner
|TfH> felbft nod) nicht bettmfpf, feine SBüttfdfe nod)

nidjt öerftänblicE) ju äuftern oermag, forgt
î ^ baS ^Pflichtgefühl unb bie Siebe feiner @r=

jeuger, ober, loo biefe ©runbbebutgungen jur 2tuf=

jud)t unb Pflege eiiteS Ijülftofen SBefeitS mangeln,
ba tritt ber Staat an bie ©teile ber natürlichen
Sitter.

©S ift eine anerfannte tpflicfjt ber äftünbigett,
für bie Unntünbigen ju forgeu.

SBenn nun biefer ©orge nid)t Oerftänbni^öotl
nad)gelebt loirb, ober toeitu fie gar Witt Ocrgeffen
toerbeit, fo luebjrt fi© fcljort ber fannt in'S töafeiu
getretene ©äugling für fein I)iutaugefeliteS 3bedjt; er
erfjebt feilte Stimme unb macht fid) nad) feiner SBeife

fo laut unb fo anijaiteub bemcrtlid), bis er feineu
3wecl erreicht f;at — bis feinen ©ebürfniffeu 91ed)=

tutttg getragen loirb.
@0 lange aber ber ©äugling feine SBünfdje aus»

fchliefflich nur bnrd) fein ©djreieit 51t ändern ber=

mag, fo lange muff er fid)'S gefallen laffett, bah er
ütelfach mifsöerftanben loirb, bah t£)nt j. S3, bie SSär=

terin Nahrung einfdjüttet, wenn fein ÜKageit uoit
Unberbautent noch angefüllt ift. ©r muh f)in=

nehmen, bah man iljn fcEjauïelt unb au ftc£) briidt,
um ifjrtt ben öermeintlid) maitgelnben Schlaf jtt
bringen, loährenbbent er bocf) über ein ifjrt einfd)itü=
rcnbeS S3aitb, über eine ihn empftnbiid) ftechenbe

Siabei flogen möchte.
SBie begrühen'S bie ißflegenben, wenn ber fietne

©rbenbürger fich enbiich mit SSortcn ocrftänblid)
ntadjen unb fo feine SSünfdje itt richtiger SBeife jum
SluSbrude bringen fann ©S ift ihnen bamit ihre
Stufgabe wefentlid) erleidjtert. ®er Steine mag fid)
nuit melben, wenn er etwa» Wünfcht, uitb je|t hat
er nur bann ein 3ved)t, fid) jtt beliagcit, wenn er

feinen beutlich unb am iïd)ten ©rte Oorgebradften
SBttnfch unbeachtet fiel)t.

®cm hülflos unntünbigen Sinbe War früher bie

grauenweit bielfad) ju bergleichen ; fie War l)ûifë=
bebürftig, unntünbig unb abhängig boit ber ©iufidjt,
bon bem ©ereditigfeitsfinne unb bent ^Pflichtgefühl
ber ©täniter, anheimgegeben ben ©efe|en, weidje bie

©taatobürger 51t machen für gut fanben. ©anj wie
ber ©äugling, fo tonnten bie grauen jtoar ilpre
Stimme erheben, um ihr Unbehagen unb ihre 28ünfd)e

für 2lbl)ülfe anjubeuten. ©ie würben aber auch

fad) mihberftanben unb in uujwedmähiger Strt ber=

tröftet unb beruhigt. S33ie ntand)er SSerjWeiflung§=

fdjrei würbe jttr 9înf)e berWiefen mit betäubenbent

®d)aitfelrt unb mit bent ©chlummerliebd)en : Schlaf,
Sinblein, fchiaf!

©nblid) haben aber auch bie grauen fpredjen gc=

lernt. S)aë blo^e SSSeincn itnb fid) SBiitbeu ift ber=

pöitt unb eS ift ber au§ beit SSittbclit l)erauêge=

Wad)fenen grauen ^Pflicht, ihre SBftnfche nun am
rechten Orte Kar unb bcutlid) auêjufprechen unb fo

bafür ju forgeu, bah bie für ba§ ©efammtwot)! ber=

antwortlichen Staatsbürger ben unntünbigen grauen
gegenüber il)re tpflicht reblich erfüllen ; baß fie bie

Unfelbfiftänbigeit jur ©elbftftänbigfeit heranziehen unb
baff fie ihnen and) bie Dîedfte ber üDlünbigen ein=

räumen, fobaib fie fich al» foiche bewährt haben.
©in Keiner 2lnfang £)ie§u ift gemacht, iitbcm baS

früher bis zu feinem Stöbe unter Hormunbfdfaft gc=

ftellte unOerheiratl)ete SBeib mit bem 20. gal)re jitr
SKünbigleit gelangt, Wie ber ÜDlann. ®ie ©l)e hebt
aber biefe ©rrungcnfdjaft Wicber auf.

Unb bei biefem ißunit angelangt, fonttnt, Wie

fchon fo oft, bie „Schweizer granen=3ettung", al»
baS Drgait benfenber grauen, bie Staatsbürger boit
unferem iOîihbel)agett in Sîenntitih z11 feüen, il)nen
ttufere berechtigten Sßüufdje borjubringen, an iljr ©e=

red)tigfeitêgefnf)l 51t appetliren unb fie an ihre sP)£idjs

ten zu erinnern.
Sor nicl)t gar langer 3eit ntad)te ein ©djcrz bnrd)

bie greffe bie Üluube, eS l)a6c ein 3ibilftaitbSbeam=
teter fein SlmtSlofal mit folgenbein ©ibeiberfe gc=

fchmücft : ©ater, bergib il)iten, benn fie Wiffen nid)t,
WaS fie tl)uu

Scherzhaft mag bie Sache wol)l Hingen, fo leid)=

terbingS gclefen. tSer heitere Scherz hat aber feinen
bitter ernften Çintergrunb.

Seiber ift cS nur zu Waf)r, bah gar biete grauen
Zitr Knüpfuug beS ©hebunbeS bor beut 3iöilftanbS=
amte erfd)cineu, ohne ber unbenneiblid)en Sonfcquen-
Z-en biefeS ©djrittcS Weber in moraiifcher, noch 0e=

fetI)d)aftUcI)cr, nod) red)tlid)cp ©eziel)ung fid) Har
beWufft 51t fein. Sic unterzeichnen bort zum leiden
3)Mc mit ihrem SJläbdjcnnanteu ititb beni'en nur in
beit feltenften gäüen baran, bah he "dt ber ®al)tit=
gäbe biefeS SlantenS auch auS bem ©erbaitbc if)reS
Heimatortes auSfcheibeit, bah fie fid) ihres freien
HanbelnS, ihrer iDlüitbigfeit begeben, ber ©ormunb=
fcljcift ihreS SKanneS anheimgegeben ititb ben bei uttS

itod) bieifad) einfettigen unb ungerechten, ja gerabczu
entpörenb brutalen ©hegefegeit unterftetlt ftnb.

©linbiingS muh gefeneSunfuubige grau mit
ihrer llntcrfchrift z« Hauben beS Staates fid) ihrer
bisherigen 9iechte unb Freiheiten begeben, um ebenfo

biinbitngS mit tpfiidften beiaftet zu Werben, bie fie
mit offenen Singen üictieicht niemals würbe über»

nommen haben.
®ie Sirche hat eS bon jefjer unb überall als

ihre sPfIid)t betrachtet, bei ber iraunug fowol)i beut

iOîanne, als ber grau ihre nun gegenfeitig zu über»
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GM Maum
Dreizehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1891.

Abonnement:
Bei Franko-Znstellung per Post:

Jährlich Fr. N. —
Halbjährlich „8. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 80

Alle Postämter k Auch Handlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Redaktion:

Iran Elise Houegger.

Expedition:
M, Kälin'sche Buchdrnckcrei.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Insertionspreis.
Per einfache Petitzeile:

20 Cts. für die Tchwei.g

20 Pf. fur das Ausland.

Jahres-Annonecn mit Rabatt.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.
„Für die Junge Welt" wird

monatlich gratis beigelegt.

Alle Zahlungen
sind ansschliesstich an die M. Kälin'sche

Bnchdruckerci in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag» 1. November.

Oktober 1891.

>hr Tage, voll goldigem Sonnenschein,

wie tiefblau der Fimmel und wolkenrein,
Die Luft lindfächelnd, so schmeichelnd und

lau,
Eilt weben und Aimmern auf Hlur und Au;
V Tage, so köstlich und erntereich —

was kommt euch an irdischer Schönheit gleich?

Ein Harbenspiel, prächtig, in Busch und Hain,
Demantenen Thau auf dem grünen Rain,
Die wilde Rebe purpurnen erglüht —
Die letzten Rosen hold minnig erblüht;
Ein duftiger Glanz in der Herbstnatur,
Er deckt der Verwesung heimliche Spur.

Ein Lispeln und flüstern im Blätterreich,
Als wollten sie sagen: „Ich komme gleich!"
And unter den Vöglein geschäft'ger Rath,
Ein Zwiegespräch seltsam eigener Art;
Der Halter — des Todes — sich unbewußt
Leicht wiegend im Aether, voll Lebenslust.

Der wtensch genießet in wonnigem Zug
Der göttlichen Tage lieblichen Hing;
Doch Wehgefühl mischt sich in seine Hreud'
Und abschiedsschwül sieht er nahen das Leid,

Dein Glühen und Blühen der Spätherbstpracht,

Ach, folgt nur zu bald schon des winters Nacht.
Nina Köfch.

Ein
offenes Wort an die Männerwelt.

r/ür den nnbehülflichen Säugling, der, seiner
selbst noch nicht bewußt, seine Wünsche noch

^ nicht verständlich zu äußern vermag, sorgt
f ^ das Pflichtgefühl und die Liebe seiner

Erzeuger, oder, wo diese Grundbedingungen zur
Aufzucht und Pflege eines Hülflosen Wesens mangeln,
da tritt der Staat an die Stelle der natürlichen
Hüter.

Es ist eine anerkannte Pflicht der Mündigen,
für die Unmündigen zu sorgen.

Wenn nun dieser Sorge nicht verständnißvoll
nachgelebt wird, oder wenn sie gar will vergessen

werden, so wehrt sich schon der kaum in's Dasein
getretene Säugling für sein hintangesetztes Recht; er
erhebt seine Stimme und macht sich nach seiner Weise
so laut und so anhaltend bemcrklich, bis er seineil
Zweck erreicht hat — bis seinen Bedürfnissen Rechnung

getragen wird.
So lange aber der Säugling seine Wünsche

ausschließlich nur durch sein Schreien zu äußern
vermag, so lange muß er sich's gefallen lassen, daß er
vielfach mißverstanden wird, daß ihm z. B. die Wärterin

Nahrung einschüttet, wenn sein Magen von
Unverdautem noch angefüllt ist. Er muß es

hinnehmen, daß man ihn schaukelt und an sich drückt,

um ihm den vermeintlich mangelnden Schlaf zu
bringen, währenddem er doch über ein ihn einschnürendes

Band, über eine ihn empfindlich stechende

Nadel klagen möchte.
Wie begrüßcn's die Pflegenden, wenn der kleine

Erdenbürger sich endlich mit Worten verständlich
machen und so seine Wünsche in richtiger Weise zum
Ausdrucke bringen kann! Es ist ihnen damit ihre
Aufgabe wesentlich erleichtert. Der Kleine mag sich

nun melden, wenn er etwas wünscht, und jetzt hat
er nur dann ein Recht, sich zu beklagen, wenn er
seinen deutlich und am rechten Orte vorgebrachten
Wunsch unbeachtet sieht.

Dem Hülflos unmündigen Kinde war früher die

Frauenwelt vielfach zu vergleichen; sie war hülfs-
bedürftig, unmündig und abhängig von der Einsicht,
von dem Gerechtigkeitssinne und dem Pflichtgefühl
der Männer, anheimgegeben den Gesetzen, welche die

Staatsbürger zu machen für gut fanden. Ganz wie
der Säugling, so konnten die Frauen zwar ihre
Stimme erheben, um ihr Unbehagen und ihre Wünsche

für Abhülfe anzudeuten. Sie wurden aber auch vielfach

mißverstanden und in unzweckmäßiger Art
vertröstet und beruhigt. Wie mancher Berzweiflnngs-
schrei wurde zur Ruhe verwiesen mit betäubendem

Schaukeln und mit dem Schlummerliedchen: Schlaf,
Kindlein, schlaf!

Endlich haben aber auch die Frauen sprechen
gelernt. Das bloße Weinen und sich Winden ist

verpönt und es ist der aus den Windeln
herausgewachsenen Frauen Pflicht, ihre Wünsche nun am
rechten Orte klar und deutlich anszusprechen und so

dafür zu sorgen, daß die für das Gesammtwohl
verantwortlichen Staatsbürger den unmündigen Frauen
gegenüber ihre Pflicht redlich erfüllen; daß sie die

Unselbstständigen zur Selbstständigkeit heranziehen und
daß sie ihnen auch die Rechte der Mündigen
einräumen, sobald sie sich als solche bewährt haben.

Ein kleiner Anfang hiezn ist gemacht, indem das

früher bis zu seinem Tode unter Vormundschaft
gestellte unverheirathete Weib mit dem 20. Jahre zur
Mündigkeit gelangt, wie der Mann. Die Ehe hebt
aber diese Errungenschaft wieder auf.

Und bei diesem Punkt angelangt, kommt, wie
schon so oft, die „Schweizer Frauen-Zeitung", als
das Organ denkender Frauen, die Staatsbürger von
unserem Mißbehagen in Kenntniß zu setzen, ihnen
unsere berechtigten Wünsche vorzubringen, an ihr
Gerechtigkeitsgefühl zu appelliren und sie an ihre Pflichten

zu erinnern.
Vor nicht gar langer Zeit machte ein Scherz durch

die Presse die Runde, es habe ein Zivilstandsbeam-
teter sein Amtslokal mit folgendem Bibelverse
geschmückt : Vater, vergib ihnen, denn sie wissen nicht,
was sie thun!

Scherzhaft mag die Sache wohl klingen, so leich-
terdings gelesen. Der heitere Scherz hat aber seinen
bitter ernsten Hintergrund.

Leider ist es nur zu wahr, daß gar viele Frauen
zur Knüpfnng des Ehcbundes vor dem Zivilstandsamte

erscheinen, ohne der unvermeidlichen Konsequenzen

dieses Schrittes weder in moralischer, noch

gesellschaftlicher, noch rechtlicher Beziehung sich klar
bewußt zu sein. Sie unterzeichnen dort zum letzten
Male mit ihrem Mädchennamen und denken nur in
den seltensten Fällen daran, daß sie mit der Dahin-
gabe dieses Namens auch aus dem Verbände ihres
Heimatortes ausscheiden, daß sie sich ihres freien
Handelns, ihrer Mündigkeit begeben, der Vormundschaft

ihres Mannes anheimgegeben und den bei uns
noch vielfach einseitigen und ungerechten, ja geradezu

empörend brutalen Ehegesetzen unterstellt sind.

Blindlings muß die gesetzcsnnkundige Frau mit
ihrer Unterschrift zu Handen des Staates sich ihrer
bisherigen Rechte und Freiheiten begeben, um ebenso

blindlings mit Pflichten belastet zu werden, die sie

mit offenen Augen vielleicht niemals würde
übernommen haben.

Die Kirche hat es von jeher und überall als
ihre Pflicht betrachtet, bei der Trauung sowohl dem

Manne, als der Frau ihre nun gegenseitig zu über-



174 SdjtaetjBr UrauEtt-Jettung — ©latter für den Ijäu&Iidien ßrete

nefjntcnöcn Pflichten, ttodj beöor ber bittbettbe Sitoten

gcj^ürjt tourbe, big itt'® ®etail ernft ttnb einbringe
tief) an'® fëerj 31t legen, uttb fie Ijat bamit gut ge»

tfjan. ©attj un&egreiflidjermcife bat aber ber Staat
cS bi® jeßt unterlaffen, burtfj eine lei^t fa^lictje uitb
!tare 9$echt®bcleljntttg, beut biubenbcn Sitte üoran»
geljenb, bie beibeu Kontrahenten über bic rechtlichen

golgen be® ©fjefcfjluffe® genügenb aufjntlären.
SOilt ben tljeilmeife fo bebeufltchen fßaragrapljett

unferer ©fjegefeße mirb bie grau erft befannt ge»

macht, toeun bie eingegangene Serbinbung fidj 51t

einer unglüdltdjeii geftaltet hat. ©anj geraiß muß
einem ehrlichen, brauen ÜRaitne bie Shamröthe itt®

©efiebt fteigen, toenit er einem gegen bett pffidjt»
üergeffenen, ïieberlichen SRaun hülfefttdjenben, ber»

jtoeifelnben SBeibe fagen muff: „©ebulbe ®idj, arme
grau, ®ir ift nidjt 311 helfen, beitu ber
931 ann bot ba® ©efeß auf feiner Seite."

hoffen toir betttt, e§ toerbe — angeregt üon
bent Pflichtgefühl uttb beut @ered)tigïeit®finne ber
931änner — ba® oeraltcte ©fjegcfeß in thutiltdjfler
Salbe einer fbteuifion untermorfen, fo baf; ber Staat
fich fünftig nidjt 31t fdjämen braucht, bie ©IjeftaitbS»
fanbibaten mit einer 9redjt®beleljruitg über iljrc bic®»

be3Üglidjen Pflichten unb 9îedjte aufsntlären.
Sie Sirene gibt ben 9ieuüennäljlteit al® 9ricljt=

fdinur bie gamilienbibel mit — ber Staat »eljattbige
ben Stufgebotenen bie einfcfjlägigen, bcftehenbcit ©e»

fetje, bamit man menigften® nach biefer fRidftuitg
nicht mehr 3U fagen braucht: Sater, Uergieb iljnen,
beut: fie miffen nicht, loa® fie tljun!

PßnftitnsEfinnmm^tt.
(tfovt)eliiuig.)

"'^Tfnferer SJtabame 3ur Seite ftanb iljre Scfjmc»
H fter, oon un® ïttrjmeg® 931abemoifeKe ge»

nannt. Siefegigur ber SRabemoifede ift für
SJMbdjenpenfioitett ber franjöfifchett Sdjmeg

Üjptfdj. SBo bic ßaljl ber 3ügbinge ba® halbe Sutseitb
überfteigt, ift jur Ünterftüßung ber Sorfteljerin ihr
Schatten, bie SRabentoifede, nothtoenbig, mag biefe

nun bereu Sodjter, Scljmefter, eine fonftige 5fnUer=

mattbte ober blo® eine begaljlte ©qieljeritt fein. 9Ra=

bame Oertritt ba® Penfionat nad) außen, SRabemoi»

feile mehr nach gnnen, ba® heißt mit anbern SBorteu,
SRabame hat gemöhnlich bie ©Ijre, dRabemoifede bie

piacferei bei ber ©efchichte.

Unfere üötabemoifede mar freunblidj unb gut»
benfeub. Sie mar toeitau® ber eblere, felbftlofere
©fjarafter ber beiben Schmeftern. Sie mar auch bie

Klügere, ©ebilbetere, tvoßbem mürbe fie bon 9Ra=

bame meit unter fich gefteüt uitb nicht immer (jübfdj
bel)anbelt. Siefe® Serljältitiß mußte fcfjou au® ber

iyitgenbjeit her batiren. SRabante mar bie altere unb,
ma® toot)! mehr h'eB, bie fdjönere ber Sdjmeftern ;

fie mar beämegen üon ihrer Umgebung »ermähnt
uttb fo eine ©goiftin unb Heilte Sgrauttitt gemorben.
Sann hatte fie eine ^eiratfj gemacht, hatte einen

Profeffor geheirathet, ber biet älter gemefen, al® fie,
33tab e mo ifell e h*u3e3en mar bie Unüerheirathete ge»

blieben uttb hatte fid) ihr Srob al® ©i^ieljerin in
ber grembe fließen tnüffen. Sil® foldje hatte fie biele

galjre .int StuSlanb gelebt, unb gerabe baburdj, bah
fie ein Stücf SSelt unb attbere SJtenfchen gefefjen,
befaß fie einen Uiel meiterit Süd, al® ihre Scljmefter,
bie nie au® ihrer Saterftabt hinauëgeîomittett. Sie
hatte bie gttgenb berftclgen gelernt unb liebte fie auch

mirllicf). 3hr gattje® SBefett mar offen uttb gut.
Srofcbem ihre SRanieren Uiel fdjroffer maren, al®

biejettigen ihrer Sdjloefter, erfdjiett fie mir bodj toeit»

au® lieben®mürbiger. So loenig maljre Steigung id)

für SRabatne etnpfanb, fo uiel hatte ich füt 9Jtabe=

moifelle, unb bie Sympathie mar gegenfeitig. SJiabe»

moifelle half mir oft äRabame gegenüber, boa) uiel

bnrfte fie, mie gefagt, nicht magett. Sie hatte uiel

31t tljun für iljr Sifter unb ihre fchmachen Gräfte,
bie gute äRabemoifede. Sie hatte ba® §att®me}ett

3u beforgett, ba® beißt and) hierin mehr nur bie
Scfeljie ihrer Sdjmefter auszuführen, ©ittfäufe 3U

machen, auf ben SRarït 3U gehen, un® fpngieren 31t

führen, mit un® 31t lefett uttb 3U arbeiten, überhaupt
utt® 31t beauffidjtigen uttb in 9îattb uttb Sanb 31t

halten, id) glaube, fie mar oft recht ntübe. SBäljrettb
beffett pflegte 9Jlabatne iljre ©efitnbl)cit, ftanb fprit
auf, empfing Sefitdje, machte foldje uttb fd)rieb tut»
ettblidjc Sriefe. SBir fatten 93îabante eigentlich feiten,
gemöl)nlich nur mäßrettb ben ©ffenSgeiteu uttb bett

paar Slbettbftunben imSalott; unfere fiele Segleiterin,
menu immer mir einer foldjett beburften, mar 33cabe=

moifelle. ßetber mar jebod) bie Stellung, bie if)r
»on SJÎabame im §nttfe jugemiefett mürbe, unb ihr
eigene®, attfpruc!j®lofe® SBefett, ba® auf äußere® Se»

forum toenig hielt, nidjt eben basu attgetljan, fie bei

utt® in Dvefpcft 31t feßett. Srottbem id) fühlte, bafs

fie mehr Sichtung Oerbieute, al® iljre Sdjmefter, fürdj»
tete uttb refpeftirte man 93tabante mehr al® fie.

Sie Sîadjmittage brachten mir ftet® mit öattb»
arbeit uttb ßeftüre 31t. gür leptere hatte SDÎcibe=

moifelle eine etma® eigentümliche SBaljl getroffen.
Sie hatte, loa® für eine fechsigjährige alte gungfer,
bie ber pietiftifchen ÎRidjtung angehörte, einigermaßen
auffällig mar, eine fdhmärmerifte St)mpafl)ie für
9îapoleon I.

Somit lafett mir »ode fech® SDÎonate lang, fo

lange idj überhaupt babei mar, nur über Stapoleon.
3uerft maren e® bie Sftemoiren ber §erjogin »ott

Stbrante®, luelcfje al® ©attin einer ber ttapoleonifdjett
©etteräle fange mit bem ©aifer in meljr ober roeniger
bireftem Serfeljr geftanben unb gar Siele® »Ott bem

großen SKattne 31t ersäljlen mußte. Sattn, al® bie»

fe® SSerf, e® beftnnb menigften® au® fünf bi® fed)®

Sänben, 3U ©übe mar, trieb 93?abemoifelte noch etn

ähnliche® al® gortfeßung auf, ba® SDiemorial »01t

St. §elene, »01t einem ber ©etreuen be® Saifer®,
bie ihm in bie Serbannuttg gefolgt maren, »erfaßt,
©eloiffeitljaft hatte berfelbe jeben Sitt, jebe® Sab
unb jebe® Uiimoljlfeitt be® alten uttb fränftidjeu 93îan»

ne® üer3eichnet, ttnb fo mürben mir junge SJtäbdjert
mit biefen napoleonifdjen 9îeittini®cen3ett üöHig Oolt»

gepfropft. Sa® 2Biffen®merthe über gefehichtlicheSljat»
fachen, ba® bagmifdjen eingeftreut mar, erfaßten mir
natürlich nidjt, fottbern nur bie Heinen, lächerlichen
ober pifanten ©^elljeiten au® bent fßrioatleben be®

Sefpoteit.
931abemoifeIIe gab un® auch mödjentlidj eine fran»

3öfifdje Sittirftunbe. Soldje SiHirfhreibübungen halte
idh für eine® ber beften DJiittel, unt eine Sprache
rafdj uttb richtig fhreiben 31t lernen. Sie hätten
utt® üiel öfter geboten loerben follen, benn ber übrige
Unterricht, ben mir erhielten, mar, ich muß e® fagen,
recïjt ungenitgenb. ©® laut looßl jeben 9Jîorgett ein

Seljrcr au® ber Stabt für eine Stttnbe, ber gehalten

mar, tut® fransöfifdje Sprahe, ©eograpljie unb @e=

fhihte 31t leßren. Serfelbe mar jeboef) atlju un»

miffettb, um utt® großen 9Mbd)en irgettbmeldjen 9îe=

fpeft eittjitflößen. ©r mar auch fehr häßl'h' un^
menn er nidjt genau beauffidjtigt gemefett, hätte er,
meiner SDÎeinung nah, baneben noch recht taftlo®
loerben foitnen. S8a§ er im Stopfe hatte, mar bie

frangöfifdje ©rammatif, für ba® Uebrige maren 311m

©lüd ßeljrbüher üorfjanben. Söiit beut Suhe in
ber §anb ift e® feine Sunft, bie Shülerinnen ab»

jufragen unb ben SBiffenben 311 fpielen. SBir foflteu
3unt Seifpiel ©eograppie lernen ttnb gtoar bie ©eo=

graphie oon Slfrifa. SBir hatten bafür ein Suh,
aber nur eitt paar fdjlecfjte Sorten, ßeßtere® mar
jebod) nicf)t mefetttlich, benn auh auf beit beften
Sorten mar bamal® ja Slfrifa noh ein bunfler ober

Oielnteljr gang meißer kontinent, itt beffett Stritte

itiht® ober feßr menig üergeicbjnet mar. gn unferm
Sehrbuch mar ba® ßanb bafür gan3 Ijübfh einge»

tljeilt in Königreiche ttnb Siftrifte mit ©inmoljiter»
§abjl, goutta, glora unb §attbel®probufte. SBir aber

tappten in biefent Slfrifa mäljrenb ebenfall® fecbjg

93ionaten in ber größten Untoiffenljeit uttb Huflar»
Ijeit hemm. Db Slorb» ober Süb», SBeft» ober Oft»
füfte, mir ließen überall biefelben milben Sljiere her»

ttmfpringen in fdjöner ^Reihenfolge : Somen, Siger
unb tpyänett, ©lephanten, Shlangen unb Stffen. 911®

Probufte leierten mir herunter : guderroljr, Saum»
loolle uttb ©Ifenbein, unb ber Seljrer naßm Sltle®

befriebigt hin ; hm mar Slfrifa ebenfo buttfei, al®

un® uttb anbertt Seuten meljr. ©in einige® 931al,

fo erinnere ich mich, raffte er fich auf- um üer»

möge feiner Phantafie, ein genauere® Silb üon ber

üppigen Sfatur be® fernen ßanbe® 31t 3eihnen, ttnb

babei förberte er benn bie munberbare Sljatfadje 31t

Sage, baß unfere Sttlpe, bie farbenprächtige grülj»
lingêblume, in beut heißen Stlinta fich f» mächtig
entroidte, baß fie ju einem Saunte attfmahfe, bett

matt Sitlpeitbannt tienne, git meiner Uttfdjulb glaubte
id) leiber bamal®, ber SBaljrfjeit bie ©Ijre geben 31t

müffett, ttnb er^äljlte mit ftodenbem Sltljem, baß loir
baljeim in unferm ©arten audj einen Sitlpenbattnt
befäßeit, baß er aber etma® ganj Slitberc® fei, al®

nur eine groß geloorbene Sulipane. Stuf biefe® tjiu
fonnte SRonfieur freilidj nicht® ertoiebern, aber 001t

bem Sfugenblidc ait ignorirtc er mich »otlftänbig ;

er richtete iit bett Stunben nie meljr eine grage an
tnief). gut Slttfang ärgerte ntih bie®, nachher mar
e® mir gtcichgültig, idj lernte cittfah Slufgabcn
nidjt mehr, gtt ber SBeltgefdjidjte, bie berfelbe Seljrer
auf biefelbe Strt utt® ertljeiitc, Ijätte er nun freilidj
feilte gurechtmcifitttg Oott meiner Seite 31t befürchten

geljabt; biefe® gact) mar mir too möglich noch bttttf»
1er, at® ba® attbere. SBir tappten audj hier mälj»
rettb ber gansett geit itt beut bunfelften Slbfdjnitt
ber ©efchichte, b. ij. in beut, ber geloiß jebent Sdjut»
fiube ber unflarfte ift, ttämlidj in bem grauen SJrittet»

alter ttutfjer.
SBeitcr fam sloeitnal loöhcuttidj ein attberer fletjrer,

ber utt® fraitgöfifhe Siteratur letjren fotlte. Ser»
felbe mar ber feinere uttb îlttgere 9Rann, faßte aber

feine Slttfgabe 90113 unrichtig auf. Slnftatt un® etma
eine poefte, eilt Sruhftüd eine® größeren SBerfe®

uor^ulefett, unt int® babttrdj mirflicfj einen Segriff
31t geben Oott ber frattgöftfhen Siteratur, begnügte
er fich, un® einen Sfbriß üon bereu ©efdjidjte tjc»5

unterjulefen, ade Sdjriftfteder mit ©eburt®» uttb

Sobe®jaIjr uttb ber Sifte ihrer SBerfe. SBir hatten
batttt feinen Sortrag nadyufdjreiben uttb attêmenbig
3U lernen. Soclj mar bic® natürlich e"te 9nno 0ei's

geblidje Strbcit; e® blieb utt® tfjatfahlidj tticEjtS haften,
gdj bin ficher, baß meint eine meiner SRitpcnfio»
närintten noh ic einmal ait biefe Stuitben jurücJ»
benft, fie fiel) l)ôâ)\tmè baratt erinnern bürfte, baß
mir Sainte=Seuüe bett „heiligen Ddjfett" nannten
uttb utt® für Sfmébée Sljierrtj intereffirten, met! ber

Soljtt bc® dcacljbarljaufc®, melchen mir »01t unfern
genfteru au® itt feinen ©»olutioncu int ©arten be»

obadjten fonnteii, benfelbctt Sornamett trug. SBa®

aber biefe beibett inerrett itt 2BirfIicE)feit geleiftet fjaben,
toeiß gemiß feine meljr an3ugeben, ba® Ijcißt, luettn
fie'® itiht nachträglich noh etma gelernt fjaben fotlte.

(gortfepurtg folgt.)

Sie ®enoffenfcf)aft „SRettt eigen $etm 3iirtdfj"
roirb bi® Ënbe biefe® SDtonat® acfjt SBofjnpäufer unter
35ad) Ijoben. gebe® §au§ enthält brei Söotjnungen ju
Bier gimmeru unb tnirb famrnt Saupfap unb jiemtih
großem ©arten auf tjödjfteit® 24,000 grattfen 3U fteljen
fommen. Stile ad)t Käufer finb Bereit® jum Selbftfoften»
preis an SRitgtieber ber ©efeUfcpaft bergeben.

** *
®ie ©emetttnüptge ©efellfcpaft ber ©tabt

Su 3 er n ïjat bie ©rridjtung einer ©uppenanftalt bc»

fdjMfen.
** *

®en älteften © c£) u 11 e ï) r e r befipt rnoßt Slnbermatt
in Uri. (Seit 1820 mirft Jperr Kolumban Sînffi an ber
bortigen ©djule, alfo 71 gapre! SSeinape bie ganje jur
©tunbe lebenbe SSeBölferung be® Orte® foil boit bem greifen
Seprer unterrichtet werben feilt. ®er 85»gäprige ift ge»
fonnen, bemnäepft bont ©cputbienft jurüdßutreten.

** *
gn ©iufiebeln, .fît. ©cpmpj, würben bergangene

ÏSocpe an einem ®age 50 ©pen eingefegnet.
** *

®ie ©emeinbe SBalbettburg in SBafeïïanb pat nad)
bem bärtigen „SBe^icïêblatt" befdjloffen, e§ fei eine Sîol»

ïeftib=9Dtobiliarberftcperung abjnfcptteßen für ade §au®»
paltungen, bereu SRobiliar ben S8erficperuug®mertp bon
1500 gr. nidjt überfteigt. 33et allfälliger gaptung®nn»
fäpigfeit ber Perfidherten fott bie ©inmopnergentetnbe bie
betreffenbe fßrämtettjaplung übernepmen.

** *
gn ber ©tabt ©t. ©allen Werben in gufunft

fammtlicpe unter 16 gapre alten gortbilbung®fcpüIer, wetepe
feilte SRealfcpute burepgemaept paben, gum fBefucpe be®

Unterrichts tn ber beutfepen Sprache, im ©epönfepretben

174 Schweizer Frsuen-Zeitung — Visiter für den häuslichen Kreis

nehmenden Pflichten, noch bevor der bindende Knoten
geschürzt wurde, bis in'S Detail ernst und eindringlich

cin's Herz zu legen, und sie hat damit gnt
gethan, Ganz unbegreiflicherweise hat aber der Staat
es bis jetzt unterlassen, durch eine leicht faßliche und
klare Rechtàlehrnng, dem bindenden Akte
vorangehend, die beiden Kontrahenten über die rechtlichen

Folgen des Eheschlusses genügend aufzuklären.
Mit den theilwcise so bedenklichen Paragraphen

unserer Ehegesetze wird die Frau erst bekannt
gemacht, wenn die eingegangene Verbindung sich zu
einer unglücklichen gestaltet hat. Ganz gewiß muß
einem ehrlichen, braven Manne die Schamröthe ins
Gesicht steigen, wenn er einem gegen den

pflichtvergessenen, liederlichen Mann hülscsuchenden,
verzweifelnden Weibe sagen muß: „Gedulde Dich, arme
Frau, Dir ist nicht zu helfen, denn der
Mann hat das Gesetz auf seiner Seite,"

Hoffen wir denn, es werde — angeregt von
dem Pflichtgefühl und dem Gerechtigkeitssinne der

Männer — das veraltete Ehegesetz in thunlichster
Bälde einer Revision unterworfen, so daß der Staat
sich künftig nicht zu schämen braucht, die Ehestands-
kandidaten mit einer Rechtsbelehrung über ihre
diesbezüglichen Pflichten und Rechte aufzuklären.

Die Kirche gibt den Neuvermählten als
Richtschnur die Familienbibel mit — der Staat beständige
den Aufgebotenen die einschlägigen, bestehenden
Gesetze, damit man wenigstens nach dieser Richtung
nicht mehr zu sagen braucht: Vater, vergieb ihnen,
denn sie wissen nicht, was sie thun!

Penstonserinnerungen.
(K»ch-x««g.)

"^^înserer Madame zur Seite stand ihre Schwe¬
if ster, von uns kurzwegs Mademoiselle ge¬

nannt, Diese Figur der Mademoiselle ist für
Mädchenpensionen der französischen Schweiz

typisch. Wo die Zahl der Zöglinge das halbe Dutzend
übersteigt, ist zur Unterstützung der Vorsteherin ihr
Schatten, die Mademoiselle, nothwendig, mag diese

nun deren Tochter, Schwester, eine sonstige
Anverwandte oder blos eine bezahlte Erzieherin sein,
Madame vertritt das Pensionat nach außen, Mademoiselle

mehr nach Innen, das heißt mit andern Worten,
Madame hat gewöhnlich die Ehre, Mademoiselle die

Plackerei bei der Geschichte,

Unsere Mademoiselle war freundlich und
gutdenkend, Sie war weitaus der edlere, selbstlosere

Charakter der beiden Schwestern, Sie war auch die

Klügere, Gebildetere, trotzdem wurde sie von
Madame weit unter sich gestellt und nicht immer hübsch

behandelt. Dieses Verhältniß mußte schon aus der

Jugendzeit her datiren, Madame war die ältere und,
was wohl mehr hieß, die schönere der Schwestern;
sie war deswegen von ihrer Umgebung verwöhnt
und so eine Egoistin und kleine Tyrannin geworden,
Tann hatte sie eine Heirath gemacht, hatte einen

Professor geheirathet, der viel älter gewesen, als sie,

Mademoiselle hingegen war die Unverheirathcte
geblieben und hatte sich ihr Brod als Erzieherin in
der Fremde suchen müssen. Als solche hatte sie viele

Jahre im Ausland gelebt, und gerade dadurch, daß
sie ein Stück Welt und andere Menschen gesehen,

besaß sie einen viel weiter» Blick, als ihre Schwester,
die nie aus ihrer Vaterstadt hinausgekommen, Sie
hatte die Jugend verstehen gelernt und liebte sie auch

wirklich, Ihr ganzes Wesen war offen und gut.
Trotzdem ihre Manieren viel schroffer waren, als
diejenigen ihrer Schwester, erschien sie mir doch weitaus

liebenswürdiger. So wenig wahre Neigung ich

für Madame empfand, so viel hatte ich für
Mademoiselle, und die Sympathie war gegenseitig,
Mademoiselle half mir oft Madame gegenüber, doch viel
durfte sie, wie gesagt, nicht wagen, Sie hatte viel

zu thun für ihr Alter und ihre schwachen Kräfte,
die gute Mademoiselle, Sie hatte das Hauswesen

zu besorgen, das heißt auch hierin mehr nur die

Befehle ihrer Schwester auszuführen, Einkäufe zu
machen, auf den Markt zu gehen, uns spazieren zu
führen, mit uns zu lesen und zu arbeiten, überhaupt
uns zu beaufsichtigen und in Rand und Band zu

halten, ich glaube, sie war oft recht müde. Während
dessen pflegte Madame ihre Gesundheit, stand spät
ans, empfing Besuche, machte solche und schrieb
unendliche Briefe, Wir sahen Madame eigentlich selten,
gewöhnlich nur während den Essenszeiten und den

paar Abendstunden im Salon ; unsere stete Begleiterin,
wenn immer wir einer solchen bedurften, war
Mademoiselle, Leider war jedoch die Stellung, die ihr
von Madame im Hause zugewiesen wurde, und ihr
eigenes, anspruchsloses Wesen, das auf äußeres
Dekorum wenig hielt, nicht eben dazu angethan, sie bei

uns in Respekt zu setzen. Trotzdem ich fühlte, daß
sie mehr Achtung verdiente, als ihre Schwester, fürchtete

und respektirte man Madame mehr als sie.

Die Nachmittage brachten wir stets mit Handarbeit

und Lektüre zu. Für letztere hatte
Mademoiselle eine etwas eigenthümliche Wahl getroffen.
Sie hatte, was für eine sechzigjährige alte Jungfer,
die der Pietistischen Richtung angehörte, einigermaßen
auffällig war, eine schwärmerische Sympathie für
Napoleon I,

Somit lasen wir volle sechs Monate lang, so

lange ich überhaupt dabei war, nur über Napoleon,
Zuerst waren es die Memoiren der Herzogin von
Abrantes, welche als Gattin einer der napolconischen
Generäle lange mit dem Kaiser in mehr oder weniger
direktem Verkehr gestanden und gar Vieles von dem

großen Manne zu erzählen wußte. Dann, als dieses

Werk, es bestand wenigstens aus fünf bis sechs

Bänden, zu Ende war, trieb Mademoiselle noch ein

ähnliches als Fortsetzung auf, das Memorial von
St, Helene, von einem der Getreuen des Kaisers,
die ihm in die Verbannung gefolgt waren, verfaßt.
Gewissenhaft hatte derselbe jeden Ritt, jedes Bad
und jedes Unwohlsein des alten und kränklichen Mannes

verzeichnet, und so wurden wir junge Mädchen
mit diesen napoleonischen Reminiscenzen völlig
vollgepfropft, Das Wissenswerthe über geschichtliche
Thatsachen, das dazwischen eingestreut war, erfaßten wir
natürlich nicht, sondern nur die kleinen, lächerlichen
oder Pikanten Einzelheiten aus dem Privatleben des

Despoten,
Mademoiselle gab uns auch wöchentlich eine

französische Diktirstuude, Solche Diktirschreibübungen halte
ich für eines der besten Mittel, um eine Sprache
rasch und richtig schreiben zu lernen, Sie hätten
uns viel öfter geboten werden sollen, denn der übrige
Unterricht, den wir erhielten, war, ich muß es sagen,

recht ungenügend. Es kam Wohl jeden Morgen ein

Lehrer ans der Stadt für eine Stunde, der gehalten

war, uns französische Sprache, Geographie und
Geschichte zu lehren. Derselbe war jedoch allzu
unwissend, um uns großen Mädchen irgendwelchen
Respekt einzuflößen. Er war auch sehr häßlich, und
wenn er nicht genau beaufsichtigt gewesen, hätte er,
meiner Meinung nach, daneben noch recht taktlos
werden können. Was er im Kopfe hatte, war die

französische Grammatik, für das Uebrige waren zum
Glück Lehrbücher vorhanden. Mit dem Buche in
der Hand ist es keine Kunst, die Schülerinnen
abzufragen und den Wissenden zu spielen. Wir sollten

zum Beispiel Geographie lernen und zwar die

Geographie von Afrika, Wir hatten dafür ein Buch,
aber nur ein paar schlechte Karten, Letzteres war
jedoch nicht wesentlich, denn auch auf den besten
Karten war damals ja Afrika noch ein dunkler oder

vielmehr ganz weißer Kontinent, in dessen Mitte
nichts oder sehr wenig verzeichnet war. In unserm
Lehrbuch war das Land dafür ganz hübsch eingetheilt

in Königreiche und Distrikte mit Einwohnerzahl,

Fauna, Flora und Handelsprodukte, Wir aber

tappten in diesem Afrika während ebenfalls sechs

Monaten in der größten Unwissenheit und Unklarheit

herum. Ob Nord- oder Süd-, West- oder
Ostküste, wir ließen überall dieselben wilden Thiere hcr-
umspringen in schöner Reihenfolge: Löwen, Tiger
und Hyänen, Elephanten, Schlangen und Affen, Als
Produkte leierten wir herunter: Zuckerrohr, Baumwolle

und Elfenbein, und der Lehrer nahm Alles
befriedigt hin; ihm war Afrika ebenso dunkel, als
uns und andern Leuten mehr. Ein einziges Mal,
so erinnere ich mich, raffte er sich auf, um uns,
vermöge seiner Phantasie, ein genaueres Bild von der

üppigen Natur des fernen Landes zu zeichnen, und

dabei förderte er denn die wunderbare Thatsache zu
Tage, daß unsere Tulpe, die farbenprächtige Früh
lingsblume, in dem heißen Klima sich so mächtig
entwickle, daß sie zu einem Baume aufwachse, den

man Tnlpeubaum nenne, Ju meiner Unschuld glaubte
ich leider damals, der Wahrheit die Ehre geben zu
müssen, und erzählte mit stockendem Athem, daß wir
daheim in unserm Garten auch einen Tulpenbaum
besäßen, daß er aber etwas ganz Anderes sei, als
nur eine groß gewordene Tulipane, Auf dieses hin
konnte Monsicnr freilich nichts erwiedern, aber von
dein Augenblicke an ignorirte er mich vollständig;
er richtete in den Stunden nie mehr eine Frage an
mich. Im Anfang ärgerte mich dies, nachher war
es mir gleichgültig, ich lernte einfach die Aufgaben
nicht mehr, Ju der Weltgeschichte, die derselbe Lehrer
auf dieselbe Art uns ertheilte, hätte er nun freilich
keine Zurechtweisung von meiner Seite zu befürchten
gehabt; dieses Fach war mir wo möglich noch dunkler,

als das andere. Wir tappten auch hier während

der ganzen Zeit in dem dunkelsten Abschnitt
der Geschichte, d, h, in dem, der gewiß jedem Schulkinde

der unklarste ist, nämlich in dem grauen Mittel-
alter umher.

Weiter kam zweimal wöchentlich ein anderer Lehrer,
der uns französische Literatur lehren sollte. Derselbe

war der feinere und klügere Mann, faßte aber

seine Aufgabe ganz unrichtig auf. Anstatt uns etwa
eine Poesie, ein Bruchstück eines größeren Werkes

vorzulesen, um uus dadurch wirklich einen Begriff
zu geben von der französischen Literatur, begütigte
er sich, uns einen Abriß von deren Geschichte her-
unterznlesen, alle Schriftsteller mit Geburts- und

Todesjahr und der Liste ihrer Werke, Wir hatten
dann seinen Bortrag nachzuschreiben und auswendig
zu lernen. Doch war dies natürlich eine ganz
vergebliche Arbeit; es blieb uns thatsächlich nichts haften.
Ich bin sicher, daß wenn eine meiner Mitpcnsio-
närinnen noch je einmal an diese Stunden zurückdenkt,

sie sich höchstens daran erinnern dürfte, daß

wir Sainte-Beuve den „heiligen Ochsen" nannten
und uns stir Amsdve Thierry interessirten, weil der

Sohn des Nachbarhauses, welchen wir von unsern
Fenstern ans in seinen Evolutionen im Garten
beobachten könnten, denselben Vornamen trug. Was
aber diese beiden Herren in Wirklichkeit geleistet haben,
weiß gewiß keine mehr anzugeben, das heißt, wenn
sie's nicht nachträglich noch etwa gelernt haben sollte,

(Fortsetzung folgt,)

Die Genossenschaft „Mein eigen Heim Zürich"
wird bis Ende dieses Monats acht Wohnhäuser unter
Dach haben. Jedes Haus enthält drei Wohnungen zu
vier Zimmern und wird sammt Bauplatz und ziemlich
großem Garten auf höchstens 24,000 Franken zu stehen
kommen. Alle acht Häuser sind bereits zum Selbstkostenpreis

an Mitglieder der Gesellschaft vergeben,
-i-

4- -i-

Die Gemeinnützige Gesellschaft der Stadt
Lnzern hat die Errichtung einer Suppenanstalt
beschlossen,

Den ältesten Schullehrer besitzt wohl Andermatt
in Uri. Seit 1820 wirkt Herr Kolumban Russi an der
dortigen Schule, also 71 Jahre! Beinahe die ganze zur
Stunde lebende Bevölkerung des Ortes soll von dem greisen
Lehrer unterrichtet worden sein. Der 85-Jährige ist
gesonnen, demnächst vom Schuldienst zurückzutreten,

«
H- »

In Einsiedeln, Kt. Schwyz, wurden vergangene
Woche an einem Tage 50 Ehen eingesegnet.

Die Gemeinde Waldenburg in Baselland hat nach
dem dortigen „Bezirksblatt" beschlossen, es sei eine
Kollektiv-Mobiliarversicherung abzuschließen für alle
Haushaltungen, deren Mobiliar den Versicherungswerth von
1500 Fr, nicht übersteigt. Bei allfälliger Zahlungsunfähigkeit

der Versicherten soll die Einwohnergemeinde die
betreffende Prämienzahlung übernehmen,

-I-
H -i-

In der Stadt St, Gallen werden in Zukunft
sämmtliche unter 16 Jahre alten Fortbildungsschüler, welche
keine Realschule durchgemacht haben, zum Besuche des
Unterrichts in der deutschen Sprache, im Schönschreiben
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unb Sleßnen üerpftißtet. Sie Slugwaßl anberer gäßer
bleibt ißnen freigestellt.

** *
grau S3 in a Slnberegg @iegenbannet', ©ottin

Don Kommanbant Slnberegg in ©Sattroil, tjat bag ©au»
befigit bon über 23,000 gr. beg bärtigen Kranfenfjaufe?
Doli ltnb gang übernommen. SRit biefer neuen ©ßentung
Ijat bic gamilie Slnberegg nunmehr über 63,000 gr. an
ben ©au beg Kranfenßaufeg beigetragen.

** *
gn SI o m a n ß o r tt fistelten Ktnber iit einer ©ßettne.

©ine? betreiben machte fiß an ber gutterfßneibmafßine
SU Waffen. ®g f'am mit ber .sjanb bem SJteffer su naße,
fo baff if)in biefetbe beinahe gang abgefcbnitten ttiurbe.

* '

* *
©ßtoCre? Safein. ©or Kttrgem ftarb in Srau»

bin g bei fyelbafing eine grau ©röbftl im Sïtter bon 41
gaßren, bie mot)! su ben gerotßtigften ©erfönlißfeiten
ber ©Seit gebort babeu bürfte. Sie Ungtüdliße, tnelcbe
an gettfudjt litt, toog fctjon im grüßjabr 1890 4 gentner
rtnb 30 ©funb ; bag Stnerbieten eineg Unternebmerg, fiel)

gegen t) ob a ©egafjlung gttr ©ßau ftellen gu laffen, fßlug
biefetbe ab. ®a§ ©etoißt bei ihrem ®obe betrug an
5 gentner, habet waren Stopf, gitße unb §änbe gang
normal. ®ie ©eifeßung ber Seiße bot mannigfache Schmie»
rigfeiten. gm erften ©tod oerftorben, muffte man ben

Seißnam auf ©rettern bie Sreppe berabrutfßen laffen
unb ebenfo auf Stötten burß ben .fbauggang Waffen. Sie
ïotoffaten Simenfionen beg ©argeg, nämlich 1 ©teter
20 Zentimeter breit, 80 Eentimeter tjoct) unb 1 SReter
75 ©entimeter taug, machten bie Slufbabrung im gimmer
unmöglich, weit malt mit bem ©arge nicht pr Sfjüre
hinaug getonnt hätte. ®ie ©erftorbene, eine Braue, ge»
achtete grau, befanb fict} big brei SJtonate bor ihrem Sobe
wohl unb nahm biet ©tunben bor ihrem ©nbe rütjrenben
SÏBfchteb bon ihren Stngetjürigen.

* ^ *
©in ÜRenfßenfreunb, Stamen? fDiofeg ©ace»

S o r i a, hat ber ©fabt SR a i I a n b 100,000 Sire geWenft
mit ber ©eftimmung, bie ginfen biefer Summe gur ©rün»
bnng einer ©efetlfßaft gu berroenben, bie eg fict) pr Stuf»
gäbe macht, Sitten Slrbeit p berfdjaffen, bie p arbeiten
begehren. Ser ©tabtratl; f)at bie ©chentung angenommen.

** *
lieber ben ©influé ber Sag egge it auf ben

SRäbrmertb beg ©rünfutter? Oerbffentlictjt ©rof. Dr.
grau! in bem ©erißt ber betttfdjen botaniWen ©efetlfßaft
eine intereffante ©ntbeclung. Staßbem nämlich burch ©er»
fuße ungtoeifelfjaft feftgeftettt roorben, bah bie ©flanken
unb gang befonberg bie bfattreißenguttergetoäßfe befähigt
finb, ben ©tiiftoff buret) ihre ©latter birett aug ber Suft
oufpnehmen unb p «erarbeiten, finb eine große Stnpbl
bon ©erfußen über bie Slrt ber ttmroanblung beg ©tic!»
ftoffeg in ©ftangenfubftang gemaßt roorben. Slaß einem
©etfuß Oon ©rofeffor ©aß?»©3ürgburg gefcl)iet)t bte Stuf»
nähme unb bie Ümroanbtung burß bag grüne ©tatt ber
©flange unb in berfetben ©Seife burd) ben Einfluß beg

Sichte?, ähnlich roie bte aug ber Suft aufgenommene Stoff»

lettfäure 511 ben Koblenhßbraten umgeftattet Wirb. Stud)
bte Slufttahme beg ©tiefftoffeg aug ber Suft, toobei ber»

fetbe burch mehrfache Umbilbuugen in ©iweiß berroaubelt
roirb, erfolgt bom ©tatt aug burd) eine ununterbrochene
SIbteitung ber Itmroanbtunggftoffe nach ben übrigen ©flau»
gentbeilen. ©ang befonberg lebhaft gefdjietjt bieg bei ben

fßmetterling?blütf)igen ©flangen ttnb fptelen nameuttid)
bie gaßreggeit, bie Sagegfänge unb bie §öbe ber ®em»

peratur babei eine roißtige Stolle. ge niebriger bie lebten
unb je geringer bie Satter ber ©ntroicltung beg Sißteg,
befto geringer ift and) bie ©tieffioffmenge in ben eingeltten
Sßeilett ber ©ftauge. 00 fattb matt bei Stotßflee bei 9° C
unb betoölftent Rimmel am SRorgen nur 1,087 ©rojent
©tiefftoff, bagegen bei 15° C unb bettein §immel am
Slbcnb 2,087 ©rogent ©tiefftoff, ähnlich roar eg bei ber
Sugerne; bei 17° unb fßroaßer ©eroötfung nur 2,090,
Stbenbg bei 20° unb Leiterin Himmel 4,382 ©rojent, atfo
mehr roie bag Soppelte. Siefe ©erfuße haben für bte

©rapig ben großen ©Serti), baß fie und jagen, p roelßer
Sageggeit bie gutterpftanjen ben ßüßften 9täf)rroertb
haben. Sie? ift ber Stbenb, au bem bie oberirbifdjen Stjeite
berfetben oft hoppelt fo biel btutbilbeube ©ubftangen be»

fiieen, atg am SRorgen, pmal roettn bag ©Setter roäbrenb
beg Sageg fonnig unb roarttt roar. Saraug wirb auch
gefolgert Werben tonnen, baß bic SRotgenmtlß bei ber
©rünfütterung roerthbotter ift, alg bie Slbettbmifß.

3für îutrffr mtir Baus &
—

©S ei ß to hl mit ©ßwetnefletfß. ©in großer
Kabigfopf toirb in biet SCtfeile gefßniltett unb reitt ge»
roaWeu. gn beiß geniadjteg ©ßntalg (auch ©chtoeiuefett)
gießt matt ©Saffer ober gleifct)brit£)e, fegt ben .floht hinein
unb fteett ein ©tuet geräucherte? ©djroeineffeiW bagtoifßen.
©atg wirb je nach ©ebarf beigegeben. Sag ©ericht roirö,
gut pgebedt, redjt roetß gebämpft.

** *
§ erbft» ober ©Saff errüben. garte ©üben, Weiße

ober gelbe, werben in größere ©Sürfel gefßnitten unb in
foeßenbem ©algroaffer haI6 roeich gelocht; nachher in feine
©cßeiben geWnitteit uttb in einer weißen SReblfßroiße,

mit gleiWBrühe Oerbünnt unb mit einigen Söffeln Staßm
bermifcht, nod) böttig roeid) gebämpft. gu ©ßaffleijß,
©ßtoeinefletfß ober gerauchten ©Sürßen jefjr gut. ©iele
fßütteln bett flop), roenn matt ihnen ein ©erißt ©üben
auftragen Witt, ja fie oerabfßeuen ben fpegettett fRüben»
gefdjmacf itub erflären bag ©emüfe für bie feinere ffiücße

unbrauchbar. ©» tommt bieg aber biet bon ber btelfaçb
übtießen, wenig forgfältigen ©eßaubfung ßer. 2ßo bie

roßeu ©üben einfach mit bem gerauchten gleifdje pgefejjt
uttb itt ber fteß bilbenben fdjatfen ©rüt)e fertig gefodjt
Werben, ba fann fein angenebme?, fchmacfßafteg ©ericht
baratté entfielen, ©äo aber ba§ erfte ©Saffer bon ben
©üben abgeWüftet uttb nur Wenig gefallenes, nicht mit
©afpeter beßanbelte? gleifcß bap gefegt wirb, ba fällt
ber öieffad) unangenehme, jeßarfe fRübengefcßmad roeg unb
bag ©cricbt wirb fo angenehm, feinfd)medenb, roie junge,
prte Slobfraben. ©in befonberer ©orpg biefer Sfrt bon
©üben ift beten große .Spattbarfeit ben ©Sinter über.

** *
©cßintentartoffefn. ©efottene, nicht mehlige

Kartoffeln werben gefcßäft unb in Scheiben gefchnitten.
Sarunter rührt man getoeßten, fein gewiegten ©djinfen,
ber mit ©iertt unb Sîatjm bermifeßt würbe. Obenauf fegt
man flartoffeffcheibcßen mit tteinen ©tücEcßen füßer ©utter,
gn ofenfefter ©cßüffet roerben bie Kartoffeln itt nidjt p
flatter §iße eine ©tnnbe gebacten.

** *
©ontpot bon rotßen ©üben (Sîanben). Sie

©latter ber ©üben roerben nießt jeßr naße an ber grueßt
abgefdjnitten unb roeieß gefoeßt, wag 3—4 ©tunben geit
brauißen fann. ©feid) naeß bem Sieben in falte? ©Saffer
gefegt, roerben fie gefcßäft, in paffenbe ©tüde gefißnitten
unb in jebe? ©tüd wirb eine halbe ©etoürpeife geftedt.
Stuf 1

..3 Kilo ©anben wirb 14 Kilo guder geläutert, bie
grüißte bamit aufgetoeßt, worauf man fie jroei Sage, mit
fßapier bebedt, fteßen läßt. Stuf ein ©ieb gelegt, focht
man ben bunßgeffoffenen ©aft bidfid), gießt ifjn lauwarm
über bte ©anben unb läßt fie roieber groei Sage fteßen,
Worauf ber ©aft nodj einmal aufgefodjt unb lauwarm
über bie Sliiben gegojfen toirb. ©Senn fie erfaltet finb,
füllt man fie in ©läfer, bie luftbicßt oerfcßloffen roerben
muffen. *

©lauer K 0 ß I mit K a ft a n t e n. Ser Koßl roirb
bon ben ©tengein unb ©ippen geriffen (meßt gefdjnitten),
gut burdjgeroafcßen unb meßrmalg mit foeßenbem ©Saffer,
bag ftetg roieber roeggefeßüttet roerben muß, überbrüßt ;

nacßßer in ©aljroaffer roeieß getoeßt, abgefeißt unb ge»
ßadt, roie ©pinat. ©tn guteg ©tiicl ©tßmals mit einem
©tüd guder, worin ber Koßl gebünftet roirb, unb mit
etroa§ SReßl Beftäubt. Sann fcßätt man gebratene Ka»
ftanien, {lebet Ve guder mit etwa? ©Sein ober ©Saffer,
big er fieß fpinnt. Sie Kaftanien roerben barin umgerührt,
big fie fcßön glängenb finb. ©ie roerben auf bem attge»
richteten ©lanfoßl arrangirt.

*
sjc *

Ilm h art geworbene? Seber begSdjuIjroerfg
roieber weich ä" maeßen, muß man eg erft einige
©tunben im ©Saffer weichen. ©Senn bag Seber meßt feudjt
ift, fo nimmt eg meßt gut gett an. Slacßbem man eg in
©Saffer geroeießt ßat, trodnet man eg einigermaßen ab uttb
reibt eg bann mit mäßig erwärmtem Sßran ober ber»

gleichen tücßtig ein. ©ei biefer ©eßanblung roirb bag
ßärtefte Seber fammetroeteß.

*
%

gett» unbScßmnhfledenanggtlähütett ju
entfernen, Wenbet man fotgenbeg SRittet an: SRan

mengt 5 ©ßtöffet ©almiafgeift mit ebenfo Biel ftarfem
©Seingeift, fügt IIb Söffet Kocßfalj tjln.git, fdjüftelt bie

glüffigteit, big fieß alleg gut mit etnanber gemifeßt ßat
itnb bag ©alj öottftänbig gelögt ift. Sann reibt man
bte burch @d)roeiß, gett ober ©taub entftanbenen glcden
mit einem, in biefe glüffigteit getauchten, roottenen Säpp»
djen, big ber §ut rein ift, unb trodnet tßn bann mit
einem leinenen Stieße ab.

** *
gn ber ßottänbtfdjen 3Bodjenfd)rift „De Huisvrouw"

tßeilt eine Same mit, baß fie gegen bag SIu?fallen
beg § aar eg mit gutem ©rfolg groiebetroaffer attge»
roanbt ßat. SRan fdjneibet bret große groiebettt in tieine
©tüde, bringt fie mit granjbranntroein in eine glaftße,
läßt fie 36 ©tnnben lang auf einem warmen fjSlaße fteßen,
feißt bann bie glüffigteit burd) unb fügt eine Slbfocßitng
Bon Klettertourpl ßinp, etwa bett Bierden Sßcit beg

©ranntroeing. gn biefe glüffigteit taueßt man einen
©cßroatttm unb feueßtet bag {paar unb befonberg bie Kopf»
haut bamit an. Steg roieberfjolt man jroet big brei fötal
täglich einige ©Soeben ßinburd). Slucß ©otljroein mit gi»
tronenfaft Bermifeßt unb breimal roößentlicß bie Kopfhaut
bamit eingerieben, fott ein guteg Sötittel gegen bag Sing»
fallen beg |taare? fein.

jfraßEn.
grage 1694: ©piftirt itt ber bentfißen ©cßloeiä ein

gnfiitut, roo ein junger SRann frattpfifeßer gunge bie

beutftße ©praße (ntßt Sialeft) unb baneben ben ©arten»
bau erlernen tonnte? ©Ser ift fo freunbïidj, ßSrofpefte ober
©ebingungen an bie ©ebaftion einpfenben Sie grage»
ftetterin ift mit beftem Sante p ©egenbienften bereit.

grage 1695: gft eg für bie beg ©cßneiberng burß»
aug untnnbige grau nötßtg, eilte fötobepitung p ßalten
Sie ©erßältniffe bebingen ein forglicßeg gufammenßalten
unb ©intßeilen ber Borßanbenen SRittel. ©g freut miß,
Wenn meine gran in bett roentgen freien SIbenbftunben
lefen mag; aber Wag fie liegt, bag foil im rißtigen ©inne
anregenb unb beleßrenb fein. Stefeg Surßftöbern ber
gournale, btefeg gaßnben naeß pitantem, einfeitigem Sefe»

ft0ff, biefeS fiß in bie SRobeberißte unb fotßen geieß»
nungett Bottffänbige ©erlieren, bag gefällt mir nißt. Seiber
feße iß anß nißtg ©nteg baraug erroaßfen. ©ine ein»

fißtige, Bornrtßeitglofe unb erfahrene {pausfrau unb SRntter
tonnte burß frennbliße ©eantroortung meiner bertrauettg»
Boll gcftellten grage fiß um uufet ßäuglißeg ©lüd ein
große? SSerbienft erwerben. Unentmegter Strotment.

grage 1696 : gft e? ttiöglicß, baß eine eben ber ©ßule
entfaffene Soßter, bie (eine ©orfenntniß befißt, bei einem
einjährigen Slufentßatt in ber franpfifßen ©ßroeig (al?
©onne) ohne llnterrißtgftnnben bie bortige ©praße er»
lernen fann? Unerfahrenem®.

grage 1697: ©Sa? Benußt bie erfahrene Kinbermutter
im ©Sinter an Stelle ber fo fßroer p reinigenbett unb

p troefnenben abgenähten SBatte»llnterIagen? gm tttaume
befßränft, muß iß bie Steinigfeiten in ber Küße trodnen;
e? fottte bieg aber jeroeilen über eine fRaßt gefßeßsn fein,
benn tag?über, beim Koßen, butbe iß feine ©Säfße in
bel' Küße. ßunge PJiutter in ili.

©nftonriEîx.
Stuf grage 1688: groedmäßige Hautpflege Oorauê»

gefegt, fßabet bte Strbeit in ber Küße auß ber garten
§aut feittesroegg. ©eint Koßen mit ©ag jumal, roo fiß
abfotut fein SRauß entroidelt, fann Oon einer ©ßäbigung
nad) biefer iRißtung fßon gar feine Siebe fein, ©elbft»
oerftänbliß muß bem Stpparate große ©ufmertfamfeit gn»
getoenbet roerben, roenn alle feine ©ortheile pr öotten
©Sirfttng gelangen fallen, ©in Slnbereg ift e? mit bem
©aggeruß, oon roelßettt fenft6Ie ©etjonen in unangeneß»
mer ©Seite berüßrt gn roerben behaupten, ©g würbe gier
rooßt auf ben eigenen ©erfaß anfommen.

Stuf grage 1689: ©g ift in erfter Sinie feftguftetten,
ob ber ©eibenftoff, refp. beffen garbe eine ©eßanblung
überhaupt erlaubt, wag an einem tteinen ©toffenbßen
erprobt roerben fann. ©Senn bie garbe gut ift, fo Beftreißt
man bie flecfige Stelle mit einem reinen ©ßtoämmßen,
ba§ in etroaS Oerbünnten ©almiatgeift getaußt würbe.

Sluf grage 1690: Sie gelbe garbe um ben SRnnb
ift in ber Sieget auf eine Störung in ben gnnttionen be?
Ünterlcibe? gurüdgufüßren. geußte ©inpadnngen be?

Stumpfe? neBft regelmäßiger ©etoegung im greien unb
ber ©enuß oon reiglofer Slaßrung in tleinern, aber öfter?
genommenen SDlengen roirb bie Störung am eßeften Be»

feitigen.
Sluf grage 1691 : Slnf bem Sanbe würbe bte Her»

ftettung Bon Kunftarbeiten fiß faunt foßnen. ©Senn bie
gewählte ©egenb nißt feßr belebt ift, fo baß auf eine
größere Kunbengaßt nißt gerechnet roerben fann, fottte e?

mögliß fein, bic ©ßneiberei mit ber ©ußarbeit nnb bem
©Seißnäßett gn oerhinben. Sluß bte übrigen roeiblißen
Hanbarbeiten mürben fiß fo loßnenb üerroertßen laffen.

Stuf grage 1692: Sa? erfte ©rforberniß ift ein»
geßenbe Slüdfpraße mit bem Seßrer. Sann beobaßten
©ie bie ©Sirfung einer geriengeit, roo bie Kleine ißr natür»
liße? ©ßtafbebürfniß befriebigen unb Sag? über in ber
frifßen Suft, roomögltß im ©rünen, fiß bewegen foil.
Sic Slaßrung fei reißliß, aber einfaß> unb Werbe in nißt
gn langem Unterbrach gereißt. Sa? Kinb werbe fleißig
gebabet unb mit ©ffig unb ©Saffer fait abgeroafßen. ©?
foil bei offenem genfter fßtafen unb babei burß über»
mäßige? gebergettg nießt beläftiget roerben. ©Sirb bie
Kleine bei biefer Sebengtoeife munterer, fo ift eine oöttige
Kräftigung burß ein längere? Stugfeßen ber ©ßule an»
ge<geigf.

Sluf grage 1693: ©Senn ein ©enterbet ben Eltern
feiner Slugetroäßlten nißt näßer befannt ift, fo roirb er
Bei ber ©Serbnng fclbft, roenn e? anß rtidpt Betlangt wer»
bett fottte, jebe nötßige Slngfnnft unb ©arantien geben,
©in reßtfßaffener SRann ßat feine SRaßfrage gn jßeuen,
boß würbe iß au? beftimmten ©riinben barauj ßalten,
baß ein ©tarnt bic Slufgabe be? Staßfragen? übernähme
unb baß auß nidjt ausfßließtid) roeibtidje Slugfunft ge»
fußt würbe. 5-. sp. m o.

3u |pät.
©tgäßlung her Marttjefa (Eolontbt.

Stutorijxrtc UeBevfetjung au§ bem ^taXienif^en oon 2t. 33 p §•

(gortfe^ung.)

liefe romantifdje ©roßmuthlfgette Perfeßlte nießt,
große SBirfuttg auf mtdß auäguüßett, ja fie be»

geifterte miß beimaßen, baß in meinem tßö»
rießten bgergen ber SBnnfd) fteß regte, auß granco
müßte eine äßntiße ©ßulb ju beißten ßabett, bamit
iß ißn, troß feiner ©ßmaßen, oergetßenb in meine
Sinne fßließenb unb, felbft fein Sinb — ba? gegärte
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und Rechnen verpflichtet. Die Auswahl anderer Fächer
bleibt ihnen freigestellt,

4-
4- H

Frau Lina Anderegg-Giczendanner, Gattin
von Kommandant Andcregg in Wattwil, hat das Bau-
defizit von über 23,000 Fr, des dortigen Krankenhauses
voll und ganz übernommen. Mit dieser neuen Schenkung
hat die Familie Andercgg nunmehr über 33,000 Fr, an
den Bau des Krankenhauses beigetragen.

4-
4« 4-

In R o m a n s h o rn spielten Kinder in einer Scheune,
Eines derselben machte sich an der Futterschneidmaschine
zu schaffen. Es kam niit der Hand dem Messer zu nahe,
so daß ihm dieselbe beinahe ganz abgeschnitten wurde,

4-
'

4- 4-

Schweres Dasein, Bor Kurzem starb in Traubin

g bei Feldafing eine Frau Pröbstl im Alter von 41.

Jahren, die wohl zu den gewichtigsten Persönlichkeiten
der Welt gehört haben dürfte. Die Unglückliche, welche
an Fettsucht litt, wog schon im Frühjahr 1390 4 Zentner
und 3V Pfund i das Anerbieten eines Unternehmers, sich

gegen hohe Bezahlung zur Schau stellen zu lassen, schlug
dieselbe ab. Das Gewicht bei ihrem Tode betrug an
5 Zentner, dabei waren Kopf, Füße und Hände ganz
normal. Die Beisetzung der Leiche bot mannigfache
Schwierigkeiten, Im ersten Stock verstorben, mußte man den
Leichnam auf Brettern die Treppe herabrutschen lassen
und ebenso auf Rollen durch den Hausgang schaffen. Die
kolossalen Dimensionen des Sarges, nämlich 1 Bieter
20 Centimeter breit, 80 Centimeter hoch und 1 Meter
7s Centimeter lang, machten die Aufbahrung im Zimmer
unmöglich, weil man mit dem Sarge nicht zur Thüre
hinaus gekonnt hätte. Die Verstorbene, eine brave,
geachtete Frau, befand sich bis drei Monate vor ihrem Tode
wohl und nahm vier Stunden vor ihrem Ende rührenden
Abschied von ihren Angehörigen,

^
-i-

^
Ein Menschenfreund, Namens Moses Pace-

Lo ria, hat der Stadt Mailand 100,000 Lire geschenkt
mit der Bestimmung, die Zinsen dieser Summe zur Gründung

einer Gesellschaft zu verwenden, die es sich zur Aufgabe

macht, Allen Arbeit zu verschaffen, die zu arbeiten
begehren. Der Stadtrath hat die Schenkung angenommen.

-s-
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Ueber den Einfluß der Tageszeit auf den

Nährwerth des Grünfutters veröffentlicht Prof, Dr,
Frank in dem Bericht der deutschen botanischen Gesellschaft
eine interessante Entdeckung, Nachdem nämlich durch
Versuche unzweifelhaft festgestellt worden, daß die Pflanzen
und ganz besonders die blattreichen Futtergewächse befähigt
sind, den Stickstoff durch ihre Blätter direkt aus der Luft
aufzunehmen und zu verarbeiten, sind eine große Anzahl
von Versuchen über die Art der Umwandlung des
Stickstoffes in Pflanzensubstanz gemacht worden. Nach einem
Versuch von Professor Sachs-Würzburg geschieht die
Aufnahme und die Umwandlung durch das grüne Blatt der
Pflanze und in derselben Weise durch den Einfluß des
Lichtes, ähnlich wie die aus der Luft aufgenommene
Kohlensäure zu den Kohlenhydraten umgestaltet wird. Auch
die Aufnahme des Stickstoffes aus der Lust, wobei
derselbe durch mehrfache Umbildungen in Eiweiß verwandelt
wird, erfolgt vom Blatt aus durch eine ununterbrochene
Ableitung der Umwandlungsstosfe nach den übrigen
Pflanzentheilen, Ganz besonders lebhaft geschieht dies bei den
schmetterlingsblüthigen Pflanzen und spielen namentlich
die Jahreszeit, die Tageslänge und die Höhe der
Temperatur dabei eine wichtige Rolle. Je niedriger die letzten
und je geringer die Dauer der Entwicklung des Lichtes,
desto geringer ist auch die Stickstoffmenge in den einzelnen
Theilen der Pflanze, so fand man bei Rothklee bei 9" Ll

und bewölktem Himmel am Morgen nur 1,087 Prozent
Stickstoff, dagegen bei ls^O und Hellem Himmel am
Abend 2,087 Prozent Stickstoff, ähnlich war es bei der
Luzerne; bei 17« und schwacher Bewölkung nur 2,090,
Abends bei 20" und heiterm Himmel 4,382 Prozent, also
mehr wie das Doppelte, Diese Versuche haben für die

Praxis den großen Werth, daß fie uns sagen, zu welcher
Tageszeit die Futterpflanzen den höchsten Nährwerth
haben, Dies ist der Abend, an dem die oberirdischen Theile
derselben oft doppelt so viel blutbildende Substanzen
besitzen, als am Morgen, zumal wenn das Wetter während
des Tages sonnig und warm war. Daraus wird auch
gefolgert werden können, daß die Morgenmilch bei der
Grünfutterung werthvoller ist, als die Äbendmilch,

Für Küche und Haus 4-
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Weißkohl mit Schweinefleisch, Ein großer
Kabiskopf wird in vier Theile geschnitten und rein
gewaschen. In heiß gemachtes Schmalz fauch Schweinefett)
gießt man Wasser oder Fleischbrühe, legt den Kohl hinein
und steckt ein Stück geräuchertes Schweinefleisch dazwischen.
Salz wird je nach Bedarf beigegeben. Das Gericht wird,
gut zugedeckt, recht weich gedämpft,

4-
5 -i-

Herbst- oder Wasserrüben, Zarte Rüben, weiße
oder gelbe, werden in größere Würfel geschnitten und in
kochendem Salzwasser halb weich gekocht; nachher in feine
Scheiben geschnitten und in einer weißen Mehlschwitze,

mit Fleischbrühe verdünnt und mit einigen Löffeln Rahm
vermischt, noch völlig weich gedämpft. Zu Schafsleisch,
Schweinefleisch oder gerauchten Würsten sehr gut. Viele
schütteln den Kopf, wenn man ihnen ein Gericht Rüben
auftragen will, ja sie verabscheuen den speziellen
Rübengeschmack und erklären das Gemüse für die feinere Küche
unbrauchbar. Es kommt dies aber viel von der vielfach
üblichen, wenig sorgfältigen Behandlung her. Wo die

rohen Rüben einfach mit dem gerauchten Fleische zugesetzt
und in der sich bildenden scharfen Brühe fertig gekocht
werden, da kann kein angenehmes, schmackhaftes Gericht
daraus entstehen. Wo aber das erste Wasser von den
Rüben abgeschüttet und nur wenig gesalzenes, nicht mit
Salpeter behandeltes Fleisch dazu gelegt wird, da fällt
der vielfach unangenehme, scharfe Rllbengeschmack weg und
das Gericht wird so angenehm, feinschmeckend, wie junge,
zarte Kohlraben. Ein besonderer Borzug dieser Art von
Rüben ist deren große Haltbarkeit den Winter über.

Schinkenkartoffeln, Gesottene, nicht mehlige
Kartoffeln werden geschält und in Scheiben geschnitten.
Darunter rührt man gekochten, fein gewiegten Schinken,
der mit Eiern und Rahm vermischt wurde. Obenauf legt
man Kartosfelschcibchen mit kleinen Stückchen süßer Butter,
In ofenfester Schüssel werden die Kartoffeln in nicht zu
starker Hitze eine Stunde gebacken,

4-
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Co m pot von rothen Rüben (Randen), Die
Blätter der Rüben werden nicht sehr nahe an der Frucht
abgeschnitten und weich gekocht, was 3—4 Stunden Zeit
brauchen kann. Gleich nach dem Sieden in kaltes Wasser
gelegt, werden sie geschält, in passende Stücke geschnitten
und in jedes Stück wird eine halbe Gewürznelke gesteckt.

Auf Hz Kilo Randen wird ^ Kilo Zucker geläutert, die
Früchte damit aufgekocht, worauf nian sie zwei Tage, mit
Papier bedeckt, stehen läßt. Auf ein Sieb gelegt, kocht
man den durchgeflossenen Saft dicklich, gießt ihn lauwarm
über die Randen und läßt sie wieder zwei Tage stehen,
worauf der Saft noch einmal aufgekocht und lauwarm
über die Rüben gegossen wird. Wenn sie erkaltet sind,
füllt man sie in Gläser, die luftdicht verschlossen werden
müssen, 5

Blauer Kohl mit Kastanien, Der Kohl wird
von den Stengeln und Rippen gerissen (nicht geschnitten),
gut durchgewaschen und mehrmals mit kochendem Wasser,
das stets wieder weggeschüttet werden muß, überbrüht;
nachher in Salzwasser weich gekocht, abgeseiht und
gehackt, wie Spinat, Ein gutes Stück Schmalz mit einem
Stück Zucker, worin der Kohl gedünstet wird, und mit
etwas Mehl bestäubt. Dann schält man gebratene
Kastanien, siedet hfl Kilo Zucker mit etwas Wein oder Wasser,
bis er sich spinnt. Die Kastanien werden darin umgerührt,
bis sie schön glänzend sind, Sie werden auf dem
angerichteten Blaukohl arrangirt.
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Um h art gewordenes Leder des Schuhwerks
wieder weich zu machen, muß man es erst einige
Stunden im Wasser weichen. Wenn das Leder nicht feucht
ist, so nimmt es nicht gut Fett an. Nachdem man es in
Wasser geweicht hat, trocknet man es einigermaßen ab und
reibt es dann mit mäßig erwärmtem Thran oder
dergleichen tüchtig ein. Bei dieser Behandlung wird das
härteste Lcder sammetweich,

Fett- und Schmutzflecken aus Filzhüten zu
entfernen, wendet man folgendes Mittel an: Man
mengt 5 Eßlöffel Salmiakgeist mit ebenso viel starkem
Weingeist, fügt 1Hz Löffel Kochsalz hinzu, schüttelt die

Flüssigkeit, bis sich alles gut mit einander gemischt hat
und das Salz vollständig gelöst ist. Dann reibt man
die durch Schweiß, Fett oder Staub entstandenen Flecken
mit einem, in diese Flüssigkeit getauchten, wollenen Läppchen,

bis der Hut rein ist, und trocknet ihn dann mit
einem leinenen Tuche ab,

»
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In der holländischen Wochenschrift Uuisvrour?"
theilt eine Dame mit, daß fie gegen das Ausfallen
des Haares mit gutem Erfolg Zwiebelwasscr
angewandt hat. Man schneidet drei große Zwiebeln in kleine
Stücke, bringt sie mit Franzbranntwein in eine Flasche,
läßt sie 36 Stunden lang auf einem warmen Platze stehen,

seiht dann die Flüssigkeit durch und fügt eine Abkochung
von Kletterwurzel hinzu, etwa den vierten Theil des

Branntweins, In diese Flüssigkeit taucht man einen
Schwamm und feuchtet das Haar und besonders die Kopfhaut

damit an. Dies wiederholt man zwei bis drei Mal
täglich einige Wochen hindurch. Auch Rothwein mit
Zitronensaft vermischt und dreimal wöchentlich die Kopfhaut
damit eingerieben, soll ein gutes Mittel gegen das
Ausfallen des Haares sein.

Fragen.
Frage 1694: Existirt in der deutschen Schweiz ein

Institut, wo ein junger Mann französischer Zunge die
deutsche Sprache (nicht Dialekt) und daneben den Garteubau

erlernen konnte? Wer ist so freundlich, Prospekte oder
Bedingungen an die Redaktion einzusenden? Die
Fragestellerin ist mit bestem Danke zu Gegendiensten bereit.

Frage 1695: Ist es für die des Schneiderns durchaus

unkundige Frau nöthig, eine Modezeitung zu halten?
Die Verhältnisse bedingen ein sorgliches Zusammenhalten
und Eintheilen der vorhandenen Mittel, Es freut mich,
wenn meine Fran in den wenigen freien Abendstunden
lesen mag; aber was sie liest, das soll im richtigen Sinne
anregend und belehrend sein. Dieses Durchstöbern der
Journale, dieses Fahnden nach pikantem, einseitigem Lesestoff,

dieses sich in die Modeberichte und solchen
Zeichnungen vollständige Verlieren, das gefällt mir nicht. Leider
sehe ich auch nichts Gutes daraus erwachsen. Eine
einsichtige, Vorurtheilslose und erfahrene Hausfrau und Mutter
könnte durch freundliche Beantwortung meiner vertrauensvoll

gestellten Frage sich um unser häusliches Glück ein
großes Verdienst erwerben. un-mwezt-r Abonnent,

Frage 1696 : Ist es möglich, daß eine eben der Schule
entlassene Tochter, die keine Vorkenntniß besitzt, bei einem
einjährigen Aufenthalt in der französischen Schweiz (als
Bonne) ohne Unterrichtsstunden die dortige Sprache
erlernen kann? Unerfahren- in D,

Frage 1697: Was benutzt die erfahrene Kindermutter
im Winter an Stelle der so schwer zu reinigenden und
zu trocknenden abgenähten Watte-Unterlagen? Im Raume
beschränkt, muß ich die Kleinigkeiten in der Küche trocknen;
es sollte dies aber jeweilen über eine Nacht geschehen sein,
denn tagsüber, beim Kochen, dulde ich keine Wäsche in
der Küche. Zange Müller in ii.

Antworten.
Auf Frage 1683: Zweckmäßige Hautpflege vorausgesetzt,

schadet die Arbeit in der Küche auch der zarten
Haut keineswegs. Beim Kochen mit Gas zumal, wo sich

absolut kein Rauch entwickelt, kann von einer Schädigung
nach dieser Richtung schon gar keine Rede sein.
Selbstverständlich muß dem Apparate große Aufmerksamkeit
zugewendet werden, wenn alle seine Bortheile zur vollen
Wirkung gelangen sollen. Ein Anderes ist es mit dem
Gasgeruch, von welchem sensible Personen in unangenehmer

Weise berührt zu werden behaupten. Es würde hier
wohl auf den eigenen Versuch ankommen.

Auf Frage 1689: Es ist in erster Linie festzustellen,
ob der Seidenstoff, resp, dessen Farbe eine Behandlung
überhaupt erlaubt, was an einem kleinen Stoffendchen
erprobt werden kann. Wenn die Farbe gut ist, so hestreicht

man die fleckige Stelle mit einem reinen Schwämmchen,
das in etwas verdünnten Salmiakgeist getaucht wurde.

Auf Frage 1690: Die gelbe Farbe um den Mund
ist in der Regel auf eine Störung in den Funktionen des
Unterleibes zurückzuführen, Feuchte Eiupackungen des
Rumpfes nebst regelmäßiger Bewegung im Freien und
der Genuß von reizloser Nahrung in kleinern, aber öfters
genommenen Mengen wird die Störung am ehesten
beseitigen.

Auf Frage 1691- Auf dem Lande würde die
Herstellung von Kunstarbeiten sich kaum lohnen. Wenn die
gewählte Gegend nicht sehr belebt ist, so daß auf eine
größere Kündenzahl nicht gerechnet werden kann, sollte es
möglich sein, die Schneiderei mit der Putzarbeit und dem
Weißnähen zu verbinden, Auch die übrigen weiblichen
Handarbeiten würden sich so lohnend verwerthen lassen.

Auf Frage 1692: Das erste Erforderniß ist
eingehende Rücksprache mit dem Lehrer. Dann beobachten
Sie die Wirkung einer Ferienzeit, wo die Kleine ihr natürliches

Schlafbedllrfuiß hefriedigen und Tags über in der
frischen Luft, womöglich im Grünen, sich bewegen soll.
Die Nahrung sei reichlich, aber einfach» und werde in nicht
zu langem Ünterbrnch gereicht. Das Kind werde fleißig
gebadet und mit Essig und Wasser kalt abgewaschen. Es
soll bei offenem Fenster schlafen und dabei durch
übermäßiges Federzeug nicht belästiget werden. Wird die
Kleine bei dieser Lebensweise munterer, so ist eine völlige
Kräftigung durch ein längeres Aussetzen der Schule
angezeigt.

Aus Frage 1693: Wenn ein Bewerber den Eltern
seiner Auserwählten nicht näher bekannt ist, so wird er
bei der Werbung selbst, wenn es auch nicht verlangt werden

sollte, jede nöthige Auskunft und Garantien geben.
Ein rechtschaffener Mann hat keine Nachfrage zu scheuen,
doch würde ich ans bestimmten Gründen daraus halten,
daß ein Mann die Aufgabe des Nachsragens übernähme
und daß auch nicht ausschließlich weibliche Auskunft
gesucht würde. F. P, m o.

Zu spät.
Erzählung der Marchrsa Colombi.

(Fortsetzung.)

Fese romantische Großmuthsszene verfehlte nicht,
große Wirkung auf mich auszuüben, ja sie

begeisterte mich dermaßen, daß in meinem
thörichten Herzen der Wunsch sich regte, auch Franco
möchte eine ähnliche Schuld zu beichten haben, damit
ich ihn, trotz seiner Schwächen, verzeihend in meine
Arme schließend und, selbst sein Kind — das gehörte
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nun einmal bagu — al® einen anbeut gcßcintitißoollen
Sßeil feine® Selbft, mit Siebe aufnehmen bürftc. Oßne
mir über ben ©runb biefer neuen ©mpfinbung Ve»

cßenfdjaft abgttlegeit, füllte id), baf; bie ÜRöglicßEeit,
©nabe unb SKitbe an ißm 51t üben, micß ißm nod)
fefter unb unlöslicher üerbiitben müßte.

Vetm SRacßfjaufcgeßeit jebod), al® granco mir feinen
2lrttt gereicht, toäßreub ber Vater mit ben Saiden
un® folgte, tagte er: „eie haben fid) bon biefer lebten
Verfößnung®fgene gang befonber® rühren laffen, itidjt
maßr, mie überhaupt SRcnfcßett, bie ba® Sßeater feiten
befucheit unb bas Sehen mettig fennen, üon feber er»
greifeitben Situation leiht erfcßüttert toerben. Sfber
feßeit Sic, mein gräuleht, biefer rührfelige Schluß
ift gunt ÏRinbeftcu fo falfd), al® ba® peffintiftifche
llrtßcil, toontit im erften 2lft be® Stüde® bie grauen
fammt unb fonber® abgethan merbeit. Stach meiner
tlebergeugung ruht ba® ©lüd einer ©ße nur bann
auf gefunber, fefter Saft®, menit bie gtoifcßeit ben
©Itern ftehenben Kinber biefer @ßc entfproffeu finb
unb beiben ©Item angehören. Sie ©atten follen fid)
jebergcit offen unb unbefcßolten in® ïlttge feigen bürfett
unb Seine® beut Slnberit einen gehltritt 51t oergeißen
ober 51t üerredjnen haben, fonft bleibt ba® ©ine ftct®
ber ©djulbner be® Slnbern, unb ba® ©leicßgemtcßt,
bie® ßerrfcßet-tbe ©efeß in Scatur unb Sehen, ift ge=

ftört. ©ebftüerfiänbtid) ift bie Ihrbefcfjolteitlfeit be®

äRanne®, ber in bie ©l)e tritt, nicht in bemfelben
Sinne aufgufaffett, mie bie jenige be® SBeibe®, mir
finb ba® fdjmadje @efch£ed)t, anbern Verfttdpngen
ausgefegt unb bürfen mit Stecht einen Oerfcfjiebenen
äRaßftab für ben Vicßlfprucß über unfere Vergangen»
Ijeit üerlangett, both, luotgl gemerft, nur unter ber Ve=
bingnng, baß bon biefer Vergangenheit nid)t® guritd»
geblieben, ba® ben grieben ber ©äu®licßEeit, bie gtt
grünben mir int Vegriffe fteßett, 51t trüben üerntöcßte.

„Siefe grau, foebett itod) eine ©elbitt üergeißenber
Siebe, roirb, taunt ift ber Vorhang gefallen, fid) fragen,
mie fdjön moßl bie 9Jtuttcr be® fremben fftnbe® ge=
mefen, mie heiß unb mie lange ißr ©atte fie geliebt,
unb mirb nachträglich noclg qitälenbe ©iferfncßt eut»

pfinbett. Unb folite ißr SJtann je ba® ©eringfte an
ißr au®gufeßett fiitben, mirb fie 001t bent fßiebeftal,
morauf fie al® ©öttin ber Verheißung ftet® meitcr
ißront, erftaunt nieberbliden unb ißm fagett: „23a®,
Su magft e®, mir Solhe® gu bieten, Sit, mit betn
ßaßlicßen gleden behaftet, mir, bie ihm großmütig
Oergab?" Unb folite je eine anbere Siebe ißr ©erg
betßören, fättbe ber Sanum ber Verfucßung nicßt leih»
tere® Spiel, ißre Sfrupel 51t befiegen, mirb iticßt troßig
eine Stimme in ißrer Vruft ficß erheben: fo Oiel ©roß»
mutß, at® id) an meinem SJtanne geübt, genau fo biet
Oerlange id) jeßt at® mein Steht 001t ißm gitrüd?"

granco fprah mit großem Stacßbrud, oßne Unter»
brehung, oßne ba® leifefte Bögern. Saß ih ein SRäb»

hett fei, fcßien ißm feinen Slugettblid beigttfallen. ©eilte
Siebe, an uitb für fiel) attfregenb in ißrer tiefgreifenben
Vebeutung, brachte im SunEel ber 9tacßt foldjertoeife
mit halblauter, einbringltcßer Stimme gefprohen, maß»
renb fein 2lrm ben meinen mit feftem Srude preßte,
mein Vlut in ftürmifhe 23aduttg. Saß er faft brutal
be® Sdjleier® nid)t ahtete, ben Slnftanb unb Sitte
für SRäbcßett über gemiffe Singe unb Verßältniffe
breiten, tonnte nah meiner Seutung nur bem SBunfdje
entfpringen, ttnfer Verßältniß üon üornßerein fo intim
gtt geftalten, baß ihm ba® ÜluSfprecßen feiner initerfteit
Uebergeugungeit unb 2lttfid)ten ermöglicht unb mir,
im Vertrauen auf feine ©ßrenßaftigteit, ber 2lu®brud
meiner eigenen ©mpfinbung erleicijtert merbe.

Offenbarte er mir niht in ber Sßat bie geßeirnften
SSinfel feine® ©ergen®? schaute er niht in mein gtt»
nere® unb ließ barin Saiten erflingen, meette ®e=
banfen unb ©mpfinbungen, bie bi® jeßt gefcßlummert?

gd) antloortete nid)t — noh magte id) e® niht,
über fo heilte gragen unüerßoßlen mit ißm gu fprehen;
ßeimlid) berehnete ih bie Sänge be® 23ege® bi® 51t

unferer SSoßitung, unb gäßlte bie SDtinuten, itt benen
mir noh oergönnt mar, ben ernft»üertraulicßen Slang
ber lieben Stimme bidjt an meiner Seite 31t Oer»

neljmen. gd) ßielt bett 2ltßem gurüd, au® gitrht,
ißn gu unterbrechen ober auf Slttbere® gu leiten. Sap
mar aber feine ©efaßr, er feßien e® barattf abgefeßen

p ßabett, mit einem Scßlage mir bett ©runb feiner
Seele p offenbaren unb feinen SRittßeiluitgen bebeut»
fame 3Bict)tigfeit öeigulegen. @r fprah immer rafher,
al® fûrdjte er, bie Qeit genüge niht, um Stile® p
fagen, moüoit fein ©erg öoll mar.

„@® mirb mir niht fcßloer fallen, mir in ber ©efetl»
fhaft eine geadjtete Stellung p erringen. äReine ©Itern
hinterließen mir ein flehte® Vermögen, unb innert gmei
SRonaten ßoffe ih, bie einträgliche Stelle be® gtt»
fpeftor® am St. goßanite®»Spital p erßalten. Ser
©rünbung einer eigenen ©äu®licßfeit mirb bann fein

äußere® ©inberniß nteßr int 23ege fteßeit. 9JM) Oer»

langt fo feßr nad) einer guten, lieben ©attêfrau. ©ut
foil fie fein Oor Slllciu, aber and) fräftig ait Seib itttb
Seele, bautit ein fcßöue®, gefitnbe® ©efdjlecßt mit ttit®
aufblühe, Ooit ißr allein genäßrt unb erpgeu. SRein
höcßftcr SBttnfh ift, oon ißr geliebt 31t merbeit, nicßt
mit jener ftürmifeßen, tßeatratifhen Seibenfhaft, bie

baßiit ift, fobalb ba® mirflicße Sebeit beginnt; nein,
nur eitifad), aber innig, treu unb feft, ftet® bereit,
ben licbenbeit 9lu®britcf meiner ©mpfittbung mieber»
pgebeit, mie bie Saften be® SîlaOier® bent Sritcf meiner
§anb in füßett, mol)ltl)uenbeit Sölten antmorten. Sie
foil bie Vertraute, Veratßerin unb grettnbiit meine®
.foergen® fein."

23a® er ba fagte, ntodjte mettig Slcue® in fiel)
bergen, ©ebanfeit 1111b SBorte, mie moßl feber Ve=
locrber beut SfRäbcßen feiner 23aßl fie üorbringt. Slffein
gcßört nicßt gerabe bie ©ßefrage p jenen Sßenta®,
bie uitabäitberlid) biefelbe Seßanblitng erfahren? gft
iticßt bie Siebe p allen Beden biefelbe?

Sit meiner ©rinneritttg ßafteteit jmar ttoeß bie
fcßmuugüoflcit Siebe®geftänbniffe ber Vontanhelbett,
unb id) mußte mir aud) eiugefteßeit, baß jene in ißrent
poetifeßen ©emanbe, nid)t fo gaitg allen Steide® ber
S'bealität unb Seibenfhaft etttbeßrenb, fcßoiter geflttn»
gen ; fo ergriffen mid) bie einfach profaifcßeit, nur mit
ber 9Jcad)t innerfter 23aßrßaftigfeit aitSgerüfteten SSorte
granco® um fo tiefer. @r ließ ein Vitb nugefcßiitinfter,
atltägltd)er äöirflicljleit bor meinem Singe erfteßen,
ba® täglidje Bufaininenlebett iit glitdlidjer, mit Siit»
bernreid) gefegneter @ße, uitb geigte gitgleicl) itt biefem
Vilbe ba® fcßönfte auf ©rben erreichbare ©lüd. 9Jlir
mar, at® jerreiße plößtih ba® pßantaftifhe ©emebe,
morin ih Oon jeßer meine ©efüßte fo gerne geßüllt,
unb hohbramatifhen ©reigttiffen fie eßer angepaßt,
al® beut gemößnlihen Seben®gattge fcßlicßter SJtenfcßeit,
al® fliege icß ßernieber an® ttnmöglthen Vegionen in
bie ©efilbe irbifeßer 23irflid)Eeit unb fättbe bort bie
maßre Siebe, nid)t bett emig Einbifcßeit, mit flöher,
Vfeil unb Vinbe auSgeftatteten Siebeêgott ber 93ii)=
tßotogie, noeß bie halb „ßimmlifcß jaucßjeitbe", halb

p „Sobe betrübte", überfentimentate Seibenfcßaft ber
Vomantif, tteiit, bie einfache Oernünftige, ftd) ftet®
gteid) bleibeitbe unb ftet® ßingebeitbe Siebe, bie cingig
ba® Safeitt al® B'oed unb Qn^nlt burd)bringt.

Sie gattp Dtaht itoh Elang mir bie tiefe Vruft»
ftimme in bem taufeßenben Dßr, faß ih ben im Suit»
Eeln leuhtenben Vite! be® Singe®, ba® bejmingenbe,
bie feßimntentben Bäßue enthüllenbe Sädjelit, unb leife
raunte e® itt meinem foergcit: Sie® begeßrte SBeiö

bift Sit!
x.

Seit folgenbcit SRorgen ließ mid) in fein
Stminer rufen. Sie älugen fcßnterjteit ißn meßr al®

gemößttlih unb er feßrieb biefe Verfhltmmerung ber
grellen Velcucßtititg be® Sßeater® p.

©eßmer pel mir ber ©ebanfe auf® ©erg, baß ih
inbirefte Urfahe feiner ©hmergen fei. Verfolgte mid)
ba® ©htdfal bi® in bie fleiitfteit VorEommniffe be®

Seben®? Sie® cinjige 3Jiat ßatte ih ba® Sßeater
befueßt, Vergnügungen äßnlicßer Slrt nie getannt uitb
gettoffeit, uitb ntttt Oermanbette fih biefe put erften
ÜJial gefoftete greube in VitterEeit, at® ßätte tdj eine
ftrafbare ©anblung begangen.

gel) fanbte fofort gum Slitgenargt. Seilt Vefucß
brahte un® mettig Sröftticße®. ©r erflärte ba® liebet
al® eine langfam, aber unerbittlich fortfcßreiteitbe 216»

feßmäeßung be® Seßnerb®, üerorbnete abfolute Vuße
für ben S'ranEen unb üorberßaitb faft Ooltftänbige
Sunfelßeit. fUiir übertrug er bie 2lufgabc, fßaßa
möglidßt gu gerftreuen, ißn guten ÜRutße® gtt erßalten,
ließ mir jebod) nid)t bie gerittgften Bmeifel über ba®

ißm beöorfteßenbe, unabmenbbare Soo®. Sein ÜJiittel,
leine flttr mürbe ba® traurige ©nbe, bie fhlteßltdje
©rblinbung aufgußalten üertnögeit, fie mar bloß eine
grage ber Bett.

Ser fd)minbelnben ©lüdfeligfeit jene® 2lbenb®

folgten nun büftere Sage, int ©atbbunfel be® SraitEcn»
gimmer® oerbraeßt uni) eingig belebt bureß bie mih
utttgauEelnben Vilber meiner raftlo® aröeiteitben ©in»
bitbung®Eraft, meldjer bie ©rintterung an granco'®
üertraulihe fKittßeiluitgen, an feine Bufunftêplâne unb
bie fret emporftrebenbe Setbenfd)aft be® eigenen ©er»
gen® reihtieße fRaßrung gufitßrte. Sagmifheit aber
trat in ftrenger SBeife bie ©egenmart oor mih ßtn,
unb üon meinen ifiljautaften anfgefheud)t, üernaßnt
ih bie ernfte Stimme ber Vft'ht, bie mtr gurief:
2Bie barfft Su baran benfen, Seinen Vater gu üer»
laffen? geßt, ba er, ein alter, gebrochener DJiann,
Seiner Sorge unb Pflege bebarf?

Oß baran motlte icß aueß niht btnEen, natürlih
mitrbe er mit un® leben, bon un® Veiben gemeinfam
gepflegt. Slllein fd)on feine fharfe Stimme, feine be=

feßlenbe, barfeße Sölauier, bie außerorbentlicße Veig»
barfeit feilte® tRaturell® toarb gum 93lißElang iit bent
ßäuSlidjeit Sebeit, ba®, mie id) e® mir üorgeftellt, nur
reinfte ©armonie Eannte. geboeß, granco unb icß

gnfantmenlebeitb, märe ba® nicßt gtt Oiel be® ©litcf®
Voßfommene® ©lüd beftattb ttitn einmal nidjt auf
©rben, alfo fanb icß ntieß mit ber uorait®fid)flihen
Sßatfacße eilte® geuteinfhafflicßeit Seben® gu Sreieit
ab unb befcßäftigte ntieß eingig mit ber Sorge, mie
biefe beibeit, mir lieben, .aber fo feßr üerfdpebenen
SRenfhen ineiitanber ficß gemößttett, ficß ertragen toür»
beu. gcß allein märe ba® üerbinbeitbe ©lieb gtoifdjeit
ißiteit, uitb in meiner ©anb lag e®, bie llngleid)ßeiteit
ber beibeit featured, bie in täglictjem Verfeßr teid)t
fid) reiben, gtt geomürfniffen füßreit fönnten, üer»
mittetnb gu üerfößneit. gcß naßnt mir feft Oor, alle
Siebe unb ©lugßeit, bereu icß fäßig mar, auf bie®
23erE gu oermeitben, uitb für ba® frieblicße ßinüer»
ftänbniß ber gmei SJlenfcßett, auf bie meine Buneiguttg
fid) fongentrirte, feilt Dpfer gu fheuett, jebe felbft»
jiteßtige Vegung gu unterbrüefett. Um fo fefter grub
id) biefeit Vorfaß meinem ©ergen ein, al® ih mir
gefteßen mußte, baß bei genauer Slbroägttitg meiner
©efüßle bie ©cßale mit ber Einblicßett Siebe bebeutenb
teießter befttnbeit merbeit bürfte.

3d)oit länger bentt eine SBodje banerte mein Stuf-
etttßalt iit bem bttnEeln ©eutad). gd) gäßlte bie ©tun»
ben, unb be® Slbenb®, memt icß granco® Scßritt auf
ber Sreppe git ßüren glaubte, mir norfteilte, mie er
bei feinen Sauten eintrat unb fein fitcßettber Vlid
enttäufeßt über bie alten SRöbel glitt, padte mid) eine
fieberßafte, nteiit gange® jRerüenfßftent erfetjütterube
llitgcbulb. Sa® ißflidjtgefitßl allein ßielt ntih ait
Vapa® Seite feft, ©eift uitb ©erg aber meilten anberêmo,
gogcit anbere Söege uitb, ©ott üergeiße mir! nur gtt
oft trat bie Verfttcßuitg an mieß ßerait, beut gmpulfe
meiner liebenbett ©eßnfucßt gu folgen, meinen franfen
Vater gtt ücrlaffen uitb ßina6 gtt eilen, baßin, mo
mit ber ©emalt eilte® lange befämpftett, ber ©rfül»
lung itaßeit SBunfdje®, ba® oerßetßeite ©lüd ntih locfte.

©nblicß Oerminberten fid) Vaßa® ©dptergen, unb
memt attcl) eine große ©d)mäcße itt bett 2lugen gttrüd»
blieb, burfte er fidj bod) mieber ait® Sicßt magen.
2l6enblid)e 2ltt®gäitge jebod) blieben ißm, ber ftarfen
©aSbeleuhtung itt bett Kaffee® unb Klub® megen,
noh längere Beit unterfagt. Sie Vefud)e bei ben
gräuletit ©angi mttrben mir begßalb unmöglich ge»
ntaht ttnb ih eutfcßloß ntid), bie Samen gu bitten,
fid) in unfere XBoßmtitg ßerauf gu bentüßett. ß® mar
bie® ba® eingige SRittel, mir 9tahrid)t üon granco
gu ücrfhaffcit. gn ber "Aßat üerttaßnt id) altjogleicß,
granco ßabe meine 2lbmefenßeit fcßmergltcß empfmtben
unb ftet® nah mir gefragt.

Sie rebeteit baüon iit einer SSeife, al® ob bie gu»
neiguttg,_ bie utt® Veibe üerbaitb, eilte an®gemad)te,
felbftüerftäitblihe Sähe fei, üon ber matt meber ein
©eßeimniß, noeß meiteren 2lttfßeben® git mähen ßabe.

gßre SBorte goffen unan®fpred)lihe greube in mein
©erg. 2öie ftotg füßlte ih mid), al® ßätte ih ba®

Biel erreid)t, nah beut im ©rttnbe jebe® meiblicße
©emütß eiitgig ttnb allein üerlattgt, al® fei ih in
meinen Singen folooßl at® in ben Slitgen 2lnberer an
SBertß geftiegeit burh bie Siebe, bie einguflößen mir
gelungen.

„itöeäßatb ift er niht mitgßnen ßeraufgefontmen?"
frag ih mit bent ficgeëftolgen Säd)eltt einer Vraut,
bie ißre® ©eliebteit fid) ßher füßtt.

„0! er märe feßr gern gefomnten, allein mir
tonnten bod) niht miffen, ob ber frembe Vefitd) Seinem
Vater angeneßm märe!"

Vapa antloortete niht, moßl au® ©rftaunen über
metne, mit ben jahrelangen ltitgefelligen ©ebrätthen
unfere® ©auSßalt® int SSiberfprtth fteßeitben ©inia»
bung, gd; antloortete ftatt feiner, baß er fih freuen
mürbe, bie Vefanntfcßaft be® jungen Slrgte® gu machen
unb beffeu Slnfiht über fein Slugenleibett gu üerneßnten.
Sann fdjloß ih oßne Söeitere® mit ber grage: „SBartn
bürfen mir ißn ermarten?"

„Vielleiht fhon morgen," mar bie 2lntmort.
®r beftteßte bie Santen jeßt jeben 2lbenb. Sie

2lu§fid)t, ißit fo balb gu feßen, üerfeßte mih m 9ren=
genlofe Stufregung. Vei üernünftiger Ueberleguitg
mußte ih mir gmar fagen, baß granco burhau® in
unfer ©au® eingeführt unb Vaßa üorgeftellt merben
muffe, folite unfere Verbtnbung fih je üermirElthen ;

troßbem bebte ih üor ber ?f3einlic^leit biefer erften
Vorftedung gagßaft gnrüd, bi® e® mir gelang, auclj
biefe fRotßmenbigfeit, bie niht adein ein SSieberfeßen
mit bem ©eliebteit mir in SluSfidjt ftedte, fonbern
auh ba® Biel, bem unfere Siebe guftrebte, um ein
Vebeutenbe® näßer rüdte, freubtg auf mih P oeßmen.

(gortfeßu'ng folgt.)
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nun einmal dazu — als einen andern geyeimnißvollen
Theil seines Selbst, mit Liebe aufnehmen dürfte. Ohne
mir über den Grund dieser neuen Empfindung
Rechenschaft abzulegen, fühlte ich, das; die Möglichkeit,
Gnade und Milde an ihm zu üben, mich ihm noch
fester und unlöslicher verbinden müßte.

Beim Nachhanscgehen jedoch, als Franco mir seinen
Arm gereicht, während der Vater mit den Tauten
unS folgte, sagte er: „sie haben sich von dieser letzten
VersöhnnngSszene ganz besonders rühren lassen, nicht
wahr, wie überhaupt Menschen, die das Theater selten
besuchen und das Leben wenig kennen, von jeder
ergreifenden Situation leicht erschüttert werden. Aber
sehen Sie, mein Fräulein, dieser rührselige Schluß
ist zum Blindesten so falsch, als das pessimistische
Urtheil, womit im ersten Akt des Stückes die Frauen
sammt und sonders abgethan werden. Nach meiner
Neberzeugung ruht das Glück einer Ehe nur dann
auf gesunder, fester Basis, wenn die zwischen den
Eltern stehenden .Finder dieser Ehe entsprossen sind
und beiden Eltern angehören. Die Gatten sollen sich

jederzeit offen und unbescholten ins Auge sehen dürfen
und Keines dem Andern einen Fehltritt zu verzeihen
oder zu verrechnen haben, sonst bleibt das Eine stets
der Schuldner des Andern, und das Gleichgewicht,
dies herrschende Gesetz in Natur und Leben, ist
gestört. Sebstverständlich ist die Unbescholtenheit des
Mannes, der in die Ehe tritt, nicht in demselben
Sinne auszufassen, wie diejenige des Weibes, wir
sind das schwache Geschlecht, andern Versuchungen
ausgesetzt und dürfen mit Recht einen verschiedenen
Maßstab für den Richtspruch über unsere Vergangenheit

verlangen, doch, Wohl gemerkt, nur unter der
Bedingung, daß von dieser Vergangenheit nichts
zurückgeblieben, das den Frieden der Häuslichkeit, die zu
gründen wir im Begriffe stehen, zu trüben vermöchte.

„Diese Frau, soeben noch eine Heldin verzeihender
Liebe, wird, kaum ist der Vorhang gefallen, sich fragen,
wie schön wohl die Mutter des fremden Kindes
gewesen, wie heiß und wie lange ihr Gatte sie geliebt,
und wird nachträglich noch quälende Eifersucht
empfinden. Und sollte ihr Mann je daS Geringste an
ihr auszusetzen finden, wird sie von dem Piedestal,
worauf sie als Göttin der Verzeihung stets weiter
thront, erstaunt niederblicken und ihm sagen: „Was,
Du wagst es, mir Solches zu bieten, Du, mit dem
häßlichen Flecken behaftet, mir, die ihm großmüthig
vergab?" Und sollte je eine andere Liebe ihr Herz
bethören, fände der Dämon der Versuchung nicht leichteres

Spiel, ihre Skrupel zu besiegen, wird nicht trotzig
eine Stimme in ihrer Brust sich erheben: so viel Großmuth,

als ich an meinem Manne geübt, genau so viel
verlange ich jetzt als mein Recht von ihm zurück?"

Franco sprach mit großem Nachdruck, ohne
Unterbrechung, ohne das leiseste Zögern. Daß ich ein Mädchen

sei, schien ihm keinen Augenblick beizufallen. Seine
Rede, an und für sich aufregend in ihrer tiefgreifenden
Bedeutung, brachte im Dunkel der Nacht solcherweise
mit halblauter, eindringlicher Stimme gesprochen, während

sein Arm den meinen mit festem Drucke preßte,
mein Blut in stürmische Wallung. Daß er fast brutal
des Schleiers nicht achtete, den Anstand und Sitte
für Mädchen über gewisse Dinge und Verhältnisse
breiten, konnte nach meiner Deutung nur dem Wunsche
entspringen, unser Verhältniß von vornherein so intim
zu gestalten, daß ihm das Aussprechcn seiner innersten
Ueberzeugungen und Ansichten ermöglicht und mir,
im Vertrauen auf seine Ehrenhaftigkeit, der Ausdruck
meiner eigenen Empfindung erleichtert werde.

Offenbarte er mir nicht in der That die geheimsten
Winkel seines Herzens? schaute er nicht in mein
Inneres und ließ darin Saiten erklingen, weckte
Gedanken und Empfindungen, die bis jetzt geschlummert?

Ich antwortete nicht — noch wagte ich es nicht,
über so heikle Fragen unverhohlen mit ihn: zu sprechen;
heimlich berechnete ich die Länge des Weges bis zu
unserer Wohnung, und zählte die Minuten, in denen
mir noch vergönnt war, den ernst-vertraulichen Klang
der lieben Stimme dicht an meiner Seite zu
vernehmen. Ich hielt den Athem zurück, aus Furcht,
ihn zu unterbrechen oder auf Anderes zu leiten. Dazu
war aber keine Gefahr, er schien es darauf abgesehen

zu haben, mit einem Schlage mir den Grund seiner
Seele zu offenbaren und seinen Mittheilungen bedeutsame

Wichtigkeit beizulegen. Er sprach immer rascher,
als fürchte er, die Zeit genüge nicht, um Alles zu
sagen, wovon sein Herz voll war.

„Es wird mir nicht schwer fallen, mir in der Gesellschaft

eine geachtete Stellung zu erringen. Meine Eltern
hinterließen mir ein kleines Vermögen, und innert zwei
Monaten hoffe ich, die einträgliche Stelle des
Inspektors am St. Johannes-Spital zu erhalten. Der
Gründung einer eigenen Häuslichkeit wird dann kein

äußeres Hinderniß mehr im Wege stehen. Blich
verlangt so sehr nach einer guten, lieben Hausfrau. Gut
soll sie sein vor Allem, aber auch kräftig an Leib und
Seele, damit ein schönes, gesundes Geschlecht um nnS
ausblühe, von ihr allein genährt und erzogen. Mein
höchster Wunsch ist, von ihr geliebt zu werden, nicht
mit jener stürmischen, theatralischen Leidenschaft, die

dahin ist, sobald das wirkliche Leben beginnt; nein,
nur einfach, aber innig, treu und fest, stets bereit,
den liebenden Ausdruck meiner Empfindung
wiederzugeben, wie die Tasten des Klaviers dem Druck meiner
Hand in süßen, wohlthuenden Tönen antworten. Sie
soll die Vertraute, Beratherin und Freundin meines
Herzens sein."

Was er da sagte, mochte, wenig Neues in sich

bergen, Gedanken und Worte, wie wohl jeder
Bewerber dein Mädchen seiner Wahl sie vorbringt. Allein
gehört nicht gerade die Ehefrage zu jenen Themas,
die unabänderlich dieselbe Behandlung erfahren? Ist
nicht die Liebe zu allen Zeiten dieselbe?

In meiner Erinnerung hafteten zwar noch die
schwungvollen Liebesgeständnisse der Romanheldcn,
und ich mußte mir auch eingestehen, daß jene in ihrem
Poetischen Gewände, nicht so ganz allen Reizes der
Idealität und Leidenschaft entbehrend, schöner geklungen

; so ergriffen mich die einfach prosaischen, nur mit
der Beacht innerster Wahrhaftigkeit ausgerüsteten Worte
Francos nin so tiefer. Er ließ ein Bild ungeschminkter,
alltäglicher Wirklichkeit vor meinem Auge erstehen,
das tägliche Zusammenleben in glücklicher, mit.Kin¬
dernreich gesegneter Ehe, und zeigte zugleich in diesem
Bilde das schönste ans Erden erreichbare Glück. Mir
war, als zerreiße Plötzlich das phantastische Gewebe,
worin ich von jeher meine Gefühle so gerne gehüllt,
und hochdramatischen Ereignissen sie eher angepaßt,
als dein gewöhnlichen Lcbensgange schlichter Menschen,
als stiege ich hernieder aus unmöglichen Regionen in
die Gefilde irdischer Wirklichkeit und fände dort die
wahre Liebe, nicht den ewig kindischen, mit Köcher,
Pfeil und Binde ausgestatteten Liebesgott der
Mythologie, noch die bald „himmlisch jauchzende", bald
zu „Tode betrübte", übersentimentale Leidenschaft der
Romantik, nein, die einfache vernünftige, sich stets
gleich bleibende und stets hingebende Liebe, die einzig
das Dasein als Zweck und Inhalt durchdringt.

Die ganze Nacht noch klang mir die tiefe
Bruststimme in dem lauschenden Ohr, sah ich den im Dunkeln

leuchtenden Blick des Auges, das bezwingende,
die schimmernden Zähne enthüllende Lächeln, und leise
raunte es in meinem Herzen: Dies begehrte Weib
bist Du!

x.
Den folgenden Morgen ließ mich Papa in sein

Zimmer rufen. Die Augen schmerzten ihn mehr als
gewöhnlich und er schrieb diese Verschlimmerung der
grellen Beleuchtung des Theaters zu.

Schwer fiel mir der Gedanke anfs Herz, daß ich
indirekte Ursache seiner Schmerzen sei. Verfolgte mich
das Schicksal bis in die kleinsten Vorkommnisse des
Lebens? Dies einzige Mal hatte ich das Theater
besucht, Vergnügungen ähnlicher Art nie gekannt und
genossen, und nun verwandelte sich diese zum ersten
Mal gekostete Freude in Bitterkeit, als hätte ich eine
strafbare Handlung begangen.

Ich sandte sofort zum Augenarzt. Sein Besuch
brachte uns wenig Tröstliches. Er erklärte das Uebel
als eine langsam, aber unerbittlich fortschreitende Ab-
schwächung des Sehnervs, verordnete absolute Ruhe
für den Kranken und vorderhand fast vollständige
Dunkelheit. Mir übertrug er die Aufgabe, Papa
möglichst zu zerstreuen, ihn guten Muthes zu erhalten,
ließ mir jedoch nicht die geringsten Zweifel über das
ihm bevorstehende, unabwendbare Loos. Kein Mittel,
keine Kur würde das traurige Ende, die schließliche
Erblindung aufzuhalten vermögen, sie war bloß eine
Frage der Zeit.

Der schwindelnden Glückseligkeit jenes Abends
folgten nun düstere Tage, im Halbdunkel des Krankenzimmers

verbracht und einzig belebt durch die mich
umgaukelnden Bilder meiner rastlos arbeitenden
Einbildungskraft, welcher die Erinnerung an Franco's
vertrauliche Mittheilungen, an seine Zuknnftspläne und
die frei emporstrebende Leidenschaft des eigenen Herzens

reichliche Nahrung zuführte. Dazwischen aber
trat in strenger Weise die Gegenwart vor mich hin,
und von meinen Phantasien aufgescheucht, vernahm
ich die ernste Stimme der Pflicht, die mir zurief:
Wie darfst Du daran denken, Deinen Bater zu
verlassen? Jetzt, da er, ein alter, gebrochener Mann,
Deiner Sorge und Pflege bedarf?

Oh! daran wollte ich auch nicht danken, natürlich
würde er mit uns leben, von uns Beiden gemeinsam
gepflegt. Allein schon seine scharfe Stimme, seine be¬

fehlende, barsche Manier, die außerordentliche
Reizbarkeit seines Naturells ward zum Mißklang in dem
häuslichen Leben, das, wie ich es mir vorgestellt, nur
reinste Harmonie kannte. Jedoch, Franco und ich
zusammenlebend, wäre das nicht zu viel des Glücks?
Vollkommenes Glück bestand nun einmal nicht auf
Erden, also fand ich mich mit der voraussichtlichen
Thatsache eines gemeinschaftlichen Lebens zu Dreien
ab und beschäftigte mich einzig mit der Sorge, wie
diese beiden, mir lieben, aber so sehr verschiedenen
Menschen ineinander sich gewöhnen, sich ertragen würden.

Ich allein wäre daS verbindende Glied zwischen
ihnen, und in meiner Hand lag es, die Ungleichheiten
der beiden Naturell, die in täglichem Verkehr leicht
sich reiben, zu Zerwürfnissen führen könnten,
vermittelnd zu versöhnen. Ich nahm mir fest vor, alle
Liebe und Klugheit, deren ich fähig war, auf die?
Werk zu verwenden, und für das friedliche
EinVerständniß der zwei Menschen, auf die meine Zuneigung
sich konzcntrirte, kein Opfer zu scheuen, jede
selbstsüchtige Regung zu unterdrücken. Um so fester grub
ich diesen Vorsatz meinem Herzen ein, als ich mir
gestehen mußte, daß bei genauer Abwägung meiner
Gefühle die Schale mit der kindlichen Liebe bedeutend
leichter befunden werden dürfte.

Schon länger denn eine Woche dauerte mein
Aufenthalt in dem dunkeln Gemach. Ich zählte die Stunden,

und des Abends, wenn ich Francos Schritt auf
der Treppe zn hören glaubte, mir vorstellte, wie er
bei seinen Tanten eintrat und sein suchender Blick
enttäuscht über die alten Möbel glitt, packte mich eine
fieberhafte, mein ganzes Nervensystem erschütternde
Ungeduld. Das Pflichtgefühl allein hielt mich an
Papas Seite fest, Geist und Herz aber weilten anderswo,
zogen andere Wege und, Gott verzeihe mir! nur zu
oft trat die Versuchung an mich heran, dem Impulse
meiner liebenden Sehnsucht zu folgen, meinen kranken
Bater zu verlassen und hinab zu eilen, dahin, wo
mit der Gewalt eines lange bekämpften, der Erfüllung

nahen Wunsches, das verheißene Glück mich lockte.

Endlich verminderten sich Papas Schmerzen, und
wenn auch eine große Schwäche in den Augen zurückblieb,

durfte er sich doch wieder ans Licht wagen.
Abendliche AnSgänge jedoch blieben ihm, der starken
Gasbeleuchtung in den Kaffees und Klubs wegen,
noch längere Zeit untersagt. Die Besuche bei den
Fräulein Canzi wurden mir deshalb unmöglich
gemacht und ich entschloß mich, die Damen zu bitten,
sich in unsere Wohnung herauf zu bemühen. Es war
dies das einzige Mittel, mir Nachricht von Franco
zu verschaffen. In der ^.hat vernahm ich allsogleich,
Franco habe meine Abwesenheit schmerzlich empfunden
und stets nach mir gefragt.

Sie redeten davon in einer Weise, als ob die
Zuneigung,^ die uns Beide verband, eine ausgemachte,
selbstverständliche Sache sei, von der man weder ein
Geheimniß, noch weiteren Aufhebens zn machen habe.

Ihre Worte gössen unaussprechliche Freude in mein
Herz. Wie stolz fühlte ich mich, als hätte ich das
Ziel erreicht, nach dem im Grunde jedes weibliche
Gemüth einzig und allein verlangt, als sei ich in
meinen Augen sowohl als in den Augen Anderer an
Werth gestiegen durch die Liebe, die einzuflößen mir
gelungen.

„Weshalb ist er nicht mit Ihnen heraufgekommen?"
frug ich mit dein siegesstolzen Lächeln einer Braut,
die ihres Geliebten sich sicher fühlt.

„O! er wäre sehr gern gekommen, allein wir
konnten doch nicht wissen, ob der fremde Besuch Deinem
Vater angenehm wäre!"

Papa antwortete nicht, wohl aus Erstaunen über
meine, mit den jahrelangen ungeselligen Gebräuchen
unseres Haushalts im Widerspruch stehenden Einladung.

Ich antwortete statt seiner, daß er sich freuen
würde, die Bekanntschaft des jungen Arztes zu machen
und dessen Ansicht über sein Augenleiden zu vernehmen.
Dann schloß ich ohne Weiteres mit der Frage: „Wann
dürfen wir ihn erwarten?"

„Vielleicht schon morgen," war die Antwort.
Er besuchte die Tanten jetzt jeden Abend. Die

Aussicht, ihn so bald zu sehen, versetzte mich in
grenzenlose Aufregung. Bei vernünftiger Neberlegung
mußte ich mir zwar sagen, daß Franco durchaus in
unser Haus eingeführt und Papa vorgestellt werden
müsse, sollte unsere Verbindung sich je verwirklichen;
trotzdem bebte ich vor der Peinlichkeit dieser ersten
Vorstellung zaghaft zurück, bis es mir gelang, auch
diese Nothwendigkeit, die nicht allein ein Wiedersehen
mit dem Geliebten mir in Aussicht stellte, sondern
auch das Ziel, dem unsere Liebe zustrebte, um ein
Bedeutendes näher rückte, freudig auf mich zu nehmen.

(Fortsetzung folgt.)

vruck und Verlag der M. Rä lin'scheu Buchdruckerei in St. Gallen.
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VSiqafa in A* Sie «Beantwortung gefc£)iel)t je nad)
bem ©ingang ber «Briefe, orbnnngSgemäß. Sie werben
inbeâ ni(|t rneßr lange gu matten ßraucßen.

giit. ß. in 3tf. Sab nod) Stue-fteßenbe mirb ßeför»
berticßft ertebigt werben.

Jln bas i'ießettstnürbtge ©fiepaar in §5. Sa§ uns
gur „freien Serfügung" freunbtidjft Ueberfanbte öerbanf'en
mit 6efien§ ; e§ foil cutbern grageftellerinnen roieber gu
©ute f'ommen. «Kit finb Qßnen jebergeit gerne bienftbe»
reit, bod) erbitten mir un§ barüber einfadje SRitfßeitung,
oßne un§ nidjt gufteßertbe ©ßrentitutatur unb ©Strafen»
bung. Un§ genügt ber «Kuâbrucf Aßrer freunblicßen ©e»
finnung unb öa§ «Bemußtfein, baß bie „Sißroetger grauen»
Leitung" fid) bei jyßnen bad «Recßt eines §ausfreunbe§
ermorben fjat. Unb aU foldjer ïjoffen mir «Keitere? bort
Qßnen gu ßören. ga?

freue iUiounoutiu int gutnteufßar. gfjrem «Kunfcße
foil gerne entjprodjen merben.

glttenlmegter Jlöoniteul. Sie merben t^ffre grage
berfurgt unb in ttjeifmeife beranberter gorm int @precß»
faal aufgenommen finben. So feïjr jgßre ©ßmpafßie»
Bezeugung und freut, fo roiberffreßt e§ und, biefetbe be»

fliffen an bie Dcffcnllidjfeit gu tragen. Sei rußiger 2In»
jcßauung merben Sie und «Redjt geben muffen.

grl. f. in gfl. gitr gfjre freunblicfje SRiftßei»
lung unfern heften San!. «Kir gewärtigen gerne «KeitereA

Jperrn SS.-#. in (9. 9Rit Sergnügen fpater.
grau cfhirt ß. in Ç». SRöglicßft Biet Stbmedjstung

in ber Sluämaßt unb Qufammenfteïïung ber «Raßrung§»
mittel ift für bie §audfrau, meldje bie gijrigen gut näßren
unb an ii)re Sücße feffeln Witt, ein ©efiot ber Ätugßeit.
Ser ftereotßpe roöctjenttidje SHtcßengebbet, ber fo rafcfi au§»
menbig gelernt ift, ßat fcßon mancßem, fonft munteren
Sifdfgenoffen ben SIppetit aufd ©rünbtidifte Perborben.
©§ gibt Serfonen, bie alte» unb jebed, fei eä beffer ober
fd)Ied)ter gefocßt, unbeanfianbet mit bemfelben ©enuffe
effen, bie botlauf befriebigt finb, roettn nur bie nötßige
Slbfütterung mteber gejcßeßen ift, fo baß ber SRagen be»

fdjäftigt ift. Stnbere aber muffen mit Sift unb fftugtjeit
gum ©ffen getodt werben, fo baff e§ faft eined eigenen
Stubiumd bebarf, um fie beim nöißigen Slppctit gu er»
flatten.

port §8. @d gibt «Briefe, bie und ben un6e!annten
Sdfreiber plößticß fo !tar unb teßßaft bor Singen rüden,
baß man unwiltfürtid) bie «çanb audftredt, um bie
feine gu brüden. «Kir mödjten ißn jeßeu unb tprecßen
ßörert unb tiefern ©iitbtid gewinnen in fein «Kefen unb
feine ©ntwidtung. «Kir mödjten gerne meßr bon gt)nen
ßören; ed märe und fetjr ermünfcpt, beim Stbfcßtuß Sßrer
gegenwärtigen Sf)ätig!eit eine befdjreibenbe Sarftettung
berfetben Bon Qßnen gu erfjatten. ®d biirfte bied für
Stnbere nußßringenb fein. Stiffen Wir barauf redjiten?

grau §51. "3$. in §?. «Kenn bie «Eocßter baßeim
nid)t fdjon täitgere 8fit 3ur fortgelegten, unermübtidjen
unb fetbftftänbigen Strbeit angeßatten würbe, fo ift ed

nad) meßr aid einer Sitcßtung ridîirt, fie in Stellung geßen

gu (äffen. SBad fie gu .fmufe nießt im Stanbe war gu
itjun, bad wirb fie aud) Bei gremben nidjt fönnen. Sebor
Sie gt)t .tinb in frembem §aufe aid begaffte „Stufe ber
."paudfrau" unlerbringen motten, muffen Sie fid) guerft
fagen fönnen, baf bie Sodjier gfjnen fetbft eine tüetjttge
Stüfe gewefen fei. ©in bidefen gemütfjtidjed SJtittfjun
bei biefer ober jener Strbeit, bad ift feine Seiftung, für
wetepe nebft freier Senfion unb SSäfdje — ein ertjebtid)er
Strtifet bet jungen Söcbtern, bie nod) niematd eine SBäfdie
allein beforgt t)a6en — nod) ein anftänbiger Sotjn gegeben
Werben fann. ©in weiterer Umftanb ift," bap bie 'Söcfjter
nidjt fdjon ba^eim fürd Sienen ergogen Werben. Sie
ptaubern gu biet unb laffen fidj in ttjren ®emot)ut)eiten
gu biet geben. Sienen ift nidjt auf «Befudj fein, llnb bie
Stühe ber Jpaitdfran bient eben aud), trof bed unber»
fäugtidjen Dtameitd. Sen beften 9Jia|ftab für ber Sodjter
Seiftungen fäuben Sie bielleicljt bei einer Serroanbten,
bie, an frembe ipülfe gemöbtit, gbre Sodjter an Steüe
einer «Dîagb mirttjfcbaften täfjt. ©d mirb fid) gar batb
geigen, ob bad junge «Diäbdjen bie SRagb gu erfefen im
Stanbe ift.

§51. ß. in ©d foH an ber ©rfüttung gbre®
«ÏBunfcbed nidjt fehlen. IXnfere Stntmort gefcßictjt foftenfrei.
3'bi' greunb bat ben Spiegel jebenfatld nidjt gu jdjeuen.

grt. p. Jt. Sie gemünfd)ten Stbreffen werben g'bnen
gerne übermittelt.

§rn. in §t. Sauerfraut täfet fid) audj otjne
Saig einmaàjen. 9D(an erfält ein feïjr angenehm fdjme»
tfenbed Sauerfraut bon fein fäuertidjem ©efdjmacf unb
burd) bie in ber «Reget attgugrofje Satggugabe nidjt ber»
borben, wenn man eine Sage, feingebobett, bon bemfelben
mit fodjenbem «Kaffer übergiefjt (etwa eine .^anb hoch),
Wieber Staut auflegt unb übergießt, bid bad ©efäfj gu
-/» angefüllt ift. Sarauf mit einem «Brett gugebeeft unb
befdjwert, ift bad Sraut nad) 3 bid 4 «Kochen fdjon gum
©ebraudje fertig, ©d ift bon milbem ©efdjmacfe unb
febr tjattbar.

«ton aWrtcmcittcm gntcvcffc.
©d ift eine anerfannte Sbatfadje, baß feit ber mebt»

giitifcben ©rfinbung ton Warner's Safe Cure ber «pro»

gentfaij bon Sierbefätten, berurfadjt bnrd) Sîieren» unb
Seberfranfbeitcii, bebeutenb berminbert werben ift. ©d

ift bad etngig befannte SJitttet, wetdjed biefe Sranfbeiten
erfolgreich ßeilt.

3n Stnbetracßt, baß ein großer «Progentfaß aller
«Eobedurfadjen bureß Bieren» unb Seberfranffjeiten ber»

urfaeßt wirb, ift ed bon berborragenbfter «Kicßtigfeit, baß
biefed Heilmittel unter ber gangen Sebötferung befannt
mirb, um baburd) immer meßr biefen fo Berßeerenben
ffranfbeiten erfotgreidj entgegengutreten. [342

©d ift biefe «ïïiebigin gu begießen bon:
Decßtapoißefe in ©t. ©alten; Stpotß. Sobecf in §evtSau;
Stpotl). Dr. Scßröber in gratienfelb; Stpotß. D. Qieqkr:
in Sidjteitftetg; Stpotß. Dr. Sieinßarbt in SaBod; Sonnen»
apotßefe bon ©. greß in Stpotß. «Oîengiger in
©inftebebt ; Stpotß. «Brune! in finget» ; Stpotß. Sanner
am «Baßnßof, «Berit; Sit. ©ßriften, Stpotß. g. Streng in
ölten; ©ngelapotßefe am «Bäutntein in«Bnfet; ©inßorn»
apotßefe in Sßutt; Stpotß. Sdjmibt ingreiburg; Stpotß.
gauft in Sitten. En gros ©. «Ricßter in Sîrengttngcn.

J^ttsbtwrßaitf
öujfi«, «ni» Mauttuaavu
für Imm timC IiinßeiiEeiitßE à g-r. 2. 45 (fftê.
Pev metev Bid gr. 8. 45, reine «Kode, nabelfertig,
ca. 140 ©fm. breit, birefter franfo «Brrfanbt gu
gangen SIngügen unb in eingetnen SReteru.

©rfted Seßmeigeriftßed Berfanbtgefcßäft
©etti«aer & (fo., 3ftridß.

P. S. 9Ru]ter obiger, foroie aud) in grauen»
fteiberftoffen umgeßenb franfo. [689

«s-»- Sie befte «Begugdquede für SBCVttCtïeinïPrtttî»
(Sifcß», «Bett» u. Stücßentücßer, Sacftiicßer u. Siffenbegüge,
gewößnticße bid ßoeßfeine) ift Walter Gygax, gabft., in
Bleienbach. SRufter gu Sienften. «Kalter audfeßreiben.

Malaga oro flno, rothgolden,
Moscatel, Maraala Fr. 1. 75 bis

Fr. 1. 85. Madeira, Sherry, Portwein

Fr. 1. 65 bis 1. 75 pro ganze Flasche,
franco je nach Grösse (1er Sendung. Feinere

Sorten in grösster Auswahl. Pfaltz & Hallh, Basel.

Herbst- und Winterneulieiteii,
beut^er, frangöftfdOer unb eiifllifcljer ^(eiberftoffe für Samen unb
.finber, fotüie Sîîantetftoffe in rcidi^aftififter unb bittigft.
S^uftcr unb ^obeöitber bireft an ^ribate franfo.
125] Wormann Söhne, Basel.

Stritt Pntjnntljtsgeftljßnk
miaeßt einer Same fo biet greube aid

ein Seibenfteib. Stmß auf biefed geft ber»
fenben wir porto» unb goflfrei genügenb Stoff gu

einem feibenen ft'teib bon Fr. 25. — bid Fr. 300.—
per «Robe. Umtauicß nadß bem geft geftattet. «Räßered

aud Satalug unb SRufter erficßtlicß. [93—9

Seibenftoff»gabrif»Union

Adolf Grieder & Cie. in Zürich.

Ptir Pamilien.
S}orgiigft(ä)er after rotier Tirolerwein à 65 (St§. fier ßiter

franfo. Veltliner $r. 2.—, Bordeaux, Malaga ^?r. 2. 25,
Tolcayer ^-r. 3. —, Cognac ^r. 3. 50 per ^tafcfje franfo. (SSom
^antou§<3)entifer rein befunbeu.) [661

Adolf Küster, Altstätten (St. Gallen).

28ir ertauben nnd, auf bie ßentige «Beilage ber

gaürif Dort «Dlagoi'ê Ktrtßrmig^mtttcln ßefonberd
anfnterffam git ntacßcit.

ca. 300 verschiedene Farben nnd Dessins — direct an Private —
ohne Zwischenhändler:

von Pres. 2.15 bis Pres. 8. 65 per Meter portofrei. Muster umgehend.

O. Henneberg- in Zürich
Seideiistoff-Fabrik-Dépôt. [400

Pinn fPnnlltPP Sesetzten Alters, die
JCllilu lUUlilÖl während sechs Jahren
sich der Pflege jüngerer Kinder in Frankreich

widmete, sucht, gestützt auf gute
Zeugnisse, baldigst Stelle in einem guten
Privathaus. Sie ist geübt in der
Weissnäherei, im Anfertigen von Kinderkleidchen

und sehr erfahren in der Krankenpflege.

Offerten gefl. sub Ziffer 844 an
die Exped. d. Bl. zu adressiren. [844

Gesucht :
Eine tüchtige Ladentochter mit netter

Handschrift und im Weissnähen bewandert,

in ein besseres Lingerie Geschäft.
Gute Behandlung und angenehmes
Familienleben. Offerten unter Chiffre A K
843 an die Expedition d. Bl. [843

848] Eine junge, gut erzogene und
gesunde Tochter aus achtungswerther
Familie sucht Stellung zu Kindern im Alter
von 3 Jahren und aufwärts. Sie hat
Erfahrung als Kindergärtnerin, kann Nachhülfe

leisten in den Schulaufgaben und
ist bereit, in den Haus- und Handarbeiten
mitzuhelfen. Der Eintritt könnte sofort
geschehen. Gefl. Offerten sub Ziffer 848
befördert die Expedition d. Bl.

Eine Tochter aus guter Familie, katho¬
lisch, 34 Jahre alt, die seibstständig

einer Haushaltung vorstehen kann,
besonders im Kochen erfahren, wünscht
passende Stelle. Zeugnisse stehen zu
Diensten. Eintritt nach Belieben. Gefl.
Offerten erbittet man sub Ziffer 839 an
die Expedition d. Bl. [839

In ein gutes Privathaus nach
St. Gallen wird ein
Zimmermädchen gesucht, welches die
Hausgesehäfte versteht und im
Nähen und Bügeln tüchtig ist.

Offerten nebst Beilegung der
Zeugnisse sind unter Chiffre A H
841 an die Expedition d. Bl. zu
senden. [841

Eine junge Wittwe ohne Kinder aus
guter Familie, welche im Haushalte

sehr tüchtig ist, alle Handarbeiten wohl
versteht und eine schöne Handschrift hat,
sucht eine ihren Fähigkeiten entsprechende

Stelle. Vorzügliche Empfehlungen.
Eintritt könnte sofort stattfinden.

Offerten sub Chiffre M B 845 erbittet
man an die Expedition d. Bl. [845

847J Eine Tochter, 25-jährig, deutsch
und französisch sprechend, sucht eine
Vertrauensstelle in einem Privathaus oder
Gasthof. — Gefl. Offerten unter Chiffre
A B 847 an die Expedition d. Bl.

Eine gebildete Tochter aus guter Fa¬

milie, welche in allen häuslichen
Arbeiten bewandert ist und auch gut
kochen kann, sucht Stelle als Stütze der
Hausfrau in einem guten Privathaus oder
in einer Pension. Lohn wird nicht
beansprucht, dagegen familiäre Behandlung.

Offerten sind unter Chiffre G 840 an
die Expedition d. Bl. einzureichen. [840

Une jeune fille vaudoise désire place
comme fille de chambre ou bonne

d'enfants. Bien recommandée. Offres
sous chiffre L M poste restante Täger-
weilen, [852

824] Ein junges, talentvolles, fleissiges
Mädchen, französisch und deutsch
sprechend, wünscht Stelle als Ladentochter
oder als Zimmermädchen bei einer Pri-
vat-Familie oder als Kellnerin in einer
rentablen Wirthschaft. Eintritt sofort.
Auf Verlangen wird Zeugniss und
Photographie zugeschickt. Allfällige Offerten
sub Ziff. 824 befördert die Exped. d. Bl.

Eine praktisch erzogene, junge Tochter
aus guter Familie, in jeder häuslichen

Verrichtung bewandert, und als helfende
Hand im Haushalt bewährt, sucht in Folge
Todesfall einen ähnlichen Wirkungskreis.
Referenzen sind anerboten.

Gefl. Offerten unter Ziffer 835 befördert
die Expedition d. Bl. [835

Stelle g-esucht
für eine 17jährige, gesunde Tochter von
guter Erziehung, welche das Schneidern
gelernt hat, vorzugsweise in einem Con-
fectionsmagazin, wo sie sich im Berufe
vervollkommnen und nebenbei auch den
Ladenservioe erlernen könnte. Auch würde
die Stelle als Ladentochter in einem
passenden Geschäfte angenommen und würde
in den Hausgeschäften gerne Beihülfe
geleistet. Salair wird vorderhand nicht
beansprucht, dagegen ist freie Pension
und Familienanscliluss Bedingung.

Offerten sub Ziffer 836 befördert die
Expedition d. Bl. [836

851] Eine ordentliche, treue Tochter,
die gut nähen kann, sucht in einer kleinen,

soliden Wirthschaft sofort einen
Platz als Kellnerin. [851
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Wigakn in L. Die Beantwortung geschieht je nach
dem Eingang der Briefe, ordnungsgemäß, Sie werden
indes nicht mehr lange zu warten brauchen,

M. K. in Kl'. Das noch Auestehende wird
beförderlichst erledigt werden.

An das liebenswürdige Ehepaar in W. Das uns
zur „freien Verfügung" freundlichst llebersandte verdanken
wir bestens; es soll andern Fragestellerinnen wieder zu
Gute kommen. Wir sind Ihnen jederzeit gerne dienstbereit,

doch erbitten wir uns darüber einfache Mittheilung,
ohne uns nicht zustehende Ehrentitulatur und Extrasendung,

Uns genügt der Ausdruck Ihrer freundlichen
Gesinnung und das Bewußtsein, daß die „Schweizer Frauen-
Zeitung" sich bei Ihnen das Recht eines Hausfreundes
erworben hat. Und als solcher hoffen wir Weiteres von
Ihnen zu hören. Ja?

Hrcue Aöonncntin im Kmmenihat. Ihrem Wunsche
soll gerne entsprochen werden,

Unentwegter Abonnent. Sie werden Ihre Frage
verkürzt und in thcilweise veränderter Form im Sprechsaal

aufgenommen finden. So sehr Ihre Sympathie-
bezeugung uns freut, so widerstrebt es uns, dieselbe
beflissen an die Oefsrntlichkeit zu tragen. Bei ruhiger
Anschauung werden Sie uns Recht geben müssen,

Frl, H. K. in W. Für Ihre freundliche Mittheilung
unsern besten Dank, Wir gewärtigen gerne Weiteres,
Herrn Iî.-H. in H. Mit Vergnügen später,
Frau Lina K. in S. Möglichst viel Abwechslung

in der Auswahl und Zusammenstellung der Nahrungsmittel

ist für die Hausfrau, welche die Ihrigen gut nähren
und an ihre Küche fesseln will, ein Gebot der Klugheit,
Der stereotype wöchentliche Küchenzeddel, der so rasch
auswendig gelernt ist, hat schon manchem, sonst munteren
Tischgenossen den Appetit aufs Gründlichste verdorben.
Es gibt Personen, die alles und jedes, sei es besser oder
schlechter gekocht, unbeanstandet mit demselben Genusse
essen, die vollauf befriedigt sind, wenn nur die nöthige
Abfütterung wieder geschehen ist, so daß der Magen
beschäftigt ist. Andere aber müssen mit List und Klugheit
zum Essen gelockt werden, so daß es fast eines eigenen
Studiums bedarf, um sie beim nöthigen Appetit zu
erhalten.

Dori W. Es gibt Briefe, die uns den unbekannten
Schreiber plötzlich so klar und lebhaft vor Augen rücken,
daß man unwillkürlich die Hand ausstreckt, um die
seine zu drücken. Wir möchten ihn sehen und sprechen
hören und tiefern Einblick gewinnen in sein Wesen und
seine Entwicklung, Wir möchten gerne mehr von Ihnen
hören; es wäre uns sehr erwünscht, beim Abschluß Ihrer
gegenwärtigen Thätigkeit eine beschreibende Darstellung
derselben von Ihnen zu erhalten. Es dürfte dies für
Andere nutzbringend sein. Dürfen wir darauf rechnen?

Frau W. W. in Hk Wenn die Tochter daheim
nicht schon längere Zeit zur fortgesetzten, unermüdlichen
und selbstständigen Arbeit angehalten wurde, so ist es

nach mehr als einer Richtung riskirt, sie in Stellung gehen

zu lassen. Was sie zu Hause nicht im Stande war zu
thun, das wird sie auch bei Fremden nicht können. Bevor
Sie Ihr Kind in fremdem Hause als bezahlte „Stütze der
Hausfrau" unierbringen wollen, müssen Sie sich zuerst
sagen können, daß die Tochter Ihnen selbst eine tüchtige
Stütze gewesen sei. Ein bischen gemüthliches Mitthun
bei dieser oder jener Arbeit, das ist keine Leistung, für
welche nebst freier Pension und Wäsche — ein erheblicher
Artikel bei jungen Töchtern, die noch niemals eine Wäsche
allein besorgt haben — noch ein anständiger Lohn gegeben
werden kann. Ein weiterer Umstand ist, daß die Töchter
nicht schon daheim fürs Dienen erzogen werden. Sie
plaudern zu viel und lassen sich in ihren Gewohnheiten
zu viel gehen. Dienen ist nicht auf Besuch sein. Und die
Stütze der Hausfrau dient eben auch, trotz des
unverfänglichen Namens, Den besten Maßstab für der Tochter
Leistnngen fänden Sie vielleicht bei einer Verwandten,
die, an fremde Hülse gewöhnt, Ihre Tochter an Stelle
einer Magd wirthschaften läßt. Es wird sich gar bald
zeigen, ob das junge Mädchen die Magd zu ersetzen im
Stande ist,

M. K. in H. Es soll an der Erfüllung Ihres
Wunsches nicht fehlen, Unsere Antwort geschieht kostenfrei,
Ihr Freund hat den Spiegel jedenfalls nicht zu scheuen,

Frl, A. K. Die gewünschten Adressen werden Ihnen
gerne übermittelt.

Hrn. Hg. HU in A. Sauerkraut läßt sich auch ohne
Salz einmachen, Plan erhält ein sehr angenehm
schmeckendes Sauerkraut von sein säuerlichem Geschmack und
durch die in der Regel allzugroße Salzzugabe nicht
verdorben, wenn man eine Lage, feingehobelt, von demselben
mit kochendem Wasser übergießt (etwa eine Hand hoch),
wieder Kraut auflegt und übergießt, bis das Gefäß zu
Z- angefüllt ist. Darauf mit einem Brett zugedeckt und
beschwert, ist das Kraut nach 3 bis 4 Wochen schon zum
Gebrauche fertig. Es ist von mildem Geschmacke und
sehr haltbar.

Bon allgemeinem Interesse.
Es ist eine anerkannte Thatsache, daß seit der

medizinischen Erfindung von Warner's Lacks Euro der
Prozentsatz von Sterbefällen, verursacht durch Nieren- und
Leberkrankheitcil, bedeutend vermindert worden ist. Es
ist das einzig bekannte Mittel, welches diese Krankheiten
erfolgreich heilt,

In Anbetracht, daß ein großer Prozentsatz aller
Todesursachen durch Nieren- und Leberkrankheiten
verursacht wird, ist es von hervorragendster Wichtigkeit, daß
dieses Heilmittel unter der ganzen Bevölkerung bekannt
wird, um dadurch immer mehr diesen so verheerenden
Krankheiten erfolgreich entgegenzutreten, (342

Es ist diese Medizin zu beziehen von:
Hechtapotheke in St. Gallen; Apoth, Lobeck in Herisan;
Apoth. Dr. Schröder in Frauenseld; Apoth, O, Ziegler
in Lichtensteig; Apoth, Dr, Reinhardt in Davos; Sonnenapotheke

von C, Frey in Zürich; Apoth, Menziger in
Einsiedet»; Apoth, Brunck in Luzern; Apoth, Tanner
am Bahnhof, Ber»; Al, Christen, Apoth. z, Kreuz in
Ölten; Engelapotheke am Bäumlein in Basel; Einhorn-
apotheke in Thun; Apoth. Schmidt in Freiburg; Apoth.
Faust in Sitten. Pn gros C, Richter in Kreuzlingen.

Im Ausverkauf -M----,
Vuxkin, Halblein und Kammgarn
fiti! Herren- uml àaheiMià à. Fr. 2. 45 Cts.
per Meter bis Fr, 8, 43, reine Wolle, nadelfertig,
ca, 14v Ctm. breit, direkter franko Versandt zu
ganzen Anzügen und in einzelnen Metern,

Erstes Schweizerisches Versandtgeschäft
Lettinger 6 Co., Zürich.

S, Muster obiger, sowie auch in Fraucn-
kleiderstoffen umgehend franko, (389

»5»^, Die beste Bezugsquelle für Bevnerleintvand
(Tisch-, Bett- u, Küchentücher, Sacktücher u, Kissenbezllge,
gewöhnliche bis hochfeine) ist Walter Cissax, Fabkt,/iii
lZIeienbaoli. Muster zu Diensten, Walter ausschreiben.

MslaAs. oro Kno, râgolckon,
Mosoatol, Ms.rss.Is. Pr. 1, 73 bis

Pr, 1, 83, Msäsir», Kkerrzr, l?ort-
rveill Pr, 1, 63 bis 1, 73 pro Zanas Plasobs,

kranso ,js naob Orösss der Lenckung, Psinsre
Larten in grösster àscvabl. H kîìà

ûàt- mil! MàMàià,
deutscher, französischer und englischer Kleiderstoffe fur Damen und
Kinder, sowie Mantelstoffe in reichhaltigster Auswahl und billigst.
Muster und Modebilder direkt an Private franko.
125'I kökne, IZasel.

Kriil Weihnachtsgeschenk
macht einer Dame so viel Freude als

ein Seidenkleid, Auch auf dieses Fest
versenden wir Porto- und zollfrei genügend Stoff zu

einem seidenen Kleid von Pr. 23. — bis?r. 300.—
per Robe. Umtausch nach dem Fest gestattet. Näheres
aus Katalog und Muster ersichtlich, (93—9

Seidenstoff-Fabrik-Union

Atlolk Ci-ieài- H Oie. in /üiieli.

r ill l îìii,î l iìdii.
Vorzüglicher alter rother Lirolsrweirl. à 63 Cts. per Liter

franko. Velbliner Fr. 2.—, Roz.'Äsa,n.x, Nla.ls.g'Ni Fr. 2. 25,
Fr. 3. —, Fr. 3. 50 per Flasche franko. (Vom

Kantonschemiker rein befunden.) f661
ââolk Küster, lUtstättsn (8t. (stallen).

Wir erlaube» uns, ans die heutige Beilage der

Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln besonders

anfmerksam zn machen.

ca. 300 vôrselàlsilo kllàu miä Oossiiis àeot an private —

às àisàntààr:
von lrv8. 2. lb dis 3. 65 M- Nàr M'tcài. Nustoi nmA'àsà

G. ZlSWZtGlbsrA w Llàrlvl»
HvicieiistoK-l^à'ik-Ilápôt. (4gg

^llllllîpst Zesetaten Alters, die
tàtltu ItilltUul cväkrsnd ssobs ckabrsn
siob der PllsZs jüngerer Kinder in Prunk-
rsiob vidmsts, suobt, gestützt auk gute
Zeugnisse, baldigst Ltelle in einem guten
Privatbank, Lis ist geübt in der Weiss-
näbsrsi, im Anfertigen von Kinderkleid-
oben nnà ssbr erkabrsn in àsr Kranken-
pllege, Ollertsn gell, sub Aller 844 an
dis Pxped, cl, 131, an aàrossirsu, (844

:
Pins tüebtigs Iisàelltoebtsr mit natter

Randsobrikt nnck im Wsissnäben bocvan-
dsrt, in ein besseres Lingerie Oesobäkt,
Einte Lebandlung nnck angenebmes Pa-
milisnleben, Ollertsn unter Obillre D K
843 an ckis Pxpedition à, 131, (843

848s Line junge, gut sraogens unck ge-
suncks Doobtsr ans aobtuugscvertbsr Pa-
inilis suobt Stellung an Kinâsrn im rälter
von 3 ckabren nnck auckcvärts. Lia bat Pr-
kabrung als Kindergärtnerin, kann blaob-
bulks leisten in äsn Lobulaukgabsn unck

ist bereit, in cken Raus- unck Handarbeiten
initaubelksn, Der Pintritt könnte sokort
gssobsben. (stell, (stckksrten sub Aller 848
befördert ckis Pxpedition ck, 131,

IWuk Doobtsr aus Zuter Pamilie, katbo-
Ziscb, 34 ckabre alt, ckis selbststänckiZ

einer Rausbaitung' vorstebsn kann, be-
sonders im lstoobsn erkabrsn, vcünsobt
passende Ltelle, ^eug'nisss sieben mi
Diensten, Dbntritt naob Lslieben, (stell,
Ellsrtsn erbittet man sub Aller 839 an
die Rxpeckition ck, 131, (839

Irr sirr Zrrbss Ri'ivsàg,r>s rrnà
8t, clniisn vàâ à Aimmsr-
MK,àlZàsn Assurât, nslàss âis
Harrssssczlrllckts vsnstsUt rirrâ im
HllUsrr rmâ Rügslir tticilrtip; 1st.

Otksrtsrr rrskst RsilsZrmZ cl su
AsrrZmsss sirrâ rrirtSv Olritkirs II
841 arc âis Rxpsclitiorr â. RI. 2vr

ssirâsir. (841

Vslins sunZe äVittcvs obns Rinder aus
421 Auter Pamilie, rvslcbs im Rausbalts
sekr tiiobtíZ ist, alls Handarbeiten vvobl
verstsbt und sins soböns Rancksobruckt bat,
suobt eins ikrsn PäbiZkeiten sntsprs-
obsncks Ltelle. Vor^ÜAliobsRmpksblunASn.
Pintritt könnte sockort stattllncksn,

Ollsrten sub (ibillre N 13 843 erbittet
man an die Expedition ck. 131. (843

847j Rine 'ckoobter, 25-säbriZ, ckentseb
und ckran^ösiseb sprsobsnck, suebt sine
Vêrtrausirsstsllê in einem Privatbans oder
(stastbock, — (stell, Ollsrten unter (ibillre
D 13 847 an ckis Pxpsckition ck, 131,

Usine gebildete lloebtsr aus Auter Pa-
V milie, cvelobs in allen bäusliebsn Lr-
betten becvancksrt ist und anob ^ut ko-
eben kann, suobt Ltelle als Ltàs âsr
Ususkran in einem Zuteu Privatbaus oder
iu einer Pension, lstobn v-irck niobt bs-
anspruebt, ckagsgen familiäre UsbancilunA,

Ollsrten sind unter Obillre tst 849 an
ckis Pxxeckrtion ck, öl. ein?ureioben, (849

1"Ine seuns lllle vauckoise ckösirs place
kl oomms tille de ebambrs ou bonne
Reniants. Lieu reoommanckêe, Ollres
sous cbillrs lh ^1 posts restants ?ägsr-
vsilsll, (832

824s Pin jnnKLS, talentvolles, lleissixes
Uäckoben, ckran^ösisob unck ckeutsob sprs-
obsnck, ^vnnsobt Ltelle aïs I^aàsntoslrtsr
oder als 2iininsrmääelrsn bei einer ?ri-
vat-Pamilis oder als üsllnsrln in einer
rentablen äVirtbsobackt, Pintritt sokort.
àck VerlanAsn virck AsuAniss nnck ?boto-
U-apbie ^uASsobiokt, LIIckälliZe Ollsrten
sub ?!ll. 824 befördert die Pxpeck. ck, LI,

IJine praktisob er^oZeue, sunZe loebisr
4st aus guter Pamilie, in jeder bäusliobsu
VerriobtunA bervancksrt unck als belckencks
Rand im Rausbalt becväbrt, suobt in PolZe
Docksskall einen äbnliickrsu äVirkunZskreis,
Rskerenxen sind anerboten,

(stell, Ollertsn unter Aller 833 bekörckert
die Pxpsckition ck, LI, (833

i < >tiA
kür eins 17jäbriZe, Zssuncks Doobter von
Autsr Pr?:iebung, rvslobe das LsbllSÍàsrn
Kslsrnt bat, vor^uZscveiss in einem Oon-
cksotionsmaZa^in, cvo sie sieb lin Psrnkê
vsrvollkoininnsll und nebenbei auob cken

liaàsnssrvlss srlsrnsn könnte, àob cvûrcke
ckis Ltelle als liaàêlltslîdtsr in einem pas-
senden (stesobäckts angenommen unck cvürcks
in den RausAssobäckten Kerne Lsibülcke
Aslsistet, Lslair virck vorcksrbanck niobt
bsanspruobt, ckaZsgsn ist freie Pension
unck Pamilienansobluss LeckingunZ,

Ollertsn sub Aller 836 befördert ckis

Pxpsckition ck. LI, (836

851s Pins orckentliobs, treue loobter,
die Znt näbeu kann, suobt in einer Klei-
nsn, soliden IVirtbsobackt sokort einen
Plata als KsUasà. (851
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CHOCOLAT

ZÜK,ICH. [556
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Vorzügliche Anlage verbunden
mit Unfall-Versicliernng.

£«r Jährlich 12 Ziehungen, -^mx
Staatlich concessionirte

Anlehens-Loose.
Fr. 150,000, 100,000, 60,000,

30,000, 25,000, 20,000 etc.
zusammen zirka

10,000 Treffer
müssen schon in den bevorstehenden

Ziehungen unbedingt gezogen
werden. Nächste Ziehung am

1. Dezember d. J.
Jedes Loos gewinnt successive.

Mit der 1. Monatszahlung von nur
Fr. 4. — ausserdem ohne jede
besondere Nachzahlung sofortige
vollgültige Berechtigung einer Reise-

Uiifall-VerskfierHiigs-PoIice
über Frs. 2000 [646

für volle fünf Jahre und übersendet
unterzeichnete Bank sofort das ord-
nungsgeiiiäss ausgefertigte
Originalnummern-Dokument nebst
Prospekt. Ziehungslisten gratis.

Bank für Prämien -Werthe

von Alois Bernhard, Zürich.
2®- Bereits 10-jähr. Firmahestand.

Nicht mit Lotterie- oder nichtswerthigen
Promesse-Loosen zu verwechseln.

Schräders
Trauben • ßrustlionig,

Flacon Fr. 1. 25, 1. 90. Seit Jahren
bewährtes vorzügliches Hustenmittel

S
für Erwachsene und Kinder.

chrader's weisse Lebens-Essenz,
Flacon Fr. 1. 25, altbekanntes

zuverlässiges Hausmittel hei Appetitlosigkeit
und Magenbeschwerden aller Art.

Praktische und bewährte, unschädliche
Haarfarbe- ÇJnlipnrinp'ti TdlïïlQ Flacon
Mittel sind : IJüllldlLui S 1U11M. Fr. 2.50.

^chrader's lüuss-Extrakt-Haarfarbe
blond, braun u. schwarz. Fl. Fr. 2. 50.

Schrader's Zahn-Halsbänder,
Fr. 1. 25, vorzügliches u. vielbegehrtes

Erleichterungsmittel für zahnende
Kinder. — Schrader's Essig - Essenz,
Malz - Extrakt, Spitzwegerich - Saft,
Malz-Bonbons u. sonstige Schrader'sche
Präparate. Preisliste gratis und franko.
Apoth. G. Schoder, J. Schrader's Nachf.,
Feuerbach bei Stuttgart. [777

Hauptdepot: Apoth.Hartmann,Steck¬
born. In den meisten Apotheken in St.
Gallen und der ganzen Schweiz.

mil Hillyy Leichtlöslicher

CACAO

LE

LOCLE

rein und in Pulver,
stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f. 200 Tassen
Cnocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl.Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität-«MlZu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken.

Kein Haarausfall mehr!
Tvi'fol- garantirt!

durch den schon seit Jahren mit. bestem
Erfolg angewendeten
— Haarspiritus
von J. Süsstrunk, Fraumiinsterstr. 9,

Zürich; verhindert das Ausfallen der
Haare und befördert deren Wachsthum.

Grosse Flacons à Fr. 4. —
gegen Nachnahme oder gegen Einsendung

von Briefmarken franko in der
ganzen Schweiz. [787

Jedem Maffenleideudeii wird
auf Wunsch eine belehrende
Broschüre kosten], übersandt v. J. J.F.
Popp in Heide (Holst.). Dieselbe
gibt An], zur erfolgr. Behandl. von
chron. Magenkrankheiten. [629-4

Butter rArllfrei9 Pfd. netto Hoilig'
Siissrahmlioftafolbutter I, tägl. frisch M. S. 75

BluniCllllOllig, edelste Tafeisorte „ Ii.—
7811 M. Müller zu Buczacz, Galizien.

I» Piemonttrauben, weiss, 5 Kg. Fr. 3. 80
Madeira- „ 5 Kg. Fr. 2.50,10 Kg. „ 4.80
Kastanien 5 „ „ 1. 70, 10 „ ,,3, —
K50] M. Gagliartff, I.ugaaio.
ÜB. 100 Kq. Kastanien Fr. 16 franco Lugano.

Die beliebten

Badener- Rräkli
à Fr. 3. 20 per Kilo i 855

Conditorei Schnebli in Baden.

Nasse
Ii. trockene Flechten,

Hautausschläge, Gicht u. rheumatische

Schmerzen heilen sicher durch
Nr. 2, bösartige Knochengeschwüre

u.drgl. durch Nr. 1, Salzfluss, offene Fusse
u. Wunden aller Art durch Nr. 3 des seit
Jahren erprobten u. bewährten Schrader'-
schen Indian - Pflasters. Paquet Fr. 3. 75.
Apoth. Julius Schrader's Nachf., Apoth.
Gustav Schoder, Feuerbach b. Stuttgart.
Zu beziehen durch die Apotheken. [772
Hanptdepot: Apoth. Hartmann, Steckborn.

Schweiz. Fachschule für Maschinenstrickerei
(Rahmen-, Macramé- und andere weibliche Handarbeiten) [806

Pfarrhaus Waldstatt, Appenzell. Gründlicher Unterricht; zahlreiche, beste
Muster in Strickarbeiten, Anleitung zu vortheilhaftem Materialankauf und
zu Verkaufsberechnungen. (H3915G) Frau Pfarrer Keller.

a
Von den vielen bis jetzt angepriesenen

Gesundheits-Corsets
haben sich einzig nur die

Gestrickten Gesundheits-Corsets
voll E. CL Herbsclileb in Komansliorn

als wirklich praktisch und gesundheitsgemäss bewährt.
Dieselben entsprechen allen von der Hygiene

gestellten Anforderungen und geben, wenn in der Weite
richtig gewählt, dem Körper eine schöne Taille und
festen Halt, ohne irgendwie beengend zu wirken.
Durch vorzügliche Façon und elegante
Ausführung unterscheiden sich

Herbschieb's Gestrickte Gesundheits-Corsets
sehr vortheilkaft von allen anderen derartigen Fabrikaten; man achte deshalb auf
die Fabrikmarke. Zu haben in jeder bessern Corset-Handlung. [63

Korkteppich
der wärmste und gesundeste Fussbodenbelag

— für sämmtliche Wohnräume, Corridors etc. ——
Leichteste Reinigung ohne Wegnahme vom Fiissboden.

Grosses Lager in verschiedenen Farben und Dessins.

Meyer - Müller &Aeschlimann
zum Casino — Winterthur. [781

NoRnc Schellfisch Hummer ©djitefiBerjcmb burdj b.jßoft f. b. MeinciBejug :

•.. W- fek. L Ural fWinp Ve£>®b 3.25 9M Direkt au§
tigtty IS S sjkrl-LdVidi 4 22 „ b. Wasser:
frifà \T||iATT „^Austcrn^_ B nacï)tnet§[. friiehe 9fnfun[t in ber Stfjroeij.

feitecciite Up! Ute gg. ^ ®
qSoftf. 5 So. Seefische3SOW., fr.§eriuge23/49)îf.

in tnnfi mois ©;rt» 2/\lC ^\-ä 2 A liefDPTIcn- 53 St. @eIee*D[at 5ßo[tf. ö'/pUl!.
lo 1 MSiernTO.4.60®eIee^eerinq,, 3 SRI.

2 Itf ertf TÄ "fe / Mmnq 5 3 Öummer 9 50t!.

il in Ii7m - hlï ^ Sîadjë 6.40 3D«., bie .Stifte nt. 8 ®f. à Va £'o.

K"«; **»>*
Kaffee;®ir.6ej.liefere43/4Sb.nt.llVa50Î!.: lt. Jflantag. Oeilon.

Automatische Waschmaschine

NB.

für Weisszeug und für waschächte bunte Wäsche.
Besorgt ganz selbstthätig von sich aus, auf jedem
gewöhnlichen Kochherd, ohne Reibung, ohne
Vorwaschung, ohne schädliche Substanzen, auch die
schmutzigste Arbeiterwäsche, nur mit Seife, unter
absoluter Schonung selbst der feinsten Lingerien,
Tüllvorhänge etc., vollkommen rein und weiss gewaschen,
fertig abgekocht, je in U/a—2 Stunden eine Füllung.

Grösse Nr. I, für ca. 15—20 Hemden, à Fr. 24,
II, 20-25 „ „ „ 30.

Nur gegen Vorausbezahlung odei unter Nachnahme des
Betrages. Von D. Lavater, Maschinen-Ingenieur,
Dietlikon, zu beziehen. [818

Gleich den früher publizirten Zeugnissen lauten auch die neuern. Bine
dieser Maschinen wäscht in einem Tag, was 3—4 Wäscherinnen in gleicher
Zeit am Waschbrett.

Alte Scliweizermarken
aus diesen Jahren, womöglich auf Briefen,
kauft zu höchsten Preisen
(M10759 Z) ITH Huber,
849] Falkenstrasse 27 IL. Zürich.

Riiiderhandarbeiten
Rinderbeschäftigungen
FröbeFsche Spielgaben
Material für Kinderbeschäftigung

Belehrende Spiele
fabrizirt als Spezialität nur in gediegener
749] Waare

winterthur. Carl Kaethner.
Kataloge gratis und franko.
Ansichtse n d ungen bereitwilligst.

KDie

älteste und leistungs¬
fähigste Postversandt-Handlung

Harzer [837

amarieii
v. W. Gönneke, St. Andreasberg
versendet unter Garantie kern ¬

gesunder Ankunft nach allen
Orten Europas nur edle Sänger.

Man verlange Preisliste.
Correspondenz möglichst in Deutsch.

Mera. Aataipittel-Âœtellif
Brüssel

1891:

Ehren-

Diplom.

\l\CT0R/4

Nahrungsmittel für kleine Kinder.

Vollständiger Ersatz der Muttermilch.
Hauptsächlich blut- und knochenbildende
Bestandteile, auch für Erwachsene bei
Magenleiden. Aerztlich empfohlen und
chemisch geprüft von den HH. Prof. Dr.
G. Wittstein in München und Prof. Dr.
A. Rossel in Winterthur. Zu haben in
allen Apotheken, Droguerien und bessern
Spezereihandlungen. [382

Preisgekrönt an i.er Ausstellung fiir Gesundlieifs- uni

__
Körperpflege zu S uttgari, September 1 >.UP1

__

Phönix-Pomade
nach wissenschaftlich.
Erfahrungen hergestellt, ist
das einzige reelle, in seiner

Wirkung uuubcrtroff.
Mittel zur Fliege und
Beförderung eines vollen und

Schutz - MarKe. g

starken Haarwuchses und zur Erlangung eines
kräftigen Schnurrbartes. Krfolg, sowie l'nsc Hdliciikcit
garantirt. Man hüte sich vor werthlos. Nachahmungen
und aciite genau Schutzmarke. Täglich einlaufende
Dankschreiben liegen zur Einsicht auf.

Preis per Büchse Fr. 1. 25 und Fr. 2. 50,
Titonius-Oel,'"tiir'-

s' Fr.1.75 yer Flacon.
Wiederverkäufer hohen Rnhatt! vJsXG?1

Generaidepôt: Ed. Wirz,Gartenstr.74, Basel.

In St. Gallen bei der Droguerie J. Klapp

Schweizer Frsuen-Zeitung — Visiter für ven Izäuslichen Kreis

cttocol.>ìi

^ » lê: i s. pS6
Vor» Kennern bsvor-nigts Narks.

Larantirt rein bei mässigstsll Kreisen.

Vor^ng-Iielie ^.ula.Z'e verlonnàen
niii VnàlI-VersioUernns'.

T>^ dslirlioli 12 2isdnllgsii. -^k
Ltaatliob oaneessiollirts

ànlkk6l18-!.0086.
br. 150,000, 100,000, 60,000,

30,000, 25,000, 20,000 à,
zusammen Nrka

i0,000 l'reffe»'
müssvn sebon in den lzsvorstslisll-
àêv. 2isànZeii unbedingt gezogen
werden. Käobsts ^iebung «m

1. voLöwchor â.
àsàes Koos gewinnt sneeessive.

Nit àsr V Nonats^ablung voll nur
Kr. 4. — ausserdem obns ssàs be-
sonders Kaob^ablnng sofortige
vollgültige Bsreobtigung einer Reise-

I1llkilII-VààlIIIIK8-I'vlM
iìiier ?rs. 2000 sô46

für volle, künk 3àê und übersendet
nntsr^siebnsts Bank sofort das orà-
nungsgemäss ausgefertigte Origi-
nalnummern-Dokumsnt nebst Bro-
spskt. Tbebungslisten gratis.

KM M Mllà-Rà
von ^.loiZ Lsràrà, 2üriv1i.

IM' Bereits 10-säbr. Kirmabsstand.

^elirsilöi'« Ii'iìiàî! - ki'u^tlioiiiZ,
à Klaoon Kr. 1. 25, I. 30. Zeit labren

bewäbrtes vor^ügliobes Kustenmittel
fur Krwaobssne und Kinder.

^ààà iVkj88il VkI>ßII8-k88ßIIZI,
Klavon Kr. I. 25, altbekanntes ^uvsr-

lässiges Hausmittel bei Appetitlosigkeit
Ullà Nagsnbescbwsrdsn aller Krt.

Kraktisebs und bewäbrte, unsebädliobs
Kaartärbe- Islphpaslllp^ Islalmo Klaoon
Nittel sind-iMIMI ü 1 HIM. Kr. 2.50.

^vjii-iìài'il lüu^-kxtiiikt-IIiiaikiiidv
^ill blond, braun u. sobwar^. Kl. Kr. 2. 50.

^etikAlier's ?aIin-^Âl8bâài',
Kr. 1. 25, vor^ügliobss u. vislbegsbr-
tssKrleiobterungsmittsl für xabnends

Kinder. — 8ârs«ier's Bssig-Bsskiiii,
Rsl? - Kxtinrkt, 8pitiî>vegsi iâ - 8a.lt,
Zls.I^-IZoii1>0ii8 u. sollstigs Lobradsr'sobs
Kräpara.ts. Rrvisliste gratis und franko,
rtputli. K. Svboâsr, 3, Lobrsder's Vaclik..
Ksusrbaob bei Stuttgart. s777

Ksupt depot: Kpotb. Hsrtmellu, LKsol:-
bore. Ill àsii meisten Kpotbsken ill Lt.
Lallen ullà àsr ganzen Lobwsi^.

îîi « î- ì.èiel>t lìîàlier

cz/xcz/x0

«imvi-ir»

rein unà in ?ulver,
8iäsj<enci, natirtiati lmcj billig,
^in tCiIo genügtf 200 Iss8en
LnoeolaKe. Vom xesunäbeit-

7iu babsn in allsll guten vioguerien,
Lpv/sreibsndlungen unà Kpolbeken.

àr!
dnrvb àeu sobon seit .labren mit bestem
llrlblg angewendeten

RRZtzss'^pZ»'ZS«?S ^
von if. Kiìgstrunk, Kraumilnstsrstr. g,

2iirioli; verbiuàert àss Kustallsu àer
llaars Ullà betordert àorsn 4VaoIrstbum.

Krosss ik1s.ovüs à ?r. 4. —
gegen Kaobnabme oàer gegen Kinsen-
àung von llriekmarken franko in àer
ganzen Lolixveie. ^787

àeàem RílLôllkiàllàii vàrà
auf V'unseb vins bslsbrsnàe làro-
sebürs kosten!, ûbsrsanàt v.à.,1. V.
?opp in làeiàs (Holst.). Dieselbe
gibt Lml. ^ur erkolgr. Ilelianàl. von
eliron. Uagenkrankbsitsn. ^.623-4

Vuttvl' pà'--âei
3 ?kà. nette HOUIA'

kànltmliàil'vldutter I, tägl. frisob ill. 8.75
kllllUtlàlllg, eàelsts Vakslsorts „ l>.—
?8ij Ml. Millier -m Luv2s.v2, Lali^isn.

I" ?ismnuttrsubeii, v eiss, 5 Hx. kr. 3. 80
Naàeira- 5 kx. lb. 2.50, 10 tx. „ 4. 30
Rasiameu 5,^1. 70, 10 „ ,,3. —
^50! FF. <Zi,.A'Ìii»r«îê,
illl. 100 ID. lxastanisn ?r. 1k franea lnigann.

Dis D>s1iSb)kSi4.

8lìik»^'-^àk
à ?r. Z. 20 per Xilo !855

Lonclitorsi 8e!insd!i in Eaclkn.

II. il0t1ì0IW ^Inelltvn,
I HI Dautausseliläge, Liebt u. rbeumati-
à. « sebe Lebmvrxen bellen sieber àureb

ilr. 2, bösartige Ivnoobengesebîiìrs
u.àrgl. àureb lir. 1, Lal^lluss. olt'sne Dllsse
u. XVunàen aller àt àureb à. 3 àes seit
-labren erprobten u. bevàibrten LobrÂàêV-
soben Illàiar - Vûàoro. Daqust Dr. 3. 75.
^.potb. àulius Lebraàsr^ blaobf.. /^potb.
Kllsta? Zelwàsr, Dsuerbsvb b. Stuttgart,
/.u belieben àureb àis ^putbeksn. ^772
Hêmxtàsxotî Vpotb. ûartmâvu, Ltsoklzorll.

8ekw6îi. faàekuês iü«' îìiîa8Lkm6N8ti'îok6r6î
sllabmen-, Naerame- unà anàsrs veibliebs Danàarbsiten) ^806

?!arrbsus Vslàstatt, àppkll^sll. Lrûnàliober Dntsrriebt; ^ablreiebs, beste
Nüster in Ltriekarbeiten, Anleitung r^u vortbeilbattom Natsrialankauf unà
^u Verkaufsberselmungen. sN3315L) brau Pfarrer Xsllsr.

S
Von àsn vielen bis ^>st?t angepriesenen

— (?6LUIlà1l6Ìt8°00I'S6tL —
babsll sieb sinnig nur à!e

^Z8uàsitL-Lor5siZ
vu k. K. ààlM ii> lwMiiài'n

als vrirklieb praktiseb unà gesunàbeitsgsmâss bs^vabrt.
Dieselben entsprsoben allen von àsr AzrAÛSNV gs-

stellten L.nforàsrungsn unà geben, avenu in àsr 'Weite
riobtig gs^väblt, àsm Körper eine Svdüllö?a.i11v unà
kssten Ms.it, obns irgsnàwis bssngsnà ?u vvirkeu.
Dureb vor2iixiivli.ö ?s.yon unà siSAS.nto àus-
kûiiru.!igì untsrsobeiàen sieb

selrr vortbeilbakt von allen anàsren àerartigen Dabrikaten; man acbte àssbalb auf
àis k°a1iriki»g.rIiS. 2ii badeu iu jsàer besseru ilorssi-IIaiiàllg. ^63

àwà8te uncl ge8unc>68i6 ^U88l)0li6nbs!a.g
kür sûiiiintliàô XV0Ì1111Â11M0, lûoi'i'iàors à.

IiLÌe!ittz8t6 IlLÎliiKWK 0d»ß vom k'u^doàn.
(ri-ossss I.gZki' in vôrscllisàeilsil ?Ardsn unà OsssinL.

Nsztsr - Nüllsr à àseìilirliÂNii
dlg-Sin« l î i I t'. ^781

^c>kîr,<- Scdsinìsoà Iiuminer Schliellversand durch d.Post f. d. Kiew-Bezug:
Ural Dnchon',sK.-Ds. 3.25 Mk.virekiaus

»glich ri ^ >4 HZ. H'lgolmw ^ Perl-DlillMl 4 K.-Fsz. 22 d. Vsssvr:
irisch xNl>iìi> ^ nachweiàl. friíckic ?!nkunft in der Schweiz.

sà°ch!°^^t Vti. Zx ^ Postk.5Ko.8ààgMk.,fr.Heringe2chMk.
i„ iriu, W ZV ^ II Iiotnpn ca.50 St. Geîee-AalPostf. ôb^Mî.

W -5 M»Mk.4.K0Gelee.Seeàq. 3 Mk.

2 Mk mû? mwn 2 'Est 4 'fi / Brathering 5 Ko.-Faß 3 Mk.. Hunnner S Mk.

n ou A M ^ Dìo on
U Lachs ö.10 Mk., die Kiste m. 8 Ds. à chg Ko.

.«WÄNÄMx n.z»..
Xà:Dir.bez.licfere44^Ko.nt.11V2Mk.: it.

àtâàsà
für Vteiss^eug unà für vasebäobte bunte XKäsebe.
Besorgt gan? svlbsttkätig von sieb aus, auf ssàem
gsrvöbnliobsn Koobberà, okns Reibung, obne Vor-
v-asobung, obns sobâàlieba Lubstan^en, aueb àis
sebnnàigsts Krbeitsrrväsobs, nur mit Leite, unter ab-
solnter Lobonung selbst àer feinsten Dingerisn, Vüll-
vorbänge sto., vollkommen rein unà weiss gewasebsn,
fertig abgskoobt, ss in 14/^—2 Ltunàsn sine Düllung.

Lrösse blr. I, für oa, 15—20 klemàsn, à kr. 24,
II. 20-25 „ 30.

Kur gegen Vorausbsüablung oàsi nnter Kaobnabme àss
Betrages. Von I>. I-s.vs.tsr, Nasobinsn-Ingsnisur,
Oivtlilroil, ^u beNsben. s818

Slklvlr àsn kriilrsr xulzlt^irtsn Lsug'llj.sseir larirvn onvil àis neuern, nine
Nieser Mesellinen veiseiiî in einenn Las', was 3—4 Wiis eilerinnen in oleeeieer
Lleit uzn Wneeieörerr.

.VVii'
aus diesen .labren, womüglieb auf Brieten,
kauft 2U böobsten l'reisen
s.N 10759/> ID. KIîîli?«s,>
843s Dalkenstrasse 27 II.. Zünriolr.

^mcisi'kanàl'keîtelî
ê<mkk!'iZ68okâii!gu^g6n
fröbki'ZLks 8p!6îgàn
Rälkkiäl llii' ^llàrkksetiàktWll^
öslöki-encik 8pîà
fabriiîirt als Fpexialität nur in gediegener
743s DVaare

Mîitkrtà I^s.eàrisr.
Katalogs gratis und franko.
Knsiobtss n àungsn bereitwilligst.

CM» KSM Die älteste und lsistungs-
D ^ tabigsts Bostvsrsanàt-IIanà-
W ^ lung Ilsrîikr s837

M
7. v.W.Könnskö, 8t. àlZrdàsberZ

W vsrssnàetullterLarantieksrn-ì «esunàsr Vnkunkt nsoir allen
Kuropas nur edle Län-

ger. Nan verlange Brsislists.
Korrespondenz mögllebst in Dsutsob.

IM. MdkMiiilMliMM
krÜ88k!

Mi!
MM-
vixlM.

kiàrliilKiiiittkI lür iîikiilk Xincier.

Vollständiger Krsîà der Nuttsrmilob.
Kauptsäeblieb blut- und knoobenbilàsnàe
Lestandtbsile, aueb kür Krwavbsells bei
Nagsnlsidsn. Keratlieb empkoblsn und
obsmiseb geprüft von den KB. Brot. Dr.

IVikfs7sà in Nünobsn und Brot. Dr.
N. 7Zo.s«s7 in DVintsrtbur. l^u babsn in
allen Kpotbsksn, Droguerlen und bessern
Lps^srslballdlullgöll. s382

rn!jü«i>Ioin> !U> '.er ir.n,,,u,rei Ijir kîèsuixlteils- Ullà

^ Kürj'iNi'lleie ell e !tt>^n'e eej-loulen ieii!.

Vdöüix-VsMkÄS "UM

(Zsnsi'Alöspöt! Ll!. Wii'Zi.Lsi'tsnsìl'.?^ Lcìseî.

Iv Lt. Lallen dsi àsi Droguerie Xlapp



SdjhJEtißr Tratten - Jteitung — Blätter für ûen ftäuetirtjen ßrets

Jàwis für Alle!
842] Nachdem uns ärztlicherseits die Notwendigkeit und Wichtigkeit der Hautpflege bewiesen, kann nicht dringend genug wiederholt werden, welch' schädlichen
Einfiuss minderwertige sodahaltige Seifen auf die Thätigkeit, auf die Schönheit der menschlichen Haut haben, und IpfT" wie durch schlechte Seife nicht
allein die IP8T" Haut verdorben, sondern auch der Grund zu einer grossen Menge infektiöser Hautkrankheiten gelegt und selbstverständlich unser
Wohlbeiinden alterirt wird. Die Seife ist daher auch eine hochwichtige Tagesfrage, die das Interesse all' Jener erweckt, die noch Einsicht, Eigenliebe und Energie
genug haben, die von der Natur ihnen verliehenen Gaben: Gesundheit und Schönheit zu pflegen und zu erhalten. — Wenn uns früher die Wahl einer
guten Seife Sorge bereitete, heute ist es uns leicht gemacht, und zwar durch die in ihrer Qualität als unübertroffen anerkannte:

Bergmann's Lilienmilch-Seife
allein acht von Bergmann 8& CO- in Dresden und Zürich.

In dieser Seife finden wir all' die Eigenschaften vereinigt, die sonst die hochfeinsten englischen und französischen Fabrikate nur vereinzelt aufweisen.

Bergmann'S Lilienmilch-Seife ist einzig in ihrer Art, fehlerfrei in ihrer Fabrikation, richtig proportionirt in ihrer
Zusammensetzung, garantirt rein in ihrer Eigenschaft, und angenehm und erfrischend in ihrem Parfüm.

Das Charakteristische, das Bezeichnende dieser Seife und wodurch sie für die Toilette geradezu unentbehrlich wird, ist

Ihre Milde, ihre absolute Neutralität,
wie dies wiederholt die hervorragendsten Dermatologen, Chemiker und Fachleute auf Grund ihrer Prüfungen und Analysen gefunden und beglaubigen. Nicht
wir, sondern die fachkundige Kritik sagt:

,,B&TÇfIXl£LTLÏl'S Bilienxxiilch-Seife ist aus den best geläutertstcn Fetten bereitet, enthält keine Spur Soda, noch viel weniger solche
Zusätze, wie sie die heutige Fabrikation meist beizufügen beliebt, sie ist rein und unverfälscht; daher kann auch ihr Einfiuss auf die Haut nur der denkbar
günstigste sein, nämlich ein

die Selionlieit fördernder, den Teint verfeinernderund die Prisclie und Zartheit der I laut eonsei'virender."
Wenn es wirklich noch eines Beweises für die Priorität der Bergmann'S Lilienmilch-Seife bedürfte, spräche nichts beredter dafür,

als der täglich sich erhöhende Konsum, der Gebrauch in den feinsten und verwöhntesten Zirkeln und die schwerwiegende Thatsache, dass selbst der
erbittertste, der gehässigste Gegner die tadelfreie Güte. Reinheit und hochfeine Qualität der Bergmann'S Lilienmilch-Seife
bedingungslos anerkennen muss.

Bergmann'S Lilienmilch-Seife ist aber auch eine wahrhaft billige Seife. Im Verhältnis zu ihrer Qualität, ihrer Güte, ferner
dadurch, dass sie sich mindestens um die Hälfte weniger abwäscht, als die Fülleseifen, ist sie bei dem Preise von 75 Cts. werthlich immer noch
billiger, als jene, die zwar zu einem geringeren Preise verkauft werden, nichtsdestoweniger aber in Rücksicht auf ihren Minderwerth

sachlich doch die theuersten sind.
Eine Toilette-Seife, die ihres Preises wegen praktischer und besser dem Konsum dienen, die ihrer Qualität wegen in Bezug auf Schönheit der Haut

günstigere Erfolge erzielen könnte, als Bergmann'S Lilienmilch-Seife, existirt nicht und sie darf daher mit Recht nicht allein

Teiien, d.ie erfolgxeicih. Haut vna-d. Scla.orxln.eIt pfleg-erx wollen.,,
sondern auch ganz besonders den Müttern

zum "VtT'a.ecla.erx und Baden der Sä/u.gTIng*e und IKIirxd.er
dringend empfohlen werden als

die beste Teilette-Seife der Welt.
Vorräthig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Proguerien und Parfumerie-Geschäften. Man verlange aber ganz ausdrücklich:

Bergmann'» Lilienmilch-Seife von Bergmann & Co., Dresden und Zürich,
Schutzmarke: Zwei Berg-männer,

denn es existiren bereits miserable Nachahmungen.

DîjxIOMO.

ZtLricli 18 83

Kochherde
zweilöchrige, mit Bratofen und Wasserschiff von Fr. 65 an
dreilöchrige „ „ „ von Fr. 130 an
empfehle in schöner Auswahl. Achtungsvollst [695

Ulr. Michel,
Tanggasse bei St. Gi-allen.

L^H-EUM. PULfEK UNO ZUMPjgjJ" RR PP. BENEDICT»
DER ABTEI VON S O U L A C

(Frankreich)
Dom KACUEIiONNE Prior

2 goldne Medaillen : Brßisel — London 1884g

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

ERFINDER fl Lorch den Prior

imahrelvd» / Pierre BOÜRSiüB

« Der taegliche Gebranch des
Zahn-Elixirs der RR.PP.Beaedictiner, j
in der Dosis tod einigen Tropfens
im Glase Wasser verhindert und#
heilt das Hohlwerden derZaehne,[
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
ei hält.

< Wir leisten also unseren
Le-ern einen thatsächlichen Dien t indem wir siel
auf diese alte und praktische Praeparation auf-l
merksam machen, welche das beste Heilmittel und derf
einzige Sehntz für nod gegen Zahnleiden sind,

i Hao!£6gr9ndeti8Q7ACfl|||H{06&108, rneCroii-dft-Segneri
General-Agent : OEUUIN BORDEAUX

Zu haben In allen guten Parfumerlegeachaeften,
Apotheken und Droguenhandlungan.

m LWjI WJi1fgrtjf Wt 1
-y -

Vi t fgl g 'II fif] V

Abführende Fruclit-Confitüren für Kinder und Erwachsene. |

Appetitlich, wirksam Bei Verstopfung, Kongestionen, Leberleiden, Ma-
Schacht. Fr. 1.10, einzeln 20 Cts.raH«MMœraranŒ genbesekwerden, Hämorrhoiden,
in fast allen Apotheken. Migräne ärztlich empfohlen.

Nur acht, wenn von Apotheker C. Kanoldt Nachfolger in Gotha. [3

Vorxiig'lieli
an Farbe und Geschmack wird der Kaffee mit Zusatz von Schweizer Kaffeegewürz
von E. Wartenweifer-Kreis in Kradolf. — Zu haben in den Spezereihandlungen. [645

Aechte

Damen-Loden
à Fr. 2. 40 bis Fr. 3. — per Meter.

Spezialität für Damenkleider, Mäntel & Mädehenkleider.

— Muster -— [8i7

postwendend franco durch die ganze Schweiz.

11 ermann Schern*er
zum KameeM m. Gallen Multergasse 3.

I

Sauter's cosmetische und hygienische Präparate
haben wohlverdienten Ruf wegen ihrer vorzüglichen Qualität und Wirksamkeit.
Sauter's Salol-Lanolin-Seife, beste Toiletten-Seife zur Verfeinerung des Teints

und Entfernung aller Hautunreinigkeiten. Fr. 1. 25 per Stück.
Sauter's Zahnpastillen, neue Anwendung anstatt Zahnpulver; reinlicher, billiger

und besser. Die Schachtel Fr. 1. —.
Santer's Samt-Puder, vollkommen unschädlicher Puder für Damen, besser als

alle ähnlichen Pariser und Berliner Fabrikate. Die Schachtel Fr. 1. —.
Sauter's Stern-Antisepticum, desinfizirendes Coniferenparfüm für Wohn- und

Schlafzimmer, Verbesserung der Luft in Krankenzimmern, greift die Lungen
nicht an wie Carbol, Chlor etc., in Flacon Fr. 2. —, mit Zerstäuber Fr. 3. —.

Dutzendweise Rabatt. —— [617
Pharmaceutisch. Lalbor-ator-iuiii V. Sauter in Geut.

Schweizer Frauen - Zeitung — Nlätier für den häuslichen Kreis

âVZ.ZS kHALà â!1«Z
842^ bluobàem uns ür^tlioberssits àis blotbvsnàigksit unà IViobtigboit àsr Luutptlsgs bsviessn, kunn niât àringenà genug vieàsrbolt veràsn, velob' sobûàliobsn
Lintiuss miuàsrvertbigs soàubsltige Leiten uuk àie Lbütigkeit, uut àis Lobönbeit àer mensobliobsn Lluut buken, unà DM" vis àurob soblsobte Leite niât
ullein àie Luut vsràorbsn, sonàsrn uuob àer drunà 2ll einer grossen Nsngs intebtiossr Lluutbrunlîbsitsn gelegt unà selbstvsrstunàliob unser IVobl-
bebnàen ultsrirt virà. Lie Leite ist àuber uuob eins boobviobtige Lugestruge, <iie «tus Interesse nil' .Isner erveekt, àie noob Linsiebt, Ligvnlisbe unà Lnsrgis
genug buken, àis von àsr Xutur ibnen vsrlistrengn Luken i Liesuuâlieit unà AvUöndsit ^u xllegen unà ^u erbulten. — IVsnn uns trüber àie Vubl einer
guten Leite Lurge bereitste, beute ist es uns leiobt gemuobt, unà xvur àurob àie in ibrer <)uulitüt uls unübertroltsri unerbunnts!

LsrAKig-nil's IZiliöurliilczIl-Löiks
uIlSÍii àâli von VG^ZIWK,HIL à ÎIÌ D u 6 K <à 6II niuà ^üriodl.

In àie.ssr Leite tìnàen vir ull' àie Ligsnsobutten vereinigt, àie sonst àis bvobteiusten englisobsn unà trun/ösisobsn ltubributs nur vereinzelt uutveisen,
_êZtZF'</«2S22FZ's ist einzig in ibrer Lit. telrlerkrsl In idrer I'abrilialioll, riolrliA grogortionirt in idrer

2uss.ZninensstLunA, ^aranlirt rein in idrer LliAensodakt, unâ nnKeneàin unâ eririsodenâ in idrsrn ?arkiiin.
Des Lburubteristisobe, àus lleimiobneuàs àieser Leite unà voàurob sie tür àis 'toilette gsruàe^u unentbsbrliob virà, ist

s sss'«à ZZSI'N ttts ê^Ittsàt,
vie àies vieàsrbolt àis bsrvorrugeiiàsten Lermutologen, Lbeiniber unà ltueblsute uut ltrunà ibrer trükuvgen unà Lnulzossn getunàsn unà bsgluubigsn. triebt
vir, sonàsrn àie tuobkunàige Xritib sugt:

ist nus àen best gelilutertsten Letten bereitet, entbült being Lpur Loàs, noob viel weniger solobs
Tuisûàe. vis sis àie beutigs Lubrikution insist beiiiuttìgeu beliebt, sie ist rein unà unvertülsebt; àuber bunn uuob ibr Linàss uut àis Luut nur àer àsnkbur
günstigste sein, nìiinlieb ein

< > î<» !è<»i'cl< ><> > 'î'«.» zi » t >« l<l
î! I »« â «, k i » ê Z I< -1 ' z< >' Z !îtêl< < >l ,î>e< i l ì ,<>< '

Venn es virbliob noeb eines Leveisos tur àis ltrioritàt àer l^ST'ZtlZZS.TZFl'S l!li^F6ltîikZZlÌI<?Â--K6iî/'6 bsàûrtts, sxruobe niebts bereàter àâr,
nls àer tiiglicb sieb erbôbenàe Xonsuin, àer tàsbrnueb in àen teinsten unà vsrvobntosten Wirbeln unà àis sobvsrvisgenàs 'tbànobs, ànss selbst âsr er-
dittsrtsie, âer KedässiKste LisANer àis tnàeltrsis (tüte, Roinbeit unà boelitkino lZuulitüt àsr lZ3s^gtMS.22F2^S ûî!^il2i!S2Z2Z22^<?Â -
bsàingungslos nnsrbsnnsn inuss,

ist über uueb sins g.irrlis.i't billige Seite. Im Verlniltniss ^u ibrer yuulitüt, ibrer vüte, ternsr
ànàurob, ànss sie sieb minàestsns um àie ZTälite v/enlAer g.bim'àsolit, als àie ltüllessiten, ist sie bei àein treise von 72 Ois. vsrtbliolr immer noob
killiger, nls jene, âie 2ivnr 2u einein AerinKersn ?reiss verkaukt îsrâen, nivdisâesioi^enixsr aber in Miiebsivbi ant ibren VTinâsr-
«rerià Kavblivb àovd âie tàvuersien sinâ.

Lins 'toiletts-Lsite, àie ibrss krsisss vsgen pràtisober unà besser àsm Xonsum àienen, àis ibrer (juulitnt vsgen in Ls?ug nuk Lobiìnbsit àsr Laut
günstigere ltrtolge erzielen bönnts, uls existirt niobt unà sis àurk àuber mit ksobt niobt ullsin

SZI.SZÌ2., ÄZ.S -UblibÂ. x>S.SU-SN. 'VlT'OllSiITl.,
sonàsrn nuob gnnîi besonàsrs àen Nüttsrn

15I.N.Ä I^S.ÄS^2. ÄSÜ7 Sà'ill.Z'liiw.U'S -UI.I2.Ä. HTIâ.iw.ÂS27
àringenà sm^toblen vsràsn nls

âiG vSKîG îOAZ.GîîS-ZotL'S Äor Mslì.
Vorrütbig à Lttlob 75 (Its, in àen meislvn Lpotlreken, llroguerien unà i'âiàûmvrie-iteseliûttvn. Nun verlsnge über gun? uusàrûobliob i

Lei's'Mlliìn'« ZuîIÌ6Niìii!à-8oit'6 von Vei-gmann â Lo., Dtesclen unâ àîeli,
Lobut^ murbs i

àenn es existirsn bereits inissrubls bluobubmungen.

2ÎI_i?ÌOli 2.SS3

/.iveilbolirige, mit Lrutotsn unà ^Vussersobitt von Ib K8 un
àreilôolirige von ?r. 130 un
smxkeble in sobimer Lusvubl, Lobtungsvollst s695

VIX-- MÎSàSl,
îl^k»ri<».'b>6Î Kl. (Z-LtllSn.

îM-KUXIIi. p»« lino' U??,à»O ^ pî >îi. SI" l V c) ^

Sri!»!«! Mt àà
êkWW âZ à pà
lll à L RS F
?2dll-L1ixir8âvi'îìR.??.Lovô^jot!llgr, ^

im Kìâss Yasser vei-tliiài-ì uncio
kvilt clâsLoìiìvsrâon ^si-^askns,^
veleksll sr vsi886li l-Ian^unii?«8-

sus (jiesv alìs vmi P73icìi8eks pr.igpâration âuf^I
merk32m mâekev. velàs âas dssìs Löilwtttöl unâ iiors
viozjgs 8àì? lör oiiö gegen ?sdlllo!l!ell 8wâ.

» rnsl?roÌ!-<1»-5exlle)D

W à îs» M MF F sF F M ^2U
^dkûki euàe ?iuât-^oniìtûren ài Xinäei' unà î

Lppetitliob, virliSàin! Lei Ivangestionen, beberleiàen, Nu-
Lcbuokt. tr. 1.10, einrsln 20 gsnbesobvsràsn, llumorrboiàsn,
in kasi allen àpoilielieu. Nigàe àtliob smxkoblen.

Xur îivlli, nenii von Lpotlikbsr <1. lianolàt lilucklolger in (totbu. 1^3

H 4ZixZàKli<I»
un Lurbe unà kesobmuob virà àer XuKes mit ?usà von Lvlìvei^sr Lsllsegevllr?
von L. Vsrtenveiler-Iireis in Xruàolt. — 2u buben ln àen 8psrsre!>iunà!ungen. ^645

ì. ^.60îlt6

VâMeiì-Iioàvu
à II. 2. 4V dis i à'. 3. — x6l- Nà.

kpkàM fU vMkiikIÂài', Aà! L Mààjà
—- lViusist -— M7

xostivôlltleilà kraiieo àiireil ciis A'àiiW 8eIllV6Í2.

Ill l in il ll II 8eîl8i i'vr
WMlU ^âZIvi» LìlI!kIL388k 3.

I

Lkàr'2 co2msti2às unà Ii^AienÌLàs ??ûxkrà
buben vvodlveràientsn kuk vegsn ibrer vor^iigliobsn (Zuulitut unà IVirbsumbsit.
Hauler's Halel-lbanolin-Heike, bests loilsttsn-Leike ^ur Vsrtsinsrung àes lteints

unà Lntksrnung ullsr Luutunrsinigbsitsn. Lr. l. 25 per Ltüob.
Hauler's /alinpasiillen, neue Lnvsnàung unstutt üubnxulvsri reinliobsr, billiger

unà besser. Lis Lobuobtel Lr. 1. —.
Hauler's Haiul-ltuâsr, vollkommen unsobûàliobsr ?uàer kür Lumen, besser uls

ulls âbnliobsn Luriser unà Lerlinsr Lubributs. Lis Lobuobtel Lr. 1. —.
Hauler's Hlern-Lnliseplivuin, àesinbsirenàss Loniterenxurtllm tür IVobn- unà

8oblut?immsr, Verbesserung àsr Lutt in Xranbsinziininern, grsitt àis Lungen
niobt un vis Lurbol, Lîblor sto., in Lluoon ltr. 2. —, mit Tsrstünber Lr. 3. —.

vutîienàkise lîadalt. —— M7I' I > !ì,i » > : » <<rili.--<1 >. V. in <4 »ut.
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SPARSAM & NiHRil! T
unb tron {)errlidjern ©cjdjmad roerben alle ©uppen mit roentgen Sropjeit non SHaggis ^ujspeimürjf (S8outllon=©jtract. Mian faun bas feuppenfleifcl) bamit ganj entbehren ober

portjanbene (}Ieifcf)bfftl)c etnfaef) oerlängern. — (gbenfo 511 empfehlen ftnb gHaggis beliebte .SuppnttiSfefdjen.

Scli'weiieer
Champagner

der
ZFa"brihi Stella -—-

Zürich — Unter-Engstringen.
Carte iioire Fr. 2.25 pr. FI.
Carte blanche „ 2. 50 „Halbe Flaschen 50 Cts.. pro Va Fl. mehr.
Die Champagner sind nicht durch Koh-

lensäure-Imprägnirung, sondern vermittelst

Gährung ans Naturwein und
zwar ohne irgend welchen Zusatz von
Spirituosen oder Ligueur hergestellt. Die
Champagner sind den französischen ähnlich

und Gesunden wie Kranken
ausserordentlich gut bekömmlich.

Verkaufs-Stelle für St. Gallen:
J. A. Hotz, z. Antlitz.

Im Einzelverkaufe erhöhen sich die
Preise um 25 Cts. pro Flasche oder
15 Cts. pro halbe Flasche.

Vertreter für die Kantone St. Gallen,
Appenzell undThurgau : Lemm-Marty
in St. Gallen. [530

C. Fr. Hausmann
in St. Gallen

Hechtapotheke — Sanitätsgeschäft

empfiehlt- und versendet zur
rationellen Abkochung und
Haltbarmachung der Kuhmilch für die
Ernährung der Säuglinge, sowie zur
Zerstörung aller schädlichen Keime

in derselben :

iMilchkoch-Äpparate
nach Prof. Dr. Soxhlet, complet mit

20 Flacons und sämmtlichem
vielgestaltigem Zubehör, à Fr. 22. 50;

nach Dr. Egli-Sinclair, complet mit
7 Flacons, à Fr. 15. —;

nach Dr. Soltmann, mit Bürste, à
Fr. 2. 50;

nach Oettli à Fr. 3. 50 und Fr. 4, 50;
nach Dr. Städler à Fr. 4.05 und Fr. 5.25.

Alle diese Apparate erreichen ihren
Zweck, insofern sie richtig gehandhabt
werden.

Auch bediene man sich, um
Kindermilch leicht ertragbar und der
Muttermilch ähnlich zu machen,
eines Zusatzes von [765

Liebig's Kindernahrung
per Flacon à Fr. 1. 25.

Oharakter-Beurtlieilnng
nach, der Handschrift

Fr. 1. 10 [733
_

§ Grapholog Müller, Oberstrass-Zürich. ä

Fabrikation und grosses Lager in

Sparkochherden
bester Construction, verschiedener Grössen,

für Hotels und Private, von Fr. 55
bis Fr. 2000, mit Luftvorwärmer-Begulator,
Schweiz. Patent Nr. 90. Garailtirt 25%
Ersparnis an Brennmaterial und Zeit. —
Feinste Referenzen und Zeugnisse stehen
zu Diensten.

Fr. Grüring-Dutoit in Biel
66] Kochherdfabrikant.

HOT Wolldecken.
Steppdeoken

zu Fabrikpreissen à Fr. 9. 80, 18. —,
26. — und 38. —.

Alleinverkauf von
Dr. Lahmann's —

Reform-B anirnvoll-Unterkleidung :
Strümpfe, Socken, Leibchen, Hemden,

Beinkleider etc. etc.

Grösstes Lager in:
Well- und Pferdedecken,
% unter gewöhnlichem Ladenpreis:

Grau und braun zu
Fr. 2. —, 2. 80, 3. 30, 3. 80, 4. 80,

5.50, 6.80, 7. 80, 9.80, lO.SOu. 11.90;
Roth von Fr. é. — bis Fr. 18. — ;

Weiss bis Fr. 23. —.
Jacquarddecken,

halb- u. ganzwollen, von Fr. 11 bis 25.

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO
ooooooo
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§
0 Bahnhofstrasse 35 H. .Kl'UpbiicllCl*. Zürich Bahnhofstrasse 35. q
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Smyrna- und Perserteppichfabrikation. GüF10SSYfü!(i,Wi 11 tGI1 t.!lUP

®t:©]p|3clecken
mit Daunenfüllung, wundervolles
Fabrikat, von Fr. 42. — bis Fr. 300. —

per Stück.

Reisedocken, Kinderwagendecken
und Schlummerpuffs.

Tischteppiche, Tischzeuge, Bodenteppiche
Leichenkleider. [482

(Arbeitsanleitung und Material.)
Wollen-, Seide-, Goldstickerei- und Applications-Arbeiten auf

Stramin, Seide, Sammt, Plüsch, Filz, Fries u. s. f., überhaupt aller Bedarfsartikel.
KlÄntlßldi von Leinen- und Seiden-Spitzen und Einsätzen. Stickvorlagen,
JYlvjjyblcI Stoffe, Materialien in reicher Auswahl, billigst. [724

Diessenhofen. s V; s Iîc-1 t o Kisling.
Dépôts: Für St. Galleu; Frau Allgöwer-BIaul, Marktgasse 1; für Zürich: Frau

Wilhelmi-B enz, Hechtplatz ; für Schaphausen : Herr J. Vogel-Müller, Posamentier.

Weltausstellung
Paris 1889.

Goldene Medaille.

Die höchst erreichb.

Äüszeichnungen I

Internationale Ausstellung.
Palais de l'Industrie, Paris 1890.

Ehren-Diplom.

Die neue Davis-Nähmaschine
mit Vertikal-Transportirvorrichtung. [236

Die „Davis" unter- „der Davis - Nähmaschine
scheidet sich in ihren 'ilk sichert unbedingte Ge-
Grundzügen ganz von den hinauigkeit der Funktion
übrigen, im Gebrauch vor- bei den stärksten wie bei
kommend. Nähmaschinen den leichtesten Stoffen,
und vereinigt in der voll- wodurch Regelmässigkeit,
kommenstenWeise in sieh WtjjfjJ f=|§f|iä Schönheit u. Solidität der
Kraft, Einfachheit, sowie Nähte erreicht wird, und
Dauerhaftigkeit mit aus-
sergewöhnlicher Leistung
bei verschiedenartigster
Verwendung. Das verticale

Transportir - System
Als neueste Auszeichnung

in Folge dessen sich diese
Maschine für jede Art von
Beruf eignet. — Dieselbe
ist ebenso leicht zu erlernen

wie zu gebrauchen.
erhielt die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft.

die Goldene Medaille der internationalen Ausstellung in Paris 1889.

Vertreter für die Ostschweiz (ausgenommen Bezirk Zürich) :
A-. Bebsamen, Nähmaschinen - Fabrik in Riiti (Kanton Zürich).

Einziger Vertreter für die Stadt und den Bezirk Zürich:
Hermann Gramann, Mechaniker, Münsterhof 20, Ziirioli.

Bündnertücher
halb- und ganzwollene, glatte und façonnirte, in dunkel-, mittel- und hellgrau
und braunmelirt; ferner garantirt wasserdichte, wollene Loden zu
Wettermänteln; auch liefere wasserdichte Wettermäntel für Touristen,
Jäger, Waldarbeiter und Hirten von Fr. 8. — an bis Fr. 28. —, je nach Façon
und Grösse. — Gefälligem Zuspruch empfiehlt sich bestens

829] (M a 3242 Z) J. C. FurgeV, ChUV.
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alleiniger Vertreter des Ceylon-Thee-
pflanzer-Verbandes für die Schweiz, em-
fiehlt direkt importirten Thea feinster
748] Qualität, wie folgt:
Ceylon Orange Pekoe, das 1/2 kg. Fr. 6. —.
do., das engl. Pfund 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 5. 50.
Ceylon Broken Pekoe, das % kg. Fr. 4. 50.
do., das engl. Pfund 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 4. 25.
Ceylon Pekoe, das % kg- Fr. 4. —.
do., das engl. Pfund — 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 3. 75.
Ceylon Pekoe Souchong, das f jjkg. Fr. 3.75.
China Souchong und China Kongou, das

Va kg. Fr. 4. 25.
Ferner empfiehlt er ächten Ceylon-

Zimmt, ganz oder gemahlen, Va kg. Fr.
3. —, 100 gr. 80 Cts., 50 gr. 50 Cts.

Wie derVerkäufer und Abnehmer von
mindestens 5 kg. erhalten bedeutenden
Rabatt. Muster stehen gratis zu Diensten.

Ceylon-Thee ist bedeutend billiger als
chinesischer Thee, denn er ist ergiebiger.
Derselbe ist vollständig rein und
unverfälscht. Der Geschmack ist äusserst fein.

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD I
NEUCHATEL (SUISSE)

Feine Flaschenweine:
Malaga, rothgolden und dunkel
Madère, Muscat, Marsala,
Siebenhürger weiss, Etna weiss
Tokayer und Lavauz,
Bordeaux und Burgunder,
Veltliner und Rheinweine.

—— Spirituosen. —
Champagner und Asti.

Offene Tischweine:
Rothe und weisse

Tyroler-, Italiener- und Ungarweine.

Eng. Wolfer & Co.

Rorschach. [64

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

In Fläschchen von NO Nitppe» an zu beziehen bei allen Spezerei- und D elik atcsi m aareu-l)ä ud lcr n. ^7S2)

5P««5«I S
und von herrlichem Geschmack werden alle Suppen mit wenigen Tropsen von Waffgis Suppenwürze (Bouillon-Extract. Man kann das Suppenfleisch damit ganz entbehren oder

vorhandene Fleischbtühe einfach verlängern. - Ebenso zu empfehlen sind Maggis beliebte Suppeutâfelche».

OkgâpâSlisr
ci er

Kìslls. -—-
LiüeioR — Vrttsr-ikîrtAStrirtg'sr».
dlìi tv Iioiie 11'. 2.25 PI'. II.
Oarte vlunelie 2. 50 „Dalbs Klascben g» Ots.. pro -z, b'b melir.
Dis Obampagner sind nicht durch Lob-

lensaure-Imprägnirung. sondern vermit-
telst GadrunN aus UZgturlvein und
awar obus irgend welchen ^usata von
Lpirituosen oàer Diczueur hergestellt. Dis
Obampagner sir ci äsn französischen äbn-
lieb unä llesunden wie Kraniren ausser-
ordentlich gut beköncinlich.

Verkauks-Stelle tür 8t. Kalten:
1. üots, àttit?.

lin Klinaslverkauks erhöhen sich äis
Dreiss uin 25 (its. pro Klascbs acier
15 Dis. pro halbe Klascbs.

Vertreter kür ciie Kantone Lt. Oallen,
Kppenaell undDburgau : Ibeiuin-Agrt^
in 8t. Kalieii. (532

Hausmann
in Li. cz^llsn

gkÄtkipotdäs SsvitàtsZkseliâlt

empüehlt unä versendet aur rati-
oneilsn Vhkoobung unä Haltbar-
macbung äsr Kuhmilch kür äis
Ernährung äsr Säuglings, sowie aur
Zerstörung aller schädlichen Keims

in derselben i

^iledkoelilWgmtö
nach Orok. Dr. Loxdlst, complet mit

29 Klacons und sämmtlichem viel-
gestaltigsin Zubehör, àOr. 22. 22,'

nach Or. Ogli-Zàolà, complet mit
7 Klacons, ä Or. 12. —;

nach Or. Lcltiuaeu, mit Dürste, à
Or. 2. 22;

nach 2sttI1 à Or. 2. 22 und Or, 1. 22;
nach Or. Ziâàlsr à Or. 4.22 und Or. 2.22.

kille diese Apparats erreichen ikren
?wsei<, insotsrn sie richtig gehandhabt
werden.

Vncb bediene man sich, um Kin-
dermiick leicht ertragbar und der
Nuttormilch ähnlich au machen,
eines ^usataes von (765

Itjchis'8 KiiKleriillliiiiUA
per Klacon a Or. 1. 22.

àralà-IitziiàilliiiZ
uaod. àsr Ds.nâsczD?1kb

Or. 1. 10 f7S3
H KrîlpdoloZ AüIIer, obkrätkilss-Mrleli. s

ksbrikMyn W.i Z1V88K8 IcsiZKI m

8p^rkoàIi6i'à6n
bester (Construction, verschiedener Orös-
sen, kür Hôtels und Drivate, von Or. 22
bis Or. 2222, mit Ouktvorwârwsr-RsZulàr,
sobweia. Datent Kr. 92. karauiirt 22
Orsxarniss an Orsuviustsrial iiuà 2s1t. —
Keinsts Rskerenasu und Zeugnisse sieben
au Diensten.

?r. errürivA-IZutoit in Siel
66) Koobberdkabrikant.

MU" M'oZ.Z.âsvàs».
au Kabrikpreissen à Kr. 9. 82, 18. —,

26. — und 38. —.

âllvinvsrliguk von
— Dr. Datiillauu's —

Resoi'm-Dallmwoll-Dntoi'KIeiduug :

Ltrümpks, Lochen, Deibobsn, Domdsn,
Deinhleicier etc. etc.

Grösstes ZhgAsr in:
Moll» U.NÄ Vfsi'âsàkàSU,
(g unter gewöhnlichem Dadsnprsis:

Krau und brauu au
Kr. 2. —, 2. 82, 3. 32, 3. 82. 4. 82,

5.52, 6.32, 7. 82, 9 82. 12.82u. 11.92;
lîoill von Kr. 6, — bis Kr. 18.

Vkiss bis Kr. 23. —.
î:i<-< > ii!,,-<(< <z».

halb- u. gauawollen, von Kr. 11 bis 22.
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^ »ZtS S -!r «S
mit vaunenttiiiung, wundervolles Ka-
brihat, van Kr. 42. — bis Kr. 322. —

per Ltück.
Reisedooliku, Kin<leiu'ggon<IevZien

nnd Lcblumiuei'pntl's.
Dsckteppiche, tischrsugs, Lodenteppicks

Dsiobenhlsider. (482

(ThrdsltsuirlöltiriiZ rrnâ KIs.bsris.1.)
V?o1Iev-, Ssiâe-, Volâstivksrsi- und äxpIivs.tioi»L-^rdoitsii auk

Ltramin, Leide, Lammt, Dlüsch, Kil?, Kries u. s. k,, übsrbaupt aller Dedarksartihgl.
ûlììtìltolttì Deinen- und Leiden-Lpitasn und Kivsätasn. Ltjvkvorlagsu,
lVIv^I^IDIvi Lioite, blatsrialisn in reicher Kuswahl, billigst. (724

llissssniiofen. l î s »^.
Dépôts: Kür Li. kallsu: Krau VIlg<in ei''D1g.uI, Narhtgasss 1; kür Zürich: Krau

Willielnii-lteux, Deobtplat?: ; kürLvliakthauseu: Herr I. Vogel-lilittler, Dosamentier.

iVcitiUl33tl!lIl>»K
kalis 1883.

t!»Iä«'»o lileilailliî.

vie dôàt erikieild.

à8^iàlliill^ii I

Intvi'iuttionalt iimàlIiniK.
kalai8 de I'Iiidnstril-, kaii81833.

Mreii-Vixlviii.

vis neue v«l.vÎL-I?àà2.Làs
rvrib VSr'DDKs,1-^I'r>L>,iisx>c>r'Dir"vc)ri'i<zliàiiA. l236

Die unter- der Davis - Mhmasobins
scheidet sich in ihren sichert unbedingte De-
Drund?:ügen gan^ von den tiH.WZWMl nauigheit der Kunhtion
übrigen, im Dsbrauch vor- bel âêll stärkstsu MS bsl
Kommend. Kähmasobineu âs» Isisbisztêll LtsTsil,
und vereinigt in der voll- wodurch Rsgelmässigheit,
hommsnstsnVVsisö in sich UIMW Lebönbsit u. Loliditst der
^rakt, Oiukashhsit, sowie ' ti/ blähte erreicht wird, und
OauerbaktiZksit mit aus-
ssrgswöbnlieher Deistung
bei vsrsdrisdsng.rtigstsr
Verwendung. Das vsrti-
cals Dransportir - Lzcstem

KIs neueste Kus^eiobnung

in Kolgs dessen sieb diese
Nasobins kür fêàs ^rt 7Vll
Osruk eignet. — Dieselbe
ist ebenso leicht ?u srler-
osn wie au gebrauchen,

erhielt die Davis-Kähmasohinen-Dessllsobakt
dis Golâeirs Neâg.iIIe der internationalen Kusstellnng in Daris 1889.

Vsrirster tür dis vsisoàwà s»r KssD'/r
Iî<^D«!»ikìiv>«zir, Käbmascbinsn - Kabrih in llîUti (Kanton Zürich).

Ljuaiger Vertreter tür die Ltadt uud deu Lsairh Zürich:
îc i i»- îi ,l »i < 4 ^ i»!mi it, Ueebaniksr, Nünsterbok 22,

Lààertûâer
halb- und ganawollone, glatte und kaconnirts, in âunliel-, iniitvl- und deIlKrs,U
nnd öra.unllre1irt; kernel garantirt tvs.sserâivlrts, «rolleirv I-oâeir au
IVeiieroräuielu; auch lisksre vasssrärvlrts "iVeiterruâ-irtel kür Touristen,
däger, IValdarbsitsr und Dirken von Kr. 8. — an bis Kr. 28. —, je nach Kagon
und (lrösse. — Detälligom Anspruch empüshlt sich bestens

829f (N a3242 5) <7. ^
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alleiniger Vertreter des t!szciou-?üss-
pkiauaer-Vsrdaudes iür die Lvbweia, sm-
höhlt direkt importirten lVkss ksinsier
748f HuÄ>Iiis.t:, wie koigt:
lîszcleu vraugs Oekoe, das z kg. Kr. 6. —.
do., das engl. Dkuncl — 423 gr. (Original-

Dackung) Kr. 2. 22.
(tsxlvu Lroken Oekos, das kg. Kr. 4. 52.
do., das engl. Dkuncl — 423 gr. (Original-

Dackung) Kr. 4. 25.
vezclon Oekoe, das 1/z kg. Kr. 4. —.
do., das engl. Dkund — 453 gr. (Original-

Dackung) Kr. 8. 75.
vkzclouOekoe Louvüoug, das ^,'zkg. Kr. 3.75.
(tiling Louvlioug und ttdina Kougou, das

^2 Kg. Kr. 4. 25.
Keiner smpkisklt er äeliteu tlezclon-

Linimt, gana oder gemahlen, ^2 kg. Kr.
3. —, 122 gr. 82 Ots., 52 gr. 52 Ots.

VOodcrverkäukcr uncl Vhnslimer von
mindestens 5 kg. erhalten bedeutenden
Rabatt. Nüster stehen gratis an Diensten.

tîezclon-VIlse ist bedeutend billiger als
cbinesiseher ll'bee, denn er ist ergiebiger.
Derselbe ist vollständig rein und unvsr-
kälsobt. Der (lssobmack ist äusserst kein.

6o1às NZäMsu:
'WsItg.usstsUllNA àtvsrxM 1885.

I^î» 1889.

SMSâv Z

««vtAxrei, <sui8W>

I^à klâilèlltàe:
UIg.Iki.Ng,, rothgoldeu und dunkel
Ulgâvrv, M«svgt, UlgrsgZg,
LieövnöiirNer weiss, Hàg weiss
?okgzxer und I.gvgux,
Lorâeaux und RurNUuâer,
Voltlinvr und Rdoinveinv.

----- ?-->I»ïi illI<>--i<-,>. —
<V1i:iiriz»:» <^>i<vi- und -X

OàiiL
Rothe und wsisss

Oxrolor-, Italleuer- und ttugarveiue.

^ Lo.
I^Oi'SOlictà. (64



TCillt's erlïe HHrfjltfratLilli's erste Wohlthat.



feïve ÖIC ^utl9P We/f
©rattstuotlagr *

?ur

-h iSdjiweipr JfrauEit--^Btïung ~5—

©rfdjcint am erftnt «Sonntag jebeit Jfilonats.

m. ©allEtx. —b"0 w\? Ll— 1891.

XxïïV# erjïe îï)xTï|lïï|af.
(Bnnt ®tMbilb£.)

^îpjjfilli mit frifrfrotfen lililaugen

<^jnS Siijt im Äpfelbaume kexk,

"f ïtlo bîe reifen Janctjte fangen
Da unb bort im ffiaubnerfterk.
Das ift Willi's liebjîc Stunde,
©aglirf tfront fie auf bent Äft,
jïFfifrt manti)' Äepfeiein juin fMttnbe,
So in füßer ;Mittagsrn|i.

Water ijat bem Dettelmäfdjen
Solrfen îîattb }a nirijt ocrroeljrt,
Drum auf iljrem ffieblingsplafdjen
Sdjmaust fte jeft ganj unge|tM.
iScittc Srfute — roelctie ÏWonne,

Soirîj ein golb'uer -Efeebftestag

Seber fndjt bie liebe Sonne,
©afj fte ifn norlj roiirnten mag.

Selbft bas laijnte fiinb an feitrken
tMödjte fettt luftroanbeln gefn;
Sonne foil es andj begliirtten,
4?remxbitdj ifm in's flerjrfett feljn.
^Mutter mixf am Bnber roafrfen,
Sorgen für ein iäglidj f3rot ;

flat fo oft — adj, leere ©afdjen,
ïlnb es naljt bes Winters ïtotf.
Drum bas Düblein ftapft allchte

ffianj jufrieben Ijent nmljer;
Dorf beut gicftgelaftnten Deine
Wirb bas ffietjen balb fa fxfmer.

tllnb ber armejxanj muff raffen,
Wl)o ftrij ifnt ein fUäfdjett beut.

Ädj, er kennt ber flrankfeit fa|ieu
Stfon in fvnljer Sxxgenbjeit.

Dod) er lernt aurlj frfif ertragen,
tllxxb für flinb'rung bankbar fein,
llnb ifnt blieb in trüben ©ageit
Des ffiemütfes Sonneufrijein.
Ätfo freut ifn fier ant ©arten
Aöftlirf bie bequeme Dattk,
Mio er rufen mag nnb marten,
Dis bie liebe Sonne Tank.

flttb er frfliefjt, mir falb im ©raunte,
Mlonniglirij bie Ättgctt ju,
flört bas Jdtt|lrrn nidjt im Daunte;

„Ärmer, armer ffaxabe bu !"
Sief t andj nief t jroet ®frchtlein rinnen
lint fein ffilenb, bas er trägt,
Sieft nidjt, mie int flerjefen brimten
Sid) bas märmfte fïtitleib rxegt.

•piöfltrij kniftern nur bie Äefte,
Strerkt fttf eine Ainberfanb:
„Da, ba nimm, bas i|t ber hefte,
Dett idj in bent Dattme fanb!
Ärij bn kannü ja nirft — idj bringe
Dir ben Äpfel gletdj feratts!
Stef nidjt auf, nein, nein, idj fp ringe
flurtig, frfneü jtt btr oor's flatts!"

W dv Sung? ^Gratisbeilage *

zur

Schweizer Frauen-Zeitung
Erscheint ain ersten Sonntay jeden Monats.

Sk. Gallen. ^x? 11. 1891.

Lilli's erste Wohlthat.
(Zum Titeldilde.)

M mit frischrothen Wangen
säÄ Sitzt im Apfelbaume keck,
F Wo die reisen Früchte hangen

Va und dort im Caubversieck.
Das ist Killi's liebste Stunde,
Taglich thront sie auf dem Ast,

Führt manch' Aepfeiein zum Munde,
So in süsier Mittagsrast.

Vater hat dem Gettelmätzrhen

Solchen Raub fa nicht verwehrt,
Drum auf ihrem Kieblingsplätzchen
Schmaust sie seht ganz ungestört.
-Keine Schute — weiche Wonne,
Solch ein gold'ner Herbstestag!
Feder sucht die liebe Sonne,
Datz sie ihn noch warmen mag.

Selbst das lahme Kind an -Krücken

Möchte heut lustwandeln gehn;
Sonne soll es auch beglücken,

Freundlich ihm in's Herzchen sehn.

Mutter musi am Zuber waschen,

Sorgen für ein taglich -Grot;
Hat so oft — ach, leere Taschen,
Und es naht des Winters Roth.

Drum das Güblcin stapft alleine

Ganz zufrieden heut umher;
Doch dem gichtgelähmten Geine

Wird das Gehen bald so schwer.

Und der arme Franz musz rasten,
Wo sieh ihm ein Plätzchen beut.

Ach, er kennt der Krankheit Kasten

Schon in früher Jugendzeit.

Doch er lernt auch früh ertragen.
Und für Kind'rung dankbar sein.

Und ihm blieb in trüben Tagen
Des Gemüthes Sonnenschein.

Also freut ihn hier am Garten
Köstlich die begueme Gank,
Wo er ruhen mag und warten.
Gis die liebe Sonne sank.

Und er schlieszt, wie halb im Traume,
Wonniglich die Augen zu,

Hört das Flüstern nicht im Ganme:

„Armer, armer Knabe du!"
Sieht auch nicht zwei Thränlein rinnen
Um sein Elend, das er trägt,
Sieht nicht, wie im Herzchen drinnen
Sich das wärmste Mitleid regt.

plötzlich knistern nur die Aeste,

Streckt sich eine Ginderhand:
„Da, da nimm, das ist der beste.

Den ich in dem Gaume fand!
Ach du kannst ja nicht — ich bringe
Dir den Apfel gleich heraus!
Steh nicht auf, nein, nein, ich springe

Hurtig, schnell zu dir oor's Hans!"
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Itnb im nätpften Äugenbücke
tfjört er ttjren leirljten Stpritt,
Kttb fte bringt jn feinem ffiliirke
3enen „tieften 3t,pfel" mit.
Iftii fte fept ftrlj ?w bent IRnabeit

3luf bas ©artentreppepen barm,
litnb nerfprtrpl iijm aile ®abett,
Die fte nur erbetteln kann.

Itnb fte bringt pr Desperftunbe

îljrent Jxettnbe nurtj ütaffee,

tltnb, gefpart non tprent Matthe,
Dntterbrot mit jFrttdjtgelee.
®etjt mit peint in feine tfjütte,
Stellt ben Döllen iKorti bort ab,
iitnb in iljrer „Sorgen" .Mitte
Slept nnn Itets ber arme nab'.

(©Cptujj.)

III. breite.
G§ ïommcu jmei Stnatien unt> fdiauen fudjcnb
umfoer. Dtobert liü(t ï>ie ôanb auf ein fatale» £od)
in ben £)ofeit, nnb (Sniit jictjt bic Pantoffeln au§
unb befdjaut angelegcnt(id) bic iTôdjer an feinen
«Strümpfen ; ja, er W;rt nod) ein bi§d)cn brin,
inbem er, an ber tlbanb leljnenb, einen fyufj

t)inaufjict)t.

Stöbert
(ettoa» berïegcn, inbem er Pielanie erbtidt):

@0, püttb gpr au e neue ©epeitfi?

Pauline ititb griba
(Sofort fein £od) crfpät).nb, nedifd)):

gocpommmt,unbgib'3®ööptigfcpWtnb!
Stöbert

(mit ber Iitiïen £)anb mel;renb) :

Sta — net! St, waë boctj bere SJteitti
gür iptoogeren unb fiobotb ftnb
g pa io gab gfdjtohtb wette wiiffe,
Ob b'gittitpfer fÇrei ttöb ^'treffe fei.

3 t)a mt§ ©wanb e epti öerriffe. —
(3u Pauline)

So |"äg bentt boep ber dumpfer grei,
„Ob ftc (o guet fei uitb titer böreb
®te ôofe jlicfe tto bté 0lad)t"

©mit (feine ©triimpfe tncifenb):
llttb Ittegeb, Wie mir b'Striimpf per»

Sepreb —
jtfpr SOlettli plinb'ë palt uiintig gntaept

(9ÏQe 9Mbd)cu brummen.)

Routine:
Statiirticp, mir ftnb b'©cputb, jo wolle!

S ba:
®o püt ttte bentt bä tttfigê ®ant!

Suife:
®o ftideb tuer alt ©pifte botte —

®rinelt:
Unb ftpeb ntptg ttf em SSattî —

§elette:
llttb tpiieub |"o artig für ©it forge, —

Sinei:
llttb Spr, 3pr cpreêteb untettanb —

§ e b W t g :

Itnb pänb ait' Dbeb fit eut SJÎorge
[ © ißÜärti Çofen abettattb.

Stöbert (M meuvent)):

g pa itti jo gab wette Miefe,
®o git§ ttf ettnot fo ett ©praep —

Stna (su tien nnbcxn 3Jîftb<ï)cn):

ga palt (auf Sie Buben beutcitb) :

©te Weitb'ë jo fetber fticte. :—

griba:
®a§ Wcir emot e nette ©aep!
„Db fie fo guet fei ttttb mir böreb",
©o püt er gjeit. — ®uet, flicüet gpr!
gpr ftepttb beim grab, wa§ ipr berjepreb,
gpr SSttebe, ijWattjg mot mep a§ ntir!
Stu tiöme terne tpät mint fepabe;
®or alter git pänb b'Söitebett au. —
©3 gütig uiltcpt — bi§ jtt be SBabe,
®ocp miter ttöb. feb wetfj i gnau.

Sitta:
gup b'Shtebe tiëme gnefterpe,
Unb ttfejiicpe, abetop —

Sutfe:
Itnb ©mûeë jueritfte, Sloptte breepe —

®rtnelt:
Unb b'Sltttecp iiberufetop —
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Und im nächsten Augenblicke
Hört er ihren leichten Zchritt,
Und ste dringt zn seinem Glücke

Jenen „besten Apfel" mit.
Und ste setzt steh zu dem Gnaden

Auf das Gartentrepprhen dann.
Und verspricht ihm alle Gaben,
Nie ste nur erbetteln kann.

Und ste dringt Zur Uesperstnnde

Ihrem Freunde auch Kaffee,
Und, gespart von ihrem Munde,
Butterbrot mit Fruchtgelee.
Geht mit heim in seine Hütte,
Zlellt den vollen Kord dort ab.
Und in ihrer „Zargen" Mitte
Zieht nun stets der arme Gnad'.

Waisenhausleben.
(Schluß.)

III. srene.
Es kommen zwei Knaben und schauen suchend
umher. Robert hält die Hand ans ein fatales Loch
in den .Hosen, und Emil zieht die Pantoffeln aus
und beschaut angelegentlich die Löcher an seinen
Strümpfen: ja, er bohrt noch ein bischen drin,
indem er, an der Wand lehnend, einen Fuß

hinaufzieht.

Robert
(etwas verlegen, indem er Melanie erblickt):

So, Hand Ihr au e neue Scheitti?
Pauline und Frida

(Sofort sein Loch crspäh.nd, neckisch):

Jochoinmnu, und gib'sTööpli gschwind!

Robert

Na — nei! A, was doch dere Meitli
Für Ploogeren und Kobold sind!

I ha jo gad gschwind welle müsse,
Ob d'Jnmpfer Frei nöd z'tresfe sei.

I ha mis Gwand e chli verrisse. —
(Zu Pauline)

So sag denn doch der Jumpfer Frei,
„Ob sie so guet sei und mer döred
Die Hose flicke no bis z'Nacht."

Emil liemc Strumpf..' wcisit»d> t

Und lueged, wie mir d'Strümpf ver-
zehred —

Ihr Meitli hand's halt nüntig gmacht!

Pauline:
Natürlich, mir sind d'Schnld, jo wolle!

Ida:
Do hat me denn dä tnsigs Dank!

Luise:
Do flicked mer all Chiste volle —

Trineli:
lind sitzed ruhig us em Bank —

Helene:
lind thiiend so artig für Eu sorge, —

Lina:
Und Ihr, Ihr chresled umenand —

H e d wig:
Und hand all' Obed sit ein Morge
E Päärli Hosen abenand.

Robert stich wehre»d>:

I ha mi jo gad welle bücke,

Do gits us eimol so en Chrach —
Lina <>u den andern Mädchens

Ja halt laus die Buben deutcnd> t

Sie wend's jo selber flicke. —

Frida:
Das wär emol e neue Sach!
„Ob sie so gnet sei und nur döred".
So hüt er gseit. — Guet, flicket Ihr!
Ihr siehnd denn grad, was ihr verzehred,

Ihr Buebe, zwnnzg mol meh as mir!
An lisme lerne that nünt schade;
Bor alter Zit hand d'Bneben au. —
Es gang vilicht — bis zu de Wade,
Doch witer nöd. seb weiß i gnau.

Lina:
Juh! d'Bnebe lisme! Jnesteche,
Und nsezüche, abeloh —

Luise:
llnd Gmües zuerüste, Bohne breche —

Trineli:
llnd d'Milech iiberliseloh —



fpebmig:
llvtb b'Stmelette
(inad)t bic ©ctueguug be§ SBrnbcnS bee Pfanne

in ber Suft):

mitfjp — i b'Siefdje —

3ba:
Hub b'Cepfelfdjrtifj rec^t fdfmarj tier«

brennt —
§etene:

llnb b'©triimpf unb b'Ëtirâge feïber
miifd)e —

lite TOäbdien:
®as> gab e präd)tig3 ^Regiment!

^Robert:
Dljo, mir tuufdfeb fdio e SSodfe.
SBaS gitt'ê, iijr finb benn minber ftolj
®enn, menu it)r mettb e ©iippti djodje,
@o icbiteb borfèr fetter §015! —

©mil:
Unb bfd)iitteb fetter bran ©albtti —

SRobert:
llitb jateb, roebeb, dflopfeb ©anb, —

©mil:
9Rir liênteb beim bi§ — fiebe tRüIjfli,
Stöbert (mit einem Blicf anf Sfba'3 Bud)):
llnb net)nteb 'SÖifdjidjtebudj i b'^anb.

8ba:
9Ie, Ibttb ii§ je| itu miter (efe

80 göfittb nu, unb lönb ité aliei!
®ie SSubën:

I Unb madfeb il;r ttbb fo e 9Bcfe,
SSie midjtig eucri Slreeit fei

®ie SRäbdjeit:
©0 göfjnb itjr, mit öerriffne |>ofe
llnb Södiertt, mo — u'iijr ï>er d>o finb —
(SSagcri bic Buten luftig au§ bee ©tubentljiir.)

® t e 9R ä b cf) e n (allem an bev SEtjiir) :

9Rit mettb bod) no e bitjti tofe,
(bbljnb'ê äd)t gur jjiimpfet fÇret jéjj

gfdjminb

IY. Sane.
®ie iUiaba'jeii umringen tuitber ilive neue ©e.
fpielin. .fjetcne unb öebtuig nehmen fie iubieîKitle,

Sin« (botfdjlagenb):

©äg, menb mir no e ©piet probiere
CSfjaft bu guet fpiele, TOelaitie

|>elene:
© ©f)iet ptn Sange, gttm SRarfdjiere

Stile:
SRir ma'djctt 'S ©djlctngli grab e dfîi

(-Stellen fid) auf.)

SSRelanie:
Que faut-il faire? Qfd) nid)t Berfteljen.

Sttife:
D meifjt, mir triilteb bi benn fcEio!

8b a:
®u get)ft nur, mie mir alte geïjen.

Pauline:
On marche son ônnb gu fpanb, c'est

beau
(Äommnnbirt: l, 2, 3, ©t)or!)

©eljt luie bie finoêpeit fpriejjen it.
SReïattie

(ngSjbcm ba-3 Sieb unb bic Bewegung 3U Eube,
entjücft) :

Oh charmant-, charmant, plus encore

fßaltline:
3Ba§ meitb mir äd)t no met)?

§ e b m i g :

©ab Spiel : „2Ba3 hinten ift, foil üor?

Suife:
Sîei, finge bitnft ft fc£)Ö.

Pauline:
iöilicfjt emot be ©äfjlireige?
(Dîarfd)irrci(_)e boit 2 Slbtfjcilungen, non beuert

bic botbere Spolier bilöet für bie Ijintcre.)

Wir ï)oïeb gab tto tnel) begtte,
®o git§ fo nöb oiel ©djmer'ê gum geige,
Uitb b'SRe(t) dja gab mit iS tf)ue.

Sina:
80 grab, i ïjole gfdjminb e 9ïeil)e,
@ie d)ömeb gmiifj en Siugeblid;
®enn menb mir b'äRelanie erfreue
SRit üfent Sieb: „D Söanberglüd".
(Sina bringt 11 od) fo biclc Sliaber, aI3 H>Ialj
tjabcu; fie ftclïrn ben Stifd) jur Seite imb führen
beu Steigen au?, begleitet bon beut ftbönen Sieb;
„D SBaubergUicf". Stadler Ijolen fie Sitjbläljc

unb rubelt auB.)

§eleue:
Stieg, b'9Relanie ift gang tierroadfet,
28ie lueget fie fo frötjlidj bri;

Hedwig:
Und d'Amelette
(macht die Bewegung des Wendens der Pfanne

in der Luft):

wupp — i d'Aesche —

Ida:
Und d'Oepfelschnitz recht schwarz ver¬

brennt —
Helene:

Und d'Strümpf und d'Chräge selber
wasche —

Alle Mädchen:
Das gab e prächtigs Regiment!

Robert:
Oho, mir tnnsched scho e Woche,
Was gilt's, ihr sind denn minder stolz!
Denn, wenn ihr wend e Süppli choche,
So schited vorher selber Holz! —

Emil:
Und bschütted selber brav Salötli —

Robert:
Und jäted, webed, chlopfed Sand, —

Emil:
Mir lismed denn bis — siebe Nöhtli,
Robert Out riuem Blic! ans Ida's Bachs:
Und nehmed 'sGschichtebnch i d'Hand,

Ida:
Ae, lönd iis setz nu witer lese!

Jo gvhnd nu, und lönd ns allei!
Die Buben:

Und mached ihr nöd so e Wese,
Wie wichtig eneri Arbeit sei!

Die Mädchen:
So göhnd ihr, mit verrissne Hose
Und Löchern, wo — n'ihr her cho sind! —
sJugru die Buben lustig aus der Stubenthür.s

Die Mädchen lallen, an der Thür) :

Mir wend doch no e bitzli lose,
(stöhnd's ächt zur Jumpfer Frei setz

gschwind?

!>', Zcene.

Die Mädchen umringen wieder ilire neue Gc»

spulin. Helene und tzcdwig nehmen sie tu die Mitte,

Lina lvorschlagends.

Säg, wend mir no e Spiel probiere?
Chnst du guet spiele, Melanie?

Helene:
E Spiel zum Tanze, zum Marschiere?

Alle:
Mir mächen 's Schlängli grad e chli!

(Stellen sich auf.)

Melanie:
Hue knutil luirs? Ich nicht verstehen,

Luise:
O weißt, mir trülled di denn scho!

Ida:
Du gehst nur, wie wir alle gehen,

Pan line:
On illurads von Hand zu Hand, e'ost

bsnu!
(Kommandirt: l, 2, 3, Chor!)

Seht Ivie die Knospen sprießen 2c,

Melanie
lnachdcm das Lied und dir Bewegung zu Ende,

entzuckt) :

Ob. oburmnnt, oburill-illt, plus eneoro!

Pauline:
Was wend mir ächt no meh?

Hedwig:
Säb Spiel: „Was hinten ist, soll vor?

Luise:
Nei, singe dunkt si schö.

Pauline:
Vilicht emol de Gäßlireige?
(Marschirrcihe von 2 Abtheilungen, von denen

die vordere Spalier bildet für die Hintere.)

Mir holed gad no meh dezue,
Do gits jv nöd viel Schwer's zum zeige,
Und d'Mely cha gad mit is thue,

Lina:
Jo grad, i hole gschwind e Reihe,
Sie chömed gwüß en Augeblick:
Denn wend mir d'Melnnie erfreue
Mit nsem Lied: „O Wanderglück",
(Lina bringt nocb so viele Kinder, als Platz
haben : sie stellen den Tisch zur Seite und führen
den Reigen aus, begleitet von den, schönen Lied:

Helene:
Lueg, d'Melanie ist ganz verwachet,
Wie lueget sie so fröhlich dri s



àpebiuig:
Hub jd)o e paar 5DÏol ïjât fie g'ladjet.

®rineli:
Sag, Bift je! gent bo, 9Relanie?

Sttife:
0 meirt, eS tuirb bir fcïjo tto gfallc,
SRir Ijctttb'S fo fdjbtt lute ctttbere Efjinb.

fjrtbn:
llttb bfonberS fit mir Oo St. (Salle

Ilf ilferê SSergfdjlofj ^oge fittb.
geleite:

®o ift e fo eit ftitte gribe,
©elt, SDtelanie, bo ifdj eS fc£)ön —

Suife:
SKir lörtb bir tto e Siebli djibe.

8 b a :

0 giilleb, baS: „Stuf beinett §öf)n".
©I;or: 9lnf bcinen §öf)n, bu mein liebcà

Sßaterlanb ?c.

feierte:
(ju Melanie, ber tuieber 3$tänen in bic s2lugen

getreten finb) :

0, Bis je! gern mit ils e SBaiSli, »

®u fietjft gtoiifj baïb, luie guet mir'S Ijanb
tDîein bu, mir ntadjeb fdjini SReiSli

8nt ©ommer, aïli miteuaub.
8ba:

8o mein, itttb bu itttb mir, bie ©rofje,
ÜJiir reifeb bettit jluei gattji ®ag —

SfSautine:
Uttb joürgleb ofjui gfcïjitpft uub gftofje
Uf eitnol ab em ©artetjag —

8ba:
Uub fjaitb biel gueti ©acfje g'geffe,
Uub b'babet, mein — im ^iirifee,
llttb finb is SJtuetterS Saitbe gfeffe,

(bei ben ©Itevn ber fjrau SPaifemri utter)
®ört ïjanb fie its oie! Oepfel g'get).

tp e b lu i g :

©mit!, glnitfj, mir Ijanb Biel jdjöitigeftli,
©eburtStiig, SBienadjt, ©piiedjlitag,
llub ©f)i§ uub ®ran!, uub 'S Iferjigft

Steftli,
'S fdjöitft Sebe, luo tue bettfe mag.
®rum luettb mir ïjiit au 2111t baute,
2Bo iiS bie tpeimat ig'gricfjt ïjaitb ;

®rum fotC eit innigS Sieb umrattîc
'S lieb fjeimatfjuS, 'S lieb $eimatlaub.

© o r :

0 uteitt tpeintatïanb, o mein Slaterlaitb,
SCSie fo innig feurig lieb icf) bid)!
©djönfte fRof', ob jebe mir berblid),
®ufteft itod) an meinem öbett ©traub,
SJleitt §eimatlanb, mein ©djtueijer=

lattb, mein SSaterlanb

^retlittbcn,
SniEiganßaii: nom »aifenljamg M. ©allen.

Seibcr ift in unferer leisten Stummer biefe roertljootle C£rgie^ung§=

anftalt für fd)roäd)erbegabte Äitaben, nor lauter Sßegeiftcrung über ba§

prächtige §auptroai|cnl)auS, ein roenig ïlaglid) jn ïurj gefommen, inbem
mir unS je!t lauter nergnügte SBäuerlein uub Änedjtli mit öeugabeln
DorfieHett

®a fyabeit bie Seutlein jtd) gemehrt,
Uttb itn§ beS Sefferen belehrt:
®ie finb oo II Sorgfalt ba geborgen,
Stubiren fleißig jeben SJtorgeit;
Sic rechnen, lefeit, fingen, fc^reiben,
Uub mandje ÜBiffenfdjaft fie treiben,
So gut als manche §auptftabt»Jtinber ;

Itnb b e n t e n lernen fie nidjt minber.
@S bringt in feglidjeS ©emütlje
®eS SeljrerS (Steift, ©ebulb uub ®üte,

Hedwig:
Und scho e paar Mol hat sie g'lachet,

Trineli:
Säg, bist setz gern do, Melanie?

Luise:
O mein, es wird dir scho no gfalle,
Mir hand's so schön wie andere Chind.

Frida:
Und bsonders sit mir Vv St. Galle
Us users Bergschloß zöge sind.

Helene:
Do ist e so en stille Fride,
Gelt, Melanie, do isch es schön! —

Luise:
Mir lönd dir no e Liedli chide.

Ida:
O galled, das: „Auf deinen Höhn".

Helene:
(zu Melanie, der wieder Thränen in die Augen

getreten sind) :

O, bis setz gern mit lis e Waisli,
Du siehst gwliß bald, wie gnet mir's Hand
Mein du, mir mached schöni Reisli
Im Sommer, alli mitenand.

Ida:
Jo mein, und du und mir, die Große,
Mir reised denn zwei ganzi Tag —

Pauline:
Und plirzled ohni gschupft und gstoße
Uf eimol ab em Gartehag —

Ida:
Und Hand viel gueti Sache g'gesse,
Und b'badet, mein — im Zürisee,
Und sind is Muetters Laube gsesse,

Dort Hand sie Äs viel Oepfel g'geh.

Hedwig:
Gwliß, gwliß, mir Hand viel schöni Festli,
Geburtstag, Wienncht, Chliechlitag,
Und Spis und Trank, und 's herzigst

Nestli,
's schönst Lebe, wo nie denke mag.
Drum wend mir hüt au Alli danke.
Wo Äs die Heimat ig'gricht Hand:
Drum soll en innigs Lied umranke
's lieb Heimathus, 's lieb Heimatland.

Chor:
O mein Heimatland, o mein Vaterland,
Wie so innig feurig lieb ich dich!
Schönste Ros', ob jede mir verblich,
Duftest noch an meinein öden Strand,
Mein Heimatland, mein Schweizer¬

land, mein Vaterland!

Dreilinden,
Zweiganflalk vom Waisenhaus Sk. Gallen.

Leider ist in unserer letzten Nummer diese werthvolle Erziehungsanstalt

für schwächerbegabte Knaben, vor lauter Begeisterung über das

prächtige Hauptrvaisenhaus, ein wenig kläglich zu kurz gekommen, indem
wir uns jetzt lauter vergnügte Bäuerlein und Knechtli mit Heugabeln
vorstellen

Da haben die Leutlein sich gewehrt,
Und uns des Besseren belehrt:
Die sind voll Sorgfalt da geborgen,
Stndiren fleißig jeden Morgen;
Sie rechnen, lesen, singen, schreiben,

Und manche Wissenschaft sie treiben,
So gut als manche Hauptstadt-Kinder;
Und denken lernen sie nicht minder.
Es dringt in jegliches Gemüthe
Des Lehrers Geist, Geduld und Güte,
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3LÖeit nur in Heiner Baft fiel) finbeit
®ie ©orgentinber auf ÜDreilinben. —
Unb bag bie ©elfter nidjt erfcflaffen,
@o lefrt man frof) bie §änbe fc^affen:
2Sn ©arten, SBieje, ffelb rtnb jvtur
fÇû£;rt man bag ©ölflein gur Äuttur,
Unb gu gefujtbcr Stfatentraft
®urd) Slrbeit unb burdj SKiffenfdjaft,
Sltfo baß rooflgeftäflt für'g Beben

SDreilinbeng Sfünger weiter ftreben. —
Unb in ber Slfat : buref bett ©egett einer forgfältigen Pflege unb

©rgiefung ftnb aitg bem jeroeiltgen ©cfäärlein non ctroa 15 ©cfroäcfer*
begabten, bie fonft roofl alg roenig braitcfbar „ferumgefefupft" ober ber

Slrmenpflege aufgebiirbet roorbeit mären, fcbjoit gang tüeftige fbanbmerfgleute
feroorgegängen. ©ht 3)reilinben=3ögling ift fogar Serrer geroorbeu.

®ie Stnftalt befteft feit 1873, unb oerbantt ibjre ©rünbung bem

lebhaften eintrieb ©ater SBeïïauerg, geiftig fefroaefbegabte Ä'inber burd)
befonberg angepaßte ßrgiefung unb Unterrieftgmeife, buret) geiftige unb

törperlicfe Slrbeitggeroöfnuug glüeflief unb brauefbar gu macfeit. ©r faitb,
baß geiftig gurfictgebliebene Äinber uiel mefr geförbert mürben, „roenn fie

frag für Stag regelmäßig nur roenige ©tunbeu geiftig, unb bie übrige
Beit bilbenb förperlicf befefäftigt mären". ®itrd) Sereiuigung gu einer

gamilie für fid), unter einem liebenollen, tüchtigen, päbagogifcf gebilbeteit
fjauguater, ber gugleid; bie Slnteitung gu ©arteubau unb Sanbroirtffcfaft
geben fönute, mürben fotefe Itinber niel beffer unb freunblicfer ergogen
atg buret) Unterbringung auf ©auernföfen, ober in Sftettungganftalten,
mofiu fie ifretn SBefen naef iticft gehören.

©itt trefflicher Beiter für bie neue, Heine ©rgiefungganftalt mit
lanbroirtffcfaftlicfer ©efefäftiguug faub fid; glitcflicfcrroeifc in ber ©erfon
beS bamaligen SBaifenfaugtefrcrg, £>errn ©efurter, ber benu auef mit
feiner freunblidien fbaugfrait beit boppelt pftegebcbiirftigen Möglingen aug
bem uorfer iiberoolfcrteu SBaifeitfaufe balb eine fegenäüöUe £)eimat fcfuf,
doH Beben unb fTfätigt'eit. 3>ie 3lbroecfglung gmifdfen geiftiger unb törper=
tiefer Slrbeit erroieg fid; alg eine große SBofttfat, unb bie uortrefflidfe
©efanblitug ber eingelnen ©flegebcfoflencn ließ bie meiften gu erfreulicher

Slnftefligteit unb Slrbeitgluft gebeifen, fo baß fie naef mefrjäfrigem
Slufentfalt auf Streilinbeu alg braudgbare, junge Beute in einen Dienft
ober eine ©erufglefre treten tonnten.

Stacf 8 3>afrcn fo gefegneter SBirffamfcit in ber B'^eiganftalt
Strciliitben mußten bie erften §augeltern bem efrenooHen Stufe folgen,
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Weil nur in kleiner Zahl sich finden
Die Sorgenkinder auf Dreilinden, —
Und daß die Geister nicht erschlaffen,
So lehrt man froh die Hände schaffen:

In Garten, Wiese, Feld und Flur
Führt man das Völklein zur Kultur,
Und zu gesunder Thatenkraft
Durch Arbeit und durch Wissenschaft,

Also daß wohlgestählt für's Leben

Dreilindens Jünger weiter streben. —
Und in der That: durch den Segen einer sorgfältigen Pflege und

Erziehung sind aus dem jeweiligen Schäärlein von etwa 15 Schwächerbegabten,

die sonst wohl als wenig branchbar „hernmgeschupft" oder der

Armenpflege aufgebürdet worden wären, schon ganz tüchtige Handiverksleutc
hervorgegangen. Ein Dreilindcn-Zögling ist sogar Lehrer geworden.

Die Anstalt besteht seit 1873, und verdankt ihre Gründung dem

lebhaften Antrieb Vater Wellaucrs, geistig schwachbegabte Kinder durch
besonders angepaßte Erziehung und Unterrichtsweise, durch geistige und

körperliche Arbcitsgewöhnung glücklich und brauchbar zu machen. Er fand,
daß geistig zurückgebliebene Kinder viel mehr gefördert würden, „wenn sie

Tag für Tag regelmäßig nur wenige Stunden geistig, und die übrige
Zeit bildend körperlich beschäftigt wären". Durch Vereinigung zu einer

Familie für sich, unter einem liebevollen, tüchtigen, pädagogisch gebildeten
Hausvater, der zugleich die Anleitung zu Gartenbau und Landwirthschaft
geben könnte, würden solche Kinder viel besser und freundlicher erzogen
als durch Unterbringung auf Bauernhöfen, oder in Rettungsanstalten,
wohin sie ihrem Wesen nach nicht gehören.

Ein trefflicher Leiter für die nette, kleine Erziehungsanstalt mit
landwirtschaftlicher Beschäftigung fand sich glücklicherweise in der Person
des damaligen Waisenhauslehrcrs, Herrn Schurtcr, der denn auch mit
seiner freundlichen Hausfrau den doppelt pflegebedürftigen Zöglingen aus
dem vorher übervölkerten Waisenhause bald eine scgensvolle Heimat schuf,

voll Leben und Thätigkeit. Die Abwechslung zwischen geistiger und körperlicher

Arbeit erwies sich als eine große Wohlthat, und die vortreffliche
Behandlung der einzelnen Pflegebefohlenen ließ die meisten zu erfreulicher
Anstelligkeit und Arbeitslust gedeihen, so daß sie nach mehrjährigem
Aufenthalt auf Dreilindcn als brauchbare, junge Leute in einen Dienst
oder eine Berufslehre treten konnten.

Nach 8 Jahren so gesegneter Wirksamkeit in der Zweiganstalt
Drcilinden mußten die ersten Hanseltern dem ehrenvollen Rufe folgen,
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bem bttrd; §errn âBeïïauerS Sob „oerroaisteit SSaifeidjaufe" oorgufteljen.
©ie tï)un bies feitljer mit immer gleicher tQiugabe unb Sreue, roäfjrenb
aud) bctS 3Öof)I ber SlnftaltSfamilie auf Sreilinbett mieber in beroäljrteit
ïpfleger^ftnben ruïjt.

ÜBeibeit Käufern ©otteS ©egeit
Sie ber SBaiSlein 3Bof)Ifal)rt pflegen

B a tt t
^ ^ 10. Sapitel.

Jibber
fdjon ber crfte fDtorgenfonnenftrd|'I jagte Seonie mieber auf

I? bie giifte. Seife, teife fd)lüpftc fie in ifjre Kleiber; fd;nefl genug
t gingS am Sßafdjbedert unb fdjneïï genug mit bem 3°Pf- 9'uu

nod; §ut unb £>anbfcf)u£)e, bag ®elbbeuteld;eit git fid; gefterft, bem

fd)Iafenben ©djroefterdjen einen 21bfd)ieb§blid — unb treppab £;ufd;te ber

entfdjloffene ^lüdjtling, um im Sßpljngtmmer nod; folgenbe 9Rad;rid;t mit
grofjen ®inberbucE)ftabett gri Ijinterlaffen : @rfd;n;det nid;t unb fcib nidjt
böfe, id; geïje nacf) Sonbon, um Seffp git fudjcn. 3d; fanit nidit anberg,

er ift mein iftinb, icb muff ifjn fucfjen, Sfiemanb atg icf) famt t£)u

fiitben — abicu!
Seit 3edet roeit offen Ijintegcnb, ocrliejj Seoitora bag 3t"tmer unb

batb barauf §aug unb fpof, unb blidte faum nod) guriid gum @artcn=

t§or non 23uc£jent)of. (Sitig fcfjritt fie ben 2fieg bafjiti itacl) Äenitroortl),
if)r feuriger @ifer trieb bie flinfen teid;ten giijje fo rafd; oormärtg, bap
fie nod; lange auf beu 3"S 'Karten muffte. Sag Sßerfonal am 33al)nt|of

ftaunte groar ein roenig ob biefent jugenbtidjen, einfamen Sßaffagier ; bod;
Seouie'g gangeg SBefeit fa| fo feftentfcutoffen unb fictjer aug unb fie be*

flimmerte fid) fo roenig um bie Sente ringgum, bajf man bag feine

Söd;terlein ofpte fragen unb Umftäube cinfteigen lief;. 3" Sonbon an=

gefommen, beftieg ber reifegeroanbte jyliid;ttiug fofort eine Srofd;fe unb

gab 9latict) g-ielbS Slbreffe. „ißie gut," fagte fie gu fid; felbft, „baff id;
bie noclj meig ; roenn id) nur erft fftanci; gefnnben Ijabe, fo ift cg mir
ein Sroft; fie roirb mir gang geroifj Reifen!"

dianet; roar feit ifjrer 2lnroefenl)eit bei ÛJÎijj äßrigljt noef) gu feiner
3îuf)e gefommen. SRid;t balb genug bjatte bie Saute itjre SiitSftaffirungS»
pfäne in'g SBerf feljen föitnen. Soon Sabett gu Saben, oon ber Üleiber*
madjeritt gur Singère, oom ©d;u§mad;er gttr SKobifte mar Dianct; gc»

fd)leppt roorben roie ein Opferlamm, um eine feilte Same auS fiel) madjen

gu laffen. 3a roie eilt Opferlamm, beim roafjrcnb if;r bie fyii^e brannten,
um §errn Siöebftcr gu fud;ett, rocifircnb ad' il;re aitgftooHen ©ebaufeit
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dem durch Herrn Wellauers Tod „verwaisten Waisenhause" vorzustehen.
Sie thun dies seither mit immer gleicher Hingabe und Treue, während
auch das Wohl der Anstaltsfamilie auf Dreiliuden wieder in bewährten
Pflegerhänden ruht.

Beiden Häusern Gottes Segen
Die der Waislein Wohlfahrt pflegen!

N a n r y.
10. Kapitel.

schon der erste Morgensounenstrahl jagte Leonie wieder ans

die Füße. Leise, leise schlupfte fie in ihre Kleider; schnell genug
gings am Waschbecken und schnell genug mit dem Zopf. Nun

noch Hut und Handschuhe, das Geldbeutclcheu zu sich gesteckt, dem

schlafenden Schwesterchen einen Abschiedsblick — und treppab huschte der

entschlossene Flüchtling, um im Wohnzimmer noch folgende Nachricht mit
großen Kinderbuchstabeu zu hinterlassen: Erschrecket nicht und seid nicht
böse, ich gehe nach London, um Bessy zu suchen. Ich kann nicht anders,
er ist mein Kind, ich muß ihn suchen, Niemand als ich kann ihn
finden — adieu!

Den Zettel weit offen hinlegend, verließ Leonora das Zimmer und
bald darauf Haus und Hof, und blickte kaum noch zurück zum Gartenthor

von Bucheuhof. Eilig schritt sie den Weg dahin nach Kenilworth,
ihr feuriger Eifer trieb die flinken leichten Füße so rasch vorwärts, daß
sie noch lange auf den Zug warten mußte. Das Personal am Bahnhof
staunte zwar ein wenig ob diesem jugendlichen, einsamen Passagier; doch

Leonie's ganzes Wesen sah so festentschlossen und sicher aus und sie

bekümmerte sich so wenig um die Leute ringsum, daß mau das feine

Töchterleiu ohne Fragen und Umstände einsteigen ließ. In London

angekommen, bestieg der redegewandte Flüchtling sofort eine Droschke und

gab Nancy Fields Adresse. „Wie gut," sagte sie zu sich selbst, „daß ich

die noch weiß; wenn ich nur erst Nancy gefunden habe, so ist es mir
ein Trost; sie wird mir ganz gewiß helfen!"

Nancy war seit ihrer Anwesenheit bei Miß Wright noch zu keiner

Ruhe gekommen. Nicht bald genug hatte die Taute ihre Ausstaffirungs-
pläue in's Werk setzen können. Von Laden zu Laden, von der Kleider-
machcrin zur Lingère, vom Schuhmacher zur Modiste ivar Nancy
geschleppt worden ivie ein Opferlamm, um eine feine Dame aus sich machen

zu lassen. Ja wie ein Opferlamm, denn während ihr die Füße brannten,
um Herrn Webster zu suchen, während all' ihre angstvollen Gedanken
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fief; um bie fürger uuö fiirger toerbeube StettungSfrift breiten, initie fie

ßier 3e't oerlieren mit nichtigen eitlen ©efcßäften. Unb roie roi'mfdfte fie
baS uiele ©elb, baS babei ausgegeben rourbe, ben armen ©itéra bafjehn!
2(ff bie fdjöneit Kleiber bebriieften Sianct) nut-; bie feinen ©lumen auf
beut tQut, ber moberue Slitgug, bie nieblidjcn @cl)uf)e — aficS, tuaS bie

fonftige friifjlicfje Slanct) beglïicft ßabeit roiirbe, roar ißr jefst ciue roaßre
Quai. 3if)re lluriifje, ißre ©eifteSabroefenßeit ftörteit beim and) äJtiß
Sïanct) SBrigßtS iQergoergniigen an biefem „guten SBerfe" unb fie befdjloß,
Otancp 51t bQerrit SBebfter 311 führen, bamit biefe ifjre Slufgabe erlebige
unb bann roieber genießbar fei. Slaiicp roar fjocfjerfrent über bie uro
uerßoffte SlitSficßt, §errn SBebfter fefjeit 31t foffen, unb gum erften fötale
faß fie jejjt mit froßem IQerjeu neben ber Saute im Sßagen, als biefe

jeßt bem Kutfcßer bie ©traße unb §auSnummer nannte, roeldje ötanep
feit ein paar Sagen unb 9icid)fett fo unoerroanbt int Dßr unb iQer^en trug.

Slber ad), — roie fcßredlicß roar bie Saufcßung: als ber SSageu

uor bem §aufe ßielt, meibete baS ßerauStretenbe Sienftmcibdfen, baß
beiden' abroefenb fei, biiemaub roüßte, roo ; baß bie Familie fief) in großer
Stngft unb Slufregung befinbe, aber meßt bäumt fpredjeit unb feinen ©efud)

empfangen möcßte; baß leiber Ölientanb im tQaufe fei, ber ben Samen
bienett föitute!

Ser armen Stauet) rourbe eS [cßroerer 31t lötutß als je. SBaS fofite
fie nuit tßun, roie roiirbe cS geßeit?

11. unb 12. Kapitel.

Slm naeßften Sliorgeit rourbe ötanep unb ißre Saute feßr überrafeßt
bitref) eitt ©efäßrt, baS uor ißrent Sjaufe ßielt. ©leid) barauf fjörte

man auf ber Sreppe leießte, lebßafte ©djrittc ; unb ßereitt inS ^immer
ftiirmte oßne lange ©orftellung Seonora SBebfter, aufgeregt unb ein

roenig unorbentlicß roie immer, unb uinflammerte foglcicf; bie beftiirgte
Stancp. „öianep, ötauep gielb," fcfjlucfjte fie, „beute, mein Hiebliiig ift
uerloren, mein fleiner, füßer Seffp ift fort, geftoßlen! ^ept bin icß 31t

Sir gefommeit, Slaitcp, beim Su, Su grifft mir fucßeit, ici) roeiß eS!"
llitb ißr flcfjentltcf) iit bie Singen biiefeub, 30g Seonora fie fdjoit am
Sinne: „SBitte bitte, fetjt gleicß, — wir föitnen feine ÏDÎiiutte uerliereu."

©eibe SJiäbdjett ßattett bie ©egenroart ber Saute gait3 uergeffen,
bis biefe, fteif unb beleibigt baftefjenb, fiel) mit empfinblicßem Soit an

Ötaitcp roenbete: ,,©inb baS ©ure äRanieren uotn Haube? fyiUgrt man
fiel) fo ein? Sit roeißt, ötanep, roie feßr id) alles Unpafjenbe ßaffe;
roetttt bieS etroa eine greunbin uoit Sir ift, fo foil fie fid) in Seinem

Limmer juerft orbeutlid) fantmen unb 3ured)t ntacßeu; bann [telle fie
mir uor unb biete i£»r fyrüf)ftüdE ait!" „O Saute fJtancp, feien ©ie nießt
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sich um die kürzer uud kürzer werdende Rettungsfrist drehten, mußte sie

hier Zeit verlieren mit nichtigen eitlen Geschäften. Und wie wünschte sie

das viele Geld, das dabei ansgegeben wurde, den armen Eltern daheim!
All die schönen Kleider bedrückten Nancy nur; die feinen Blumen auf
dem Hut, der moderne Anzug, die niedlichen Schuhe — alles, was die

sonstige fröhliche Nancy beglückt haben würde, war ihr jetzt eine wahre
Qual. Ihre Unruhe, ihre Geistesabwesenheit störten dein? auch Miß
Nancy Wrights Herzvergnügen an diesen? „guten Werke" und sie beschloß,

Naucy zu Herrn Webster zu führen, damit diese ihre Aufgabe erledige
uud danu wieder geuießbar sei. Nancy war hocherfreut über die

unverhoffte Aussicht, Herrn Webster sehe?? zu solle??, und zu??? erste?? Male
saß sie jetzt mit frohein Herze?? neben der Tante in? Wagen, als diese

jetzt den? Kutscher die Straße und Hausnummer nauute, welche Nancy
seit ein paar Tage?? und Nächten so unverwandt in? Ohr und Herzen trug.

Aber ach, — wie schrecklich war die Täuschung: als der Wagen
vor dern Hause hielt, meldete das heraustretende Dienstmädchen, daß der

Herr abwesend sei, Niemand wüßte, wo; daß die Familie sich in großer
'Angst uud Aufregung befinde, aber nicht davon sprechen und keinen Besuch

empfangen möchte; daß leider Niemand in? Hause sei, der dei? Damen
dienen könnte!

Der armen Naucy wurde es schwerer zu Muth als je. Was sollte
sie nun thun, rvic würde es gehe???

11. und 12. Kapitel.

Am nächste?? Morgen wurde Nancy uud ihre Tante sehr überrascht

durch ein Gefährt, das vor ihre??? Hause hielt. Gleich darauf hörte
man auf der Treppe leichte, lebhafte Schritte: und herein ins Zimmer
stürmte ohne lange Vorstellung Leonora Webster, aufgeregt und ein

wenig unordentlich wie immer, uud umklammerte sogleich die bestürzte

Nancy. „Nancy, Nancy Field," schlachte sie, „denke, mein Liebling ist

verloren, mein kleiner, süßer Bessy ist fort, gestohlen! Jetzt bii? ich zu
Dir gekommen, Naucy, den?? Du, Du hilfst mir suchen, ich weiß es!"
Und ihr flehentlich in die Augen blickend, zog Leonora sie schon an?

Arme: „Bitte bitte, jetzt gleich, — wir können keine Minute verlieren."
Beide Mädchen hatten die Gegenwart der Taute ganz vergesse??,

bis diese, steif und beleidigt dastehend, sich mit empfindlichem Toi? ai?

Nancy wendete: „Sind das Eure Maniereu vom Lande? Führt man
sich so ein? Du weißt, Nancy, wie sehr ich alles Unpassende hasse;

wenn dies etwa eine Freundin von Dir ist, so soll sie sich in Deine»?

Zimmer zuerst ordentlich kämmen und zurecht macheu; dann stelle sie

mir vor und biete ihr Frühstück an!" „O Taute Naucy, feie?? Sie nicht
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fcöfe ©3 ift Seonora Sßebfter, fie Eamt jefjt nicht an fié) benfett, fie

muff fdjncfl iï)r Sriiberchett fitcljen unb ici) muff if)v Reifen. 3a, Sconie,

meine arme Seonie, getoijf, non ganjern Hetzen ijeife id) ©ir!" „Stimm
fie guerft in ©ein 3hunter. ©ie werben rool)l 3hre t£)änbe ronfâjen
unb 3hr Haar in Drbnttng mad)en motten, Çrâulein ÎBebfter!"

Seonora fcfjaute wilb unt ficE). ©iefer fteife, förmliche ©ou iit i£)ve

^erjenSangft îjincin, ntad)te fie gornig, unb babei ronvbe fie nerroirrt
burd) Stancg'S feineS S(u8fcf;en, burd) aïï' bie frentbe Umgebung. 63
fdjtert fid) SlïïeS mit ifjr im Äreife 31t bretjen. ©ie murbe bleich unb

fudjte einen ©effet, unb Stauet) führte fie ängftlid) juin naf)efte'£)enbcn

©oplja, mo Seonie fofort beroufftloS bie Slugett fdfloff. Stur non

gtt Beit ftoffàte fie: „O 23effp, ©efft), meiit liebeS fîittb D, bift ®tt
tobt, Sk'bling? ©ami mitt id) auch fterben!"

©ante Stauet), roeldje bttrd)au3 n.id)t tjart^ergig mar, fottbern nur
nerroötjnt burd) bie lange ©eroobntjeit, ganj fi'tr fid) unb i£)re ©igctt=

beiteu 31t leben, fii£)(tc fid) burd) SeonieS leibenfdjaftlicfie Siebe, burd) itfre
HeigenSangft unt ba3 nerlorene SSriibercEjen tief bewegt. @3 !am it)r
nor, als ob biefeS Äiitb ba mit feinem roitbcm @etod, mit feinem Sîeife=

ftaub au Jtleib unb Hânbcit, mit feinem ftürmifdien ©inbringen — in

biefem ülugenblid uiel mehr roertf) fei, als fie mit aïï' tfjren fprtnlklp
feiten unb ©efe^en: roeit e3 Siebe befitje, bie fid) fetter nergijft! Unb

nun raoïïte fie and) itic£)t guritefbleiben mit Statt) unb Hiilfe, unb ein

mitttcrlicl)e§ ©efittjt ber gürforge für bett jugelaufenett ©c£;iitîting 30g iit
if)r Çerg. ©0 bemühte fie ficE) jetit im SSereitt mit Stattet) tiebreid) unt
Seottie; fie traten ®eibe ifjr 9)töglid)fte3, biefe batb roieber 31t fid) fett ft

31t bringen, nub ftärften unb belebten fie battit mit itaffe unb maintient

guten 23iffett. Uttb als nun Seottie, behaglid) gemorbett in ber guten
Pflege, roieber lebhaft oottt 2luffitd)eit be3 Sri'tberd)en3 fpracl), fagte bie

©ante plötjücl) in ifjrer beftintmten SBeife : „3a, mir mi'tffett fetjt gehen
uttb ifjtt fttcÇjetr. Steljmt (Sure Hüte, Äinber. 2(ber 3uerft mi'tffett wir
au Seonie'3 ©ouoentaitte unb ©efdfroifter ielegrapl)iren, bajf fie gut gereist
ttitb aufgehoben ift. ©aim mi'tffen roir nod) einmal ttad) Herrn SBebfterS

Slbreffe forfdfjen. 3f)r mitft (Such tttttt meiner git£)rung in ber ©ad)c
annertraueii. "

©ie ful)reit alfo guerft 311m ©elegraphenbi'ireau uttb non ba ttad)
äScbftci'3 iSol)nhau3 iit ber ,fxu'ler)=©trafje. ©ort angefotnmen, rourben
fie non ber Haushälterin empfangen. Seottie fcEjaute troftloS umher in
beut auSgeftorbencn Haufe, unb brad) iit ein her3bred)eube3 ©Beinen attS.

„D, id) roottte lieber, er lag' in feinem Meinen ®rabe, grau JïnutSforb,"
fchluchste fie. ,,©prid) ttid)t fo, mein Sümmchen, tröffe ©ich, Ie'
Jïinbchett," fagte biefe, ba3 Äinb liebenott umarmenb: „3a, SJiabam',"
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böse! Es ist Leonora Webster, sie kann jetzt nicht an sich denken, sie

mnß schnell ihr Brüderchen suchen und ich muß ihr helfen. Ja, Leonie,

meine arme Leonie, gewiß, von ganzein Herzen helfe ich Dir!" „Nimm
sie zuerst in Dein Zimmer. Sie werden wohl Ihre Hände waschen

und Ihr Haar in Ordnung machen wollen, Fräulein Webster!"
Leonora schaute mild um sich. Dieser steife, förmliche Ton in ihre

Herzensangst hinein, machte fie zornig, und dabei wurde sie verwirrt
durch Nancy's feines Aussehen, durch all' die fremde Umgebung. Es
schien sich Alles mit ihr im Kreise zu drehen. Sie wurde bleich und

suchte einen Sessel, und Nancy führte sie ängstlich zum nahestehenden

Sopha, wo Leonie sofort bewußtlos die Augen schloß. Nur von Zeit
zu Zeit stöhnte sie: „O Bessy, Bessy, mein liebes Kind! O, bist Du
todt, Liebling? Dann will ich auch sterben!"

Tante Nancy, welche durchaus nicht hartherzig war, sondern nur
verwöhnt durch die lange Gewohnheit, ganz für sich und ihre Eigenheiten

zu leben, fühlte sich durch Leonies leidenschaftliche Liebe, durch ihre
Herzensangst um das verlorene Brüderchen tief bewegt. Es kam ihr
vor, als ob dieses Kind da mit seinem wildem Gelock, mit seinem Reisestaub

an Kleid und Händen, mit seinem stürmischen Eindringen — in

diesem Augenblick viel mehr werth sei, als sie mit all' ihren Förmlichkeiten

und Gesetzen: iveil es Liebe besitze, die sich selber vergißt! Und

nun wallte sie auch nicht zurückbleiben mit Rath und Hülfe, und ein

mütterliches Gefühl der Fürsorge für den zugelaufenen Schützling zog in

ihr Herz. So bemühte sie sich jetzt im Berein mit Nancy liebreich »m
Leonie; sie thaten Beide ihr Möglichstes, diese bald wieder zu sich selbst

zu bringen, und stärkten und belebten sie dann mit Kaffe und manchem

guten Bissen. Und als nun Leonie, behaglich geworden in der guten
Pflege, wieder lebhaft vom Aufsuchen des Brüderchens sprach, sagte die

Tante plötzlich in ihrer bestimmten Weise: „Ja, wir müssen jetzt gehen
und ihn suchen. Nehmt Eure Hüte, Kinder. Aber zuerst müssen wir
an Leonie's Gouvernante und Geschwister telegraphiren, daß sie gut gereist
und aufgehoben ist. Dann müssen wir noch einmal nach Herrn Websters
Adresse forschen. Ihr müßt Euch nun meiner Führung in der Sache
anvertrauen."

Sie fuhren also zuerst zum Telegraphenbnrcan und von da nach

Websters Wohnhaus in der Harley-Straße. Dort angekommen, wurden
sie von der Haushälterin empfangen. Leonie schaute trostlos umher in
dem ausgestorbcnen Hause, und brach in ein herzbrechendes Weinen aus.

„O, ich wollte lieber, er läg' in seinein kleinen Grabe, Frau Knutsford,"
schluchzte sie. „Sprich nicht so, mein Lämmchen, tröste Dich, sei ruhig,
Rindchen," sagte diese, das Kind liebevoll umarmend: „Ja, Madam',"
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fufjr fie gegen SJiijf 2Brigl)t gemenbct fort, „unfer liebeS gräulein £>at

jebeg gleddfeu @rbe angebetet, roo il)r üleiiteg §etjbKttt<$en lief. ©o
jung fie ift, fic liebt eg raie eine roat)r!)aftige SCRutter 2lc(), 58efft)d)eu

roar and; ein Ijergigeg Itinb, unfer Sitter Siebling, — fo frifd), fo roeifj
raie ein @d)neeglödd)en !"

„SBir miiffen if)n fudjen," fagte SDtifj Sßrigljt. „SJtit SBeinen ge»

roinneit roir bag Äinb nicljt gnriief. SBir finb geîommen, inn nor allem

31t erfahren, rootjin fiel) tQerr SBebfter mit feineu Slaefjforfdpmgen ge<

roenbet |at.
„©, ici) raid 3huen Sllleg fagett, roag id) roeifi, aber e§ roirb Sutten

nicljt niel rtitfeen. Sllleg £;at unfer fèerr iit ©croegung gefegt: Slngeigen
nad) allen Seiten gefdfiett, bie fpiolijei angetrieben, Selo$|ungen au§=

gefegt — er [türmte am erften ©ag rooljl Ifunbertmat au§ unb ein.

©orgeftern Slbertb roartete eine grau auf it)n, unb als fie mit igm
gefprodjen £>atte unb gegangen roar, fagte er gu mir: „grau ÄnutSforb,
id) £>abe eine ©pur. 3tgeuner l)abeit eg mit nacl) granfreid) genommen,
um ein grojjeg Söfegelb gu oerlangeit. Sftorgen reife ici) über ben Äaital.
3d) bin nun auf ber richtigen gäfirte!" — Unb er ging gang fritf) am

SJtorgeit fort, er roirb irgeubroann raieber tonunen, unb ©effp mit*

bringen " —
„Untcrbeffen", fagte SCRifi SBrigljt, „mill id) eg auf mid) nehmen,

t)ier nad)guforfd)en. 3d) ll0Cl einmal mit ben ©oligeibeamten fprecfjen,
roie roir oorge|en tollen, benn id), id) glaube nicljt, baj) bag Itinb in

granfreid) ift."
SSRijj SBrigljt, ÜRanct) unb Seonie begannen nun eine gorfdiungg*

reife, roelclje in ber ©tjat fpftematifd) genug roar. SB ont ©oligeibeamten

raeg fuhren fie in bag Öuartier, roo Seffp oerloreu gegangen roar, ©ort
liegen fie ben Silagen roarten unb febe ber ©amen iiberna|m eine Slb»

ttjeitung fjäufer gur perfönlidjen 5Rad)frage unb ©urd)'or[d)img big gttnt
leisten ©adjraum. Slber fRiemattb fonnte aucl) nur bie minbefte Slugïunft
geben, unb trog ber eifrigfteu unb einfidjtgoollften 33emül)uitgen 00m
SRorgen big gum Slbenb erreichten fie aitcf) nid)t ben minbeften jïrfolg.
©0 lehrten bie brei treuen ©eelen fpät Slbcitbg I)eim in ©ante SRattep'g

SBohnung, mi'tbe, abgefpamtt an Üeib unb ©eele, unb boct) ootl brängem
ben (Siferg, am folgenbeit ©age bie SRadfforfdjttngen in gleicher SSeife

fortguietjen. (©djlug folgt.)

Clîtiie CI|af.
Sllleg [tilt tit guter fRttl).
SRiege fd)Iumntcrf rutb bie fliehten;
Sitte tf)uit bie Sleuglein gu.
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fuhr sie gegen Miß Wright gewendet fort, „unser liebes Fräulein hat
jedes Fleckchen Erde angebetet, wo ihr kleines Herzblättchen lief. So
jung sie ist, sie liebt es wie eine wahrhaftige Mutter! Ach, Besuchen
war auch ein herziges Kind, unser Aller Liebling, — so frisch, so weiß
wie ein Schneeglöckchen!"

„Wir müssen ihn suchen," sagte Miß Wright. „Mit Weinen
gewinnen wir das Kind nicht zurück. Wir sind gekommen, nur vor allem

zu erfahren, wohin sich Herr Webster mit seinen Nachforschungen
gewendet hat.

„O, ich will Ihnen Alles sagen, was ich weiß, aber es wird Ihnen
nicht viel nützen. Alles hat unser Herr in Bewegung gesetzt: Anzeigen
nach allen Seiten geschickt, die Polizei angetrieben, Belohnungen
ausgesetzt — er stürmte am ersten Tag wohl hundertmal ans und ein.

Vorgestern Abend wartete eine Frau auf ihn, und als sie mit ihm
gesprochen hatte und gegangen war, sagte er zu mir: „Frau Knntsford,
ich habe eine Spur. Zigeuner haben es mit nach Frankreich genommen,
um ein großes Lösegeld zu verlangen. Morgen reise ich über den Kanal.
Ich bin nun ans der richtigen Fährte!" — Und er ging ganz früh am

Morgen fort, er wird irgendwann wieder kommen, und Bessy

mitbringen!" —
„Unterdessen", sagte Miß Wright, „will ich es ans mich nehmen,

hier nachzuforschen. Ich will noch einmal mit den Polizeibeamtcn sprechen,
wie wir vorgehen sollen, denn ich, ich glaube nicht, daß das Kind in
Frankreich ist."

Miß Wright, Nancy und Leonie begannen nun eine Forschungsreise,

welche in der That systematisch genug war. Vom Polizeibeamten

weg fuhren sie in das Quartier, wo Bessy verloren gegangen war. Dort
ließen sie den Wagen warten und jede der Damen übernahm eine

Abtheilung Häuser zur persönlichen Nachfrage und Durchforschung bis zum
letzten Dachraum. Aber Niemand konnte auch nur die mindeste Auskunft
geben, und trotz der eifrigsten und einsichtsvollsten Bemühungen vom
Morgen bis zum Abend erreichten sie auch nicht den mindesten Erfolg.
So kehrten die drei treuen Seelen spät Abends heim in Tante Nancy's
Wohnung, müde, abgespannt an Leib und Seele, und doch voll drängenden

Eisers, am folgenden Tage die Nachforschungen in gleicher Weise

fortzusetzen. HSchluß folgt.)

Eine folgenschwere That.
Alles still in guter Ruh.
Mieze schlummert und die Kleinen!
Alle thun die Aenglein zu.
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216er act), roa§ ïommt baljer,
DJîieje'tt greit(icf) ju erfctjrecfen —
SCiger, ©eine ©cEjulb ift forcer

©igerleiu tjat roo^Ibebadjt,
©id) ben graufen ©paß erfounen,
Unb ob all' betn ©direct gelabt.
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Aber ach, was kommt daher,

Mieze'n greulich zu erschrecke» —
Tiger, Deiue Schuld ist schwer!

Tigerleiu hat wohlbedacht,
Sich deu grause» Spaß ersounen,
Und ob all' dem Schreck gelacht.
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Mount îtîtïr %mt\]m.
®ott © tt g e ï ï=(S5 it it t f) e r.

S|p|j|?er §ätte uidjt fc^ou ben Steiß ber Sieneit vi'ifjnxeit gehört?
ggfipil bereit imcrmüötid)e Sfjätigfeit bem 9Jîenfd)eu außerorbcntlicli

niißlid) ift, ba wir ihnen beit §onig linb baS ©ad) S oer«

banfeit ; alfo 31DCC Stoffe, bie tun fo wertljooïïer ftnb, ba eS bis jetjt nod)

nicht gelungen ift, fie fitnftlid) in geniigenber 91rt nadjgumadjeit. ülußer«
bcni tragen fie bebeutenb gum ©ebenen ber fvriie^te bei, inbem fie beit

Sli'tfljenftaub ooit einem Saume jum anbern bringen. ©e§halb befd)aftigeu
fid) oiele i'anbniirtße gern mit ber Sicnenjucijt, b. !)• fie geben beit

Sijiercbeu befonbere Keine Käufer (ober Hörbe), bamit biefe i£)re „©abcit"
bariit anfertigen tonnen, ttnb bei itjrer 2lrbeit nidft geftört rocrbeit.

Sie ftaatlicfjen (Einrichtungen ber Sienen finb and) felfr nierfmiirbig,
mie ifjre ftlugfjeit unb ©efdficflidifeit berounbernSmerfh ftnb. 3>ebe (Singelite

fjat if)r beftimmteS ®efct)äft 31t beforgen unb läßt fid; buret) 9iid)tS ab«

halten, i£;re Sflidjt 311 tfjun. Dßne jemals beauffidjtigt ober angetrieben

31t toerben, bauen fie bie fedjSecfigen Sellen ooit ©ad)S, foiuoljt für bie

(Sier, welche bann ooit ber Höitigin hineingelegt tuerbett, als für bie

9ia£)rnng; unb fie pflegen bie Samen, bie in einigen Sagen ait§ beit

(Sient entfteljen. 91ad)beut fie biefe bann Ijinreidfenb gefüttert hal>en,

uerfdjiießeu fie bie Sellen, aus beiteit nad) etwa 10 Sagen bie ooll«

fomutenen Sienen Ijetoor fommett, mit itjrerîeitâ balb ebenfalls 311111 (Sin»

fammeln ooit §oitig ttub ©ad)S attS^itfliegeit, ba für beit ©inter, in
beut eS feine Stimmt gießt, natürlich große Sorrätjjje eingefammelt wer«
beit miiffcn. SaS 2ltteS gefdjie'Ijt mit foldjer ©enautgfeit, Sid)erl)eit unb

Sauberfeit, baß niemals Sanf, ©treit unb Uitorbnung oorfommcit, ob«

gteid) immer niete Saufenbe in einem Stod (ober Horb) bei cinauber

wohnen unb fortroährenb in Scwegung feilt ntüffeit.
©ie gefetjeit biefe ^nfeften aber auch außerbem finb, erfuhr neulich

ein Sieneitfreunb, ber — ooit einem ©aitge nad) fjaufe gefomtneit, eine

Sieite bemerfte, bie wahr]cf)eitilid) mit ihm hereingefd)lüpft war. (Sr nahm
einen Sropfen §ontg aus feinem Sdjranfe, uni fie bamit 31t bewirfhen,
worauf er iljr baS Senfter öffnete. 9(ad) einer Siertetftunbe feljrte fie

inbeß 3uri'tdf, aber nicht allein, fonberit in Segleitung einer greunbiit,
bie mut gteiclf *l)r einigen Sboitig ertjiett unb bann mit ihr baooit flog.
Sod) nicht genug hieran, ftellte fid) nach wieberum einer Siertelftunbe
ein neuer Sefud) ein ; unb bieSmat waren eS fed)S Sieuett. Salb barauf
famen ttod) mehr unb immer mehr, bis bie Sadje beut tQerrit bocl) 31t

arg würbe, weit er fürchten mußte, beit gangen Schwärm iit feilt Simmer
fliegen 31t fef)cn. (Sr fd)toß alfo baS fyenfter; aber nod) lange mürbe

baSfelbe ooit beit Shiercfieii belagert, bie fiel) anftrengten hinein 311 gelangen.
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Bienen und Anreisen.
Von I. Engell-Günther.

hätte nicht schon den Fleiß der Bienen rühmen gehört?
deren unermüdliche Thätigkeit dem Menschen anßerordcntlich
nützlich ist, da wir ihnen den Honig und das Wachs

verdanken ; also zwei Stosse, die nm so werthvoller sind, da es bis jetzt noch

nicht gelungen ist, sie künstlich in genügender Art nachzumachen. Außerdem

tragen sie bedeutend zum Gedeihen der Früchte bei, indem sie den

Blüthenstaub von einem Baume zum andern bringen. Deshalb beschäftigen
sich viele Landwirthe gern mit der Bienenzucht, d. h. sie geben den

Thiercheu besondere kleine Häuser (oder Körbe), damit diese ihre „Waben"
darin anfertigen können, und bei ihrer Arbeit nicht gestört werden.

Die staatlichen Einrichtungen der Bienen sind auch sehr merkwürdig,
wie ihre Klugheit und Geschicklichkeit bewnndernswerth sind. Jede Einzelne
hat ihr bestimmtes Geschäft zu besorgen und läßt sich durch Nichts
abhalten, ihre Pflicht zu thun. Ohne jemals beaufsichtigt oder angetrieben

zu werden, bauen sie die sechseckigen Zellen von Wachs, sowohl für die

Eier, welche dann von der Königin hineingelegt werden, als für die

Nahrung; und sie pflegen die Larven, die in einigen Tagen ans den

Eiern entstehen. Nachdem sie diese dann hinreichend gefüttert haben,
verschließen sie die Zellen, ans denen nach etiva 10 Tagen die
vollkommenen Bienen hervor kommen, nm ihrerseits bald ebenfalls zum
Einsammeln von Honig und Wachs ansznfliegen, da für den Winter, in
dem es keine Blumen giebt, natürlich große Porräthe eingesammelt werden

müssen. Das Alles geschieht mit solcher Genauigkeit, Sicherheit und

Sauberkeit, daß niemals Zank, Streit und.Unordnung vorkommen,
obgleich immer viele Tausende in einem Stock (oder Korb) bei einander

wohnen und fortwährend in Bewegung sein müssen.
Wie gescheit diese Insekten aber auch außerdem sind, erfuhr neulich

ein Bienenfrennd, der — von einem Gange nach Hanse gekommen, eine

Biene bemerkte, die wahrscheinlich mit ihm hereingeschlüpft war. Er nahm
einen Tropfen Honig aus seinem Schranke, run sie damit zu bewirthen,
worauf er ihr das Fenster öffnete. Nach einer Viertelstunde kehrte sie

indeß zurück, aber nicht allein, sondern in Begleitung einer Freundin,
die nun gleich ihr einigen Honig erhielt und dann mit ihr davon flog.
Doch nicht genug hieran, stellte sich nach wiederum einer Viertelstunde
ein neuer Besuch ein; und diesmal waren es sechs Bienen. Bald darauf
kamen noch mehr und immer mehr, bis die Sache dem Herrn doch zu

arg wurde, weil er fürchten mußte, den ganzen Schwärm in sein Zimmer
fliegen zu sehen. Er schloß also das Fenster; aber noch lange wurde
dasselbe von den Thiercheu belagert, die sich anstrengten hinein zu gelangen.
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?luf rocldje 9lrt Cjatte nun bie cr-fte Sterte mol)! ben anbertt mit«

geseilt, baß fie i£)V 311 einem müt)etofen ©aftrngijle folgen foUten?
* *

©troa§ 9(el)nlic£)e8 ift c§, roentt bie Slmeifen einanber benachrichtigen,
baß irgenbroo auf einem fftofenftocf fid; Slattläufc augefiebelt hüben unb
bann tnaffenfjaft îjerbei eilen, unt bett fiißen ©aft, bett biefe am fftMen
itt grnet Stohren aitSfdjruiljeit, genießen 31t fötnten. Stan Behauptet fogav,
baß fie biefe Meinen Snfeften in i§re SBo^nungen fdjleppeit, fie bort mit
Slattern ernähren unb pflegen, um bie angenehme Sccferei öfter gati3
nalje 31t fabelt.

®er Slmeifenftaat §at gerabe fo, raie ber Siettenftocf, feine Arbeiter,
bie eigentlich nur ucrMimmertc SSeibcbcit fittb, unb bie alle ©efdfäfte ber

©efellfdjaft allein oerridjten. ©ie bauen bie SBotjnungcit, bie' bei bett in
©i'tbamerifa lebenbeit SEermiten (=9lmeifen) oft mehr als brei Steter
hoch finb, pflegen unb ernähren bie jungen, tragen bie Sorrätlje ein

unb ocrtheibigen il;re ©täbte gegen jeben geiub. ®a fie bett fßflansuugcn
aber fehr fchaben, finb fie bei bett Stenfchcn feitreSraegS fo beliebt raie

bie Sienett.

Sur UDarmutg für Xrnürtmäirldjtnt.

©§ raar au einem g-efttage. Stile Seute ber ©tabt eilten ttad; beut

Jeftplafse, um ber fjrreube, roelche ait einem foldjen ®age ift, beguroohnen.
®a ftanb eine Sube um bie anbere raie 3. S. Sîeiiagerien, ©arouffel,
Sarfraaarenfiänbe it. j. ra. Qu einem folcïieit hin begab fid) ©uftao,
ber ©ol;n eines raohlhnbenben Kaufmanns, unb laufte fid) einen Qucfer«

mann, ruelcher mit farbigem Qucïer iibergoffen raar. Slit greuben aß er

benfélbeu unb fcfjaute noct) beut „§an§fafperli," roeldjer hier feine ©päße
inadjte, 31t.

Salb nacft ©enuß befjclben bebaut er heftige§ ätopfroeh- ©r ging
uacl) fbattfe unb ergählte bat ganzen Sorgaitg. Schnell raurbe ber Slrgt
herbeigerufen, welcher fogleid) erfchien. ©r crMärte, baß eine Slutoer«
giftung oorhanbeit fei, ber Quoler fei mahrfdjeinlich mit giftiger fyarbe
gemtfcS)t raorbeu. ©crfelbe raenbete oiele Srechmittel an, ihn roicber 31t

retten, allein oergebcuê, ©uftao ftarb am Storgeu in {yolge ber Ser«

giftung. Sllfo raar feine fyrertbc buret) beit 3wb für immer gebrochen.

3d) hoffe, baß bicfeS ®efehid)ttein nicht nur bent Star fonbent
and) anbeut Meinen Stäfdjeru gur Sehre biene.

®r3äl)lt Boit Ëttgeu Seßuber, @c£)reiberlein.
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Auf welche Art hatte mm die erste Biene wohl den andern

mitgetheilt, daß sie ihr zu einem mühelosen Gastmahle folgen sollten?

Etwas Aehnliches ist es, wenn die Ameisen einander benachrichtigen,
daß irgendwo aus einem Rosenstock sich Blattläuse angesiedelt haben und
dann massenhaft herbei eilen, um den süßen Saft, den diese am Rücken

in zwei Röhren ausschwitzen, genießen zu könne». Man behauptet sogar,
daß sie diese kleinen Insekten in ihre Wohnungen schleppe», sie dort mit
Blättern ernähren und pflegen, um die angenehme Leckerei öfter ganz
nahe zu haben.

Der Ameisenstaat hat gerade so, wie der Bienenstock, seine Arbeiter,
die eigentlich nur verkümmerte Weibchen sind, und die alle Geschäfte der

Gesellschaft allein verrichten. Sie bauen die Wohnungen, die bei den in
Südamerika lebenden Termiten s-Ameisen) oft mehr als drei Meter
hoch sind, pflegen und ernähren die Jungen, tragen die Vorräthe ein

und vertheidigen ihre Städte gegen jeden Feind. Da sie den Pflanzungen
aber sehr schaden, sind sie bei den Menschen keineswegs so beliebt wie
die Bienen.

Zur Warnung für Leckermäulchen.

Es war an einem Festtage. Alle Leute der Stadt eilten nach dem

Festplatze, um der Freude, welche an einem solchen Tage ist, beizuwohnen.
Da stand eine Bude um die andere wie z. B. Menagerien, Earoussel,
Backwaarenstände ». s. w. Zu einem solchen hin begab sich Gustav,
der Sohn eines wohlhabenden Kaufmanns, und kaufte sich einen Zncker-

mann, welcher mit farbigem Zucker Übergossen war. Mit Freuden aß er
denselben und schaute noch dein „Hanskaspcrli," welcher hier seine Späße
machte, zu.

Bald nach Genuß desselben bekam er heftiges Kopfweh. Er ging
nach Hanse und erzählte den ganzen Vorgang. Schnell wurde der Arzr
herbeigerufen, welcher sogleich erschien. Er erklärte, daß eine Blutvergiftung

vorhanden sei, der Zucker sei wahrscheinlich mit giftiger Farbe
gemischt worden. Derselbe wendete viele Brechmittel an, ihn wieder zu

retten, allein vergebens, Gustav starb am Morgen in Folge der

Vergiftung. Also war seine Freude durch den Tod für immer gebrochen.

Ich hoffe, daß dieses Geschichtlein nicht nur dem Mar sondern
auch andern kleinen Näschern zur Lehre diene.

Erzählt von Eugen Zehnder, Schreiberlein.
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JHß Uuütturlirlie Jbïïc.
/-•^c fSigj

it£)it£)u, f)uf>uf)u! — fo fc£)Iuc£)ätc $ettcljen, ein ÜMbcfen non adjt
Sauren. „^cE), mein Singer, mein Singer!"

Sie ©lutter £)övte bieg ©efdjrei nnb glaubte, if)rem Södjterdjen
fei ein Ungliid gugeftoffen. ©ie eilte ängftlicf) Ijerbei nnb fragte: „2ßa§
ift Sir, Settc£)en? ift Sir etmaS gugeftofjen ?"

Siette meinte unb lärmte nun nod) ärger. „2(d)," rief fie, ,,id)
fjabe mid) gefdjnitten, e§ fommt ©lut, ©lut fommt."

„(Qaft Su Sir ben Singer afegefcfjnitten?" fragte bic ©lutter.
„3eig' l)er

Scr Singer roitrbe uutcrfud)t unb ba fanb fidf), baff ber ©djnitt
faum bemerkbar mar.

,,©d)äme Sief), Seltenen", fprad) bie SCRutter, „einer folctjen Äleinig»
feit roegeit gleicf) fo 31t meinen unb 31t lameutiren. 3>d) glaubte anfangs,
Sit I)ättcft Sir ben Singer gang abgefcfjnitten."

Sie ©lutter Ijolte ein fleineS ©tücfcfjen cnglifdjen $f(after§ unb
flebte e§ auf bie fieine ©djnittronube, ba Ijörte fie auf 31t bluten unb

mar aud) balb geseilt.
©in anbermal macfjte $ette roieber ein grojfeg ©efdirei unb meinte

bitterlicf). Sie ©Jutfer lief fjerbei unb roa§ fanb fie? ©ruber Sri| ^atte
5fettd)en au§ ©pafj mit einigen Sropfen SBaffer befpritgt unb barüber
meinte ba§ arme ©djroeftcrdjen.

@inc§ SageS gerietl) 3>ettd)en in einen grofjeit, heftigen ©treit, roeil
ber ©ruber behauptete, fie fjabe eine größere SRafe als er. 21uf einmal

fing 2)Cttcf)eu an, laut 311 meinen unb 311 jammern. Sie ©lutter tarn

31t ben jtinberu. „2ßaS ift gtoifdjen ©itd) oorgefaöen?" fragte fie.
„Sfettdjen rebe !"

„2(d)", rief pfettdjen au§, „Srifj ift einmal mieber grob gegen micE)

geroefen, er Ijat ntid) oerfpottet nnb gefränft. "

„Unb roie Ijat er Sief) benn gefränft?" fragte bie ©lütter.
„@r f)at micf)", fdjludjgte Steden, „er f)at mid) ein ©läbdjert gc=

nannt, beffett fJiafe fo grofj fei roie ein ©erg."
Sie ©lutter fonnte fid) beS Sachen? nid)t errocljren. „Su bift ein

t£)örid)te§ Sing," fprad) fie, „raarunt roeinft Sit gleicf) über foldje
Äleinigfeiten? Safj Seine Slafe nidjt fo grofj ift mie ein Serg, fieijt
Sebermann, Su fjätteft über bie ©eeeferei lachen, aber nicljt meinen foHen."

Unb fo trieb e§ ^ettcfjen oft. lieber jebe fîleinigfeit fonnte fie
meinen, ©ie rourbe bcffroegen oott anbern ©läbdjen oerfpottet unb fjieff
in ber gangeit ©tabt: Sie roeinerlicfje 3>ette.

— 173 —

Die weinerliche Jette.

nhnhu, huhuhn! — so schluchzte Jettchen, ein Mädchen von acht

Jahrein „Ach, mein Finger, mein Finger!"
Die Mutter hörte dies Geschrei und glaubte, ihrem Töchterchen

sei ein Unglück zugestoßen. Sie eilte ängstlich herbei und fragte: „Was
ist Dir, Fettchen? ist Dir etwas zugestoßen?"

Jette weinte und lärmte nun noch ärger. „Ach," rief sie, „ich
habe mich geschnitten, es kommt Blut, Blut kommt."

„Hast Du Dir den Finger abgeschnitten?" fragte die Mutter.
„Zeig' her!^

Der Finger wurde untersucht und da fand sich, daß der Schnitt
kaum bemerkbar war.

„Schäme Dich, Jettchcn", sprach die Mutter, „einer solchen Kleinigkeit

wegen gleich so zu weinen und zu lamentiren. Ich glaubte anfangs,
Du hättest Dir den Finger ganz abgeschnitten."

Die Mutter holte ein kleines Stückchen englischen Pflasters und
klebte es ans die kleine Schnittwunde, da hörte sie ans zu bluten und

war auch bald geheilt.
Ein andermal machte Jette wieder ei» großes Geschrei und weinte

bitterlich. Die Mutter lief herbei und was fand sie? Bruder Fritz hatte
Jettchen aus Spaß mit einigen Tropfen Wasser bespritzt und darüber
weinte das arme Schwesterchen.

Eines Tages gerieth Jettchen in einen großen, heftigen Streit, weil
der Bruder behauptete, sie habe eine größere Nase als er. Auf einmal

fing Jcttchen im, laut zu weinen n»d zu jammern. Die Mutter kam

zu den Kindern. „Was ist zwischen Euch vorgefallen?" fragte sie.

„Jettchen rede!"
„Ach", rief Jettchen aus, „Fritz ist einmal wieder grob gegen mich

gewesen, er hat mich verspottet und gekränkt."
„Und wie hat er Dich denn gekränkt?" fragte die Mutter.
„Er hat mich", schluchzte Jettchen, „er hat mich ein Mädchen

genannt, dessen Nase so groß sei wie ein Berg."
Die Mutter konnte sich des Lachens nicht erwehren. „Du bist ein

thörichtes Ding," sprach sie, „warum weinst Du gleich über solche

Kleinigkeiten? Daß Deine Nase nicht so groß ist wie ein Berg, sieht

Jedermann, Du hättest über die Neckerei lachen, aber nicht weinen sollen."
Und so trieb es Jettchen oft. Ueber jede Kleinigkeit konnte sie

meinen. Sie wurde deßwegen von andern Mädchen verspottet und hieß
in der ganzen Stadt: Die weinerliche Jette.



(Sinnial roar 3ettd)en im fQofe. Sine Äitl) fam auf fie gugclaufen.
©ie fing an 5x1 fdjreieix 1111b 51t roeincn. @§ roaren mehrere §au§Ientc
in ber Dialje, aber 3>ebermann backte : ^ette meint ja über jebe ^leinigfeit;
ba§ tfjut fie and) jettt, e§ ift nidjt nijtfjig, bafj man nacf)fief)t, roa§ ifjr
fci)It. Unb fo blieb ^cttcfjen objxrc §iilfe. ®ie Äit| fajjte fie mit i£>reu

fpibett Römern unb roarf fie in bie Öölje. ®a§ arme ÜOläbdjen ftanb
©obeSangft aitS unb befatn ein paar Seulén. 2tl§ fie roieber etroaS 311

fiel) faut unb man iljr fagte, bafj fie fid) ein paar Seiden gefallen Ijabe,

roar fie nafjc baron in Df)nmad)t 31t fallen. „3lcE>", rief fie auS, ,,fo

miff id) fterben, ici) armeS, unglitcflidjeS 9Mbd)ett."
©ie ÜDhitter lädjelte. ,,©ei Hug, mein ftinb," fagte fie, „roegen

einer folcfjen flehten Sefd)äbigung ftirbt man nicf)t. Seuleit fann man
Reiten, ©ie Äitf) îjafte ©id) nid)t aufgefpiefjt, roenit ©it nicft burd)
©eine Unart, über jebe jfleinigfeit 311 meinen unb 31t lameutiren, Side,
bie ©id) femten, fidjer gemadjt bjätteft. fam ©ir Stiemanb 31t jpülfe,
roeit 3lHe bacfjteir, ©11 roeinff unb fdjreiff roie fdjon fo oft roegen einer

geringfügigen
_
.Steinigtcit. 3d) bitte ©id), lafj ©ein roeinerlicl)e§ 3Bcfen

nun enblicl) feilt, ®u macl)|t ©id) bamit nur lädjerltdj unb unangenehm.
fRientanb liebt roetnerlid)e SDienfdjen unb beSfjalb gel)t man and) nidjt

gern mit ©ir um."
3ettd)en foil bie 6rtnal)nuitgeu ber fÖluttcr roirf(icf) befolgt unb fid)

ifjr roeiuerticf)e§ SBefeu abgeroöljnt Ijabcu.

L'épigramme sur l'avare.
De nuit voyageant, un avare,
Chargé de tout son or,
Au fond d'un bois, s'égare,
Survient un brigand vigoureux:
«La bourse!» dit-il, «ou la vie!»
«Ou la vie eli bien, soit!
Prends-la donc, malheureux,
Mais laisse-moi la bourse, je t'en prie!»

ïûtfliifumt ïxet Eäffffet in Thx. 10.
1. ÜOteljl, Sel)tit, §elnt. 2. 9îebe, Ëber. 3. Srateit, traben. 4. 3d), ©id)e,

Seidje, 58Ietc£>e. 5. Slu, blait.

Einmal war Jettchen im Hofe. Eine Kuh kam auf sie zugelaufen.
Sie fing an zu schreien und zu weinen. Es waren mehrere Hausleute
in der Nähe, aber Jedermann dachte: Jette weint ja über jede Kleinigkeit;
das thut sie auch jetzt, es ist nicht nöthig, daß man nachsieht, was ihr
fehlt. Und so blieb Jettchen ohne Hülfe. Die Kuh faßte sie mit ihren
spitzen Hörnern und warf sie in die Höhe. Das arme Mädchen stand

Todesangst aus und bekam ein paar Beulen. Als sie wieder etwas zu
sich kam und man ihr sagte, daß sie sich ein paar Beulen gefallen habe,

war sie nahe daran in Ohnmacht zu fallen. „Ach", rief sie aus, „so

muß ich sterben, ich armes, unglückliches Mädchen."
Die Mutter lächelte. „Sei klug, mein Kind," sagte sie, „wegen

citier solchen kleinen Beschädigung stirbt man nicht. Beulen kann man
heilen. Die Kuh hätte Dich nicht aufgespießt, wenn Du nicht durch
Deine Unart, über jede Kleinigkeit zu weinen und zu lamentiren, Alle,
die Dich kennen, sicher gemacht hättest. Es kam Dir Niemand zu Hülfe,
weil Alle dachten, Du weinst und schreist wie schon so oft wegen einer

geringfügigen.Kleinigkeit. Ich bitte Dich, laß Dein weinerliches Wesen

nun endlich sein, Du machst Dich damit nur lächerlich und unangenehm.
Niemand liebt weinerliche Menschen und deshalb geht man auch nicht

gern mit Dir um."
Jettchen soll die Ermahnungen der Mutter wirklich befolgt und sich

ihr weinerliches Wesen abgewöhnt haben.

LUU 1'a.VÄUS.

Da nuit voyageant, un avare,
(Marge els tout son ar,
ài koncl ci'un dois, s'egare,
Lurvisnt un brigancl vigoureux:
«Ua bourse!» clil-il, «ou la vie!»
«Ou la vie eli bien, soit!
Urencls-la clone, inalbeursux,
Nais laisse-moi la bourse, je t'en prie!»

Auflösung der Räthsel in Nr. 10.
1. Mehl, Lehm, Hebn. 2. Rebe, Eber. 3. Braten, traben. 4. Ich, Eiche,

Leiche, Bleiche. 5. An, blau.



JtâïfifeL
1.

®em Sïcitljfel Stummer 1 ift'ê gleicl),
©ettau bië auf bett einen Saut.
®orf) ber SSoîaï fptett eiuett ©treict),
®af; tauter Steueê fjf)r je|t fdjaut :

®ie SStere, gleidfermeif gefefjt,
Sie torbent 1 in Stummer 10,
®te biïbett eilten ®auffcf)mau£> je^t;
@in „®ifcf)fein bec! biet)" ift ju fetfn.
Hub gteief) bent jmeiten giebtê ein Sort
®a§ SOtitleib Wertt itt jebent Sittb.
Ser'ê ift, faun nidjt Don Oct p Ort,,
Seil S3ein mtb ffttfi gefeffelt fiub.
Hub, gleicl) beut Britten Sort, ei fef)t,
@iit ipauptmort ift eê abermat,
®a§ brauß im gelbe fdfroanfettb ftefjt,
SJtit gofbitett gritcl)tett offne
Stemmt „SOtet)! ttnb Seljm ttttb fielrn" ttutt fjer,
Hub tnufdjt bett einigen Saut barin ;

®a3 Statten ift nid)t atlpfdfmer —
llttb jebeê Sort f|at neuen Sinn.

2.

Sefd)es> ®fjiertf)eit, rtoef) fo Hein,
Sift ®ettt SEifdjgenojfe fein?

3.

Seldjer §ut —• ob alte anbeut
gfjrett Staat öoit S3Iumen, SSanbern,
Ob fie loecfifeln goritt, ©eftalt:
Seldjer §ut Wirb uiemnter att?

4. fjontottßnt.
Seid) ein ©eraff)tein! SSatb tttttf) e§ taugen
lind an bie Sippen, batb ait bie Singen!

5. |jomonptn.
SStandjmat fieljft ®u'd büßen, fcfjtoißeit,
®or bem Siegen tuiïï'd ®id) fdjitßen,
SRand)mat muff aß $iet eê iriifeen
Sadertt Sßfeiü unb gliutenfdfüßeit.

6.

Stimm Don einem Snmn beit gufj,
fsftê ein fabeê Steiftermud.

7.

Stmt gib einem ®f)ier «oll Sebeit
Siitfd ein S mtb redftê ein I, —
Sirb'3 ein Sedermciuldjen geben
®ad fold) ®ing errattfe fdptetf?

Räthsel.
i.

Dem Räthsel Nummer 1 ist's gleich,
Genau bis auf den einen Laut,
Doch der Vokal spielt einen Streich,
Dass lauter Neues Ihr jetzt schaut:
Die Viere, gleicherweis' gesetzt,
Wie vordem 1 in Nummer 10,
Die bilden einen Taufschmaus jetzt;
Ein „Tischlein deck dich" ist zu sehn.
Und gleich dem zweiten giebts ein Wort
Das Mitleid weckt in jedem Kind,
Wer's ist, kann nicht von Ort zu Ort,,
Weil Bein und Fuß gefesselt sind.
Und, gleich dem dritten Wort, ei seht,
Ein Hauptwort ist es abermal,
Das drauß im Felde schwankend steht,
Mit goldnen Früchten ohne Zahl,
Nehmt „Mehl und Lehm und Helm" nun her,
Und tauscht den einzgen Laut darin;
Das Rathen ist nicht allzuschwer —
Und jedes Wort hat neuen Sinn,

Z,

Welches Thierchen, noch so klein,
Will Dein Tischgenosse sein?

3,

Welcher Hut —> ob alle ändern
Ihren Staat von Blumen, Bändern,
Ob sie wechseln Form, Gestalt:
Welcher Hut wird niemmer alt?

4, Homonym,
Welch ein Geräthlein! Bald muß es taugen
Uns an die Lippen, bald an die Augen!

5, Homonym,
Manchmal siehst Du's blitzen, schwitzen,
Bor dem Regen will's Dich schützen,

Manchmal muß als Ziel es nützen
Wackern Pfeil- und Flintenschntzen,

S,

Nimm von einem Baum den Fuß,
Jsts ein fades Kleistermus,

7,

Nun gib einem Thier voll Leben
Links ein W und rechts ein l, —
Wird's ein Leckermänlchen geben
Das solch Ding errathe schnell?
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Brieflmjïm
fgfteau. Sîartbo ÎOilb.

SDie Sijglein auf bent griiiteit 9lft
5luf ©einem ©direibebogcn,
SDie fint) mit füßer Sintenlajt
©etreu 31t mir geflogen,
Unb Ijabeit mir ben ©ruß gebracht
©e§ eignen Säumlcitt§ fyriid)te,
SDrum l)ab' id) oft an SDid) gebad)t,
SDu tjeqig ïlcine Sidjte.
3d) baute SDir Diel taiifeitbmal,
©a§ ©cftlein foil ©ir'è jagen, —
fyür ©einer Üiebc ©onncn'ftral)l
3n rauljen .^erbfteetagen.
Sift wol)l fo lieb, fo treu mie ©olb,
Söie'S ©eine ©riißc 3cigcti,
©ic ©u mir jenbcit, Kinblein Ijolb,
©roß meinem langen ©djlocigcn.
©§ bavrt nod) ftet§ ©ein Silblciit l)ier
©er fltiidfaljrt ju bcm f)U)citte,
3d) bätte gern ein Slcittlcin ©ir
©efanbt jum ©tammbud), kleine!
©od) finbctt faint id)'§ liimmcrmebr —
©rum miflft mir ciu§ nod) neben,
©anit fliegt e§ mieber 3U ©tr l)cr
Sttt einem ©prud) für'ö Skbcn

/termers. ©tifäbett) unb fyrißli Sot}. ©ein
Srieflein, ©ein Iiebe§, l)at mid) faft mel)miitt)ig
angefprod)cn mit feinen ^pcrbftgebaufen uni)
.ftcrbftbiibern. 3a bie Sluttien ocrbliiben, bcr
©omiitcr mar fo ÎUV3 unb l)at fo menig aut-
gerid)tet. ©a§ biiitft mid) gerabe mic ein DJîeitjd),
ber feinen rcdjten ©ruft bot 311t Arbeit unb nidjt
baran beit't, alle feine Sîraft 31t fammeln uitb in
fetner unbeftimmten S.'ebcn§3cit fo üiel al§ tnöglieb
©ute§ 3U tt)un. ©iel)ft ©u, man faitit and) au§
ber Statur fo bieMerncit! Wber gelt, mir mödjten
bait lieber boöc 9teben uitb „g'grigelet" Dolle
Sciutne Dor uit§ febeit, um aud) fo freigebig mit
Dollen .Qänbcn ©abeit au§3uftreueit 3etjt miiffcit
mir boit 3ufricbcn fein mit ÏOenigcm, unb auf
ein anber Sfäbvleiu beffere ©ritte boffcit!

^Tettfeit bei Sürglen. Dtobert fRictmnitn.
Sieht armer, fleiner, lieber ftrcunb,
©u mußteft lange marten.
©ein Srieflein l)at fd)on faft gemeint,
Sei mir im Kiitbergartctt,
Unb bot gejagt: „Sun l)oft ©u lttid)
©od) fd)oit fo oft gelefen,
S-Öarum bin benit ba§ letjte id)?
Sin lang fd)on bicr gemefeit!"
„Sa, ja, ©u ©djelmenbrief, maruin
Sift ©u fo ftitt gefroren

S'n meinem ©efretär bcvuiit,
^)hut fdjoit feit Dielen SÖodjen?
3d) fud)' ©id) ja fd)on lange geit
©tet§ bei bent großen Raufen,
©od) ©u warft nie 3111- £>anb bereit,
Kamft uie baber gelaufen!"
©a jagt bcr Srief: „Sein aber, nein!
©u felbft boft ntid) Derborgeit!
3d) fd)ien ©ir ja gar lieb 3U fein
s?lit jenem fOîaienmorgen.
©a inadjteft ©u bie Klappe ouf,
©in yädjelit iit ben gtigen :

3m öiebe§brief ©d)ublcibd)en brauf
Slicb id) fo lange liegen!"

23cngt. üina ©pring. ©eilte Sriefe freuen
mid) mol)l cbeitfo innig mie ©id) ba§ ,v>eftli,
weißt warum? SBcil ©u fo bcrjlidöett mntbcil
.nimm ft ait Aident, ma§ um ©id) b« Dorgel)t
uitb ma§ bcit SDiitmenfdjea begegnet; weil ©u
eine ©efinitung t)oft, bie einen mcrtbboHeri ©ba"
rafter bcrfpridjt. Songe nur red)t friil) an ©ein
Stöglidjfte» 3U ttjun für alle Sicnfcben, bie ba§
ücben ©ir iit ben Skg fübrt; ©u wirft gewiß
balb erfeitneit, baß „für anime jorgen" einen
©iral)l Don fÇreube unb ©lücf, ein ©cjüf)l Doit
Söcrtl) unb Sefriebigung im tgerjen 3uriicflößt,
baß ©u nid t mebr tauften möd)'eft mit bcr
forglofen ©timinung bcr Kinberjeit! „©ieneit
lerne bei geilen b'a§ Sffieib uad) feiner Sc»
ftimmung" : 3c unentbehrlicher, befto lieber wirft
©u al§ crwad)jcnc§ ©ödjterlein bcit ©einigelt
fein. Sefd)reibe mir einmal eilten ©age§lauf in
©einem jungen ücben, wiüft ©u?

^5icbl'tö6ndj. ©ruft Sfd)uini. 3d) babe mid)
fel)r gefreut, baß 3t)t' ba3 f^inbelfa^rfjen fo
freunblid) aufgenommen bobt. 3ft e§ jetjt nod)
bei ©ud) unb oergilt ©ure fyörforge mit maderent
Stäujefaug? Unb uod) etwas bot mid) gefreut:
baß ©u fo ein fleißiger ©animier bift. ©a§
füllt iitaitd)e§ ©tünbd)ett bilbenb au§, unb un»
au^gefeßte ©bötigfeit inaebt bett sDîeiifd)eit gut
unb gliidlid). 3d) möd)te einmal bcobadjten, wie
mein fleiner SMebli&badjer greunb einen ©ag
3ubringt, Dont Slorgen bi-5 sum Wbenb.

,3ürtd). ©bcobor §ubcr. S$a3 ïommt benit
ba für ein iteueS ©d)rciberlein? 2öie fteljt ba§
Siirfd)lein mobl au§ Unb boft ©u bcit lieben
Srief gaits allein gefebrieben? ©er freut ntid)
aber aud) uitb er fournit 311 Dielen, Dielen aitbcrn,
bie id) mein Lebtag aufbcl)alte. S3a§ tbut 3b1"'
©u unb Klara, jetjt ait beit langen S3inter-
abenben?

.teinë ift üott alt' ben ©cfjreiDertetit,
®te je|t rtoct) festen in ben 3leit)'n,
SSergeffen — (Sott 6etnal)re
®oct) Strbeit brängt unb SKtßgejcijic! ;

®rmn: Sîomntt'ê and) nidjt int Stugenbticl,
'§ ïontnit itud) in biejem ^afjre

Dtcbaftion: ©11t m a fyrei iit 9îorfd)a^.
©rUef unb Serlag bcr St. Käliit'jdjcit Sudjbructerci iit ©t. ©afleu.

— 176 —

Briefkasten.
Egtisau. Martha Wild.

Die Vöglein auf dem grünen Ast
Auf Deinem Schreibebogcn,
Die sind mit süßer Birnenlast
Getreu zu mir geflogen.
Und haben mir den Gruß gebracht
DeS eignen BäumleinS Früchte,
Drum hab' ich oft an Dich gedacht,
Du herzig kleine Nichte.

Ich danke Dir viel tausendmal,
DaS Heftlein soll Dir's sagen, —
Für Deiner Liebe Sonnenstrahl
In rauhen HerbsteStagen.
Bist wohl so lieb, so treu wie Gold,
Wie'S Deine Grüße zeigen.
Die Du nur sendest, Kindlein hold.
Trotz meinem langen Schweigen.
ES harrt noch stets Dein Bildlcin hier
Der Rückfahrt zu dem Nhcine,
Ich hätte gern ein Blättlein Dir
Gesandt zum Stammbuch, Kleine!
Doch finden kann ich's nimmermehr —
Drum willst mir eins noch neben.
Tann fliegt eS wieder zu Dir her
Mit einem Spruch für'S Leben!

Kerzers. Elisabeth und Fritzli Notz. Dein
Brieflein. Dein liebeS, hat mich fast wehmüthig

êomîner
war so kurz und hat so wenig

ausgerichtet. DaS dünkt mich gerade wie ein Mensch,
der keinen rechten Ernst hat zur Arbeit und nicht
daran dentt, alle seine Kraft zu sammeln und in
seiner unbestimmten Lebenszeit so viel als möglich
GuteS zu thun. Siehst Du, man kann auch aus
der Natur so viel lernen! Aber gelt, wir möchten
halt lieber volle Reben und „g'grigelet" volle
Bäume vor uns sehen, um auch so freigebig mit
vollen Händen Gaben auszustreuen! Jetzt müssen
wir halt zufrieden sein mit Wenigem, und auf
ein ander Jährlein bessere Ernte hoffen!

Wellten bei Bürglen. Robert Rictmann.
Mein armer, kleiner, lieber Freund,
Du mußtest lange warten.
Dein Brieflein hat schon fast geweint,
Bei mir im Kindergarten,
Und hat gesagt: „Nun hast Du mich
Doch schon so oft gelesen.
Warum bin denn das letzte ich?

„Ja, ja. Du Schelmenbrief, warum
Bist Du so still gekrochen

Ich such' Dich ja schon lange Zeit
Stets bei dem großen Hausen,
Doch Du warst nie zur H^and bereit.

Da sagt der Brief: „Nein aber, nein?
Du selbst hast mich verborgen!
Ich schien Dir ja gar lieb zu sein
An jenem Maienmorgen.
Da inachtest Du die Klappe auf.
Ein Lächeln in den Zügen:
Im Liebcsbrief-Schublädchen draus
Blieb ich so lange liegen!"

Wengi. Lina Spring. Deine Briefe freuen
mich wohl ebenso innig wie Dich daS Heftli.
weißt warum? Weil Du so herzlichen Antheil
nimmst an Allem, was um Dich her vorgeht
und waS den Mitmenschen begegnet; weil Du
eine Gesinnung hast, die einen werlhvollen Eha-
ralter verspricht. Fange nur recht früh an Dein
Möglichstes zu thun für alle Menschen, die das
Leben Dir in den Weg führt; Du wirst gewiß
bald erkennen, daß „für andre sorgen" einen
Sirahl von Freude und Glück, ein Gefühl von
Werth und Befriedigung im Herzen zurückläßt,
daß Du nickt mehr tauschen möch'est mit der
sorglosen Stimmung der Kinderzeit! „Dienen
lerne bei Zeiten daS Weib nach seiner
Bestimmung": Je unentbehrlicher, desto lieber wirst
Du als erwachsenes Töchterlein den Deinigen
sein. Beschreibe mir einmal einen TageSIauf in
Deinem jungen Leben, willst Tu?

Wiedt'isöach. Ernst Tschumi. Ich habe mich
sehr gefreut, daß Ihr das Findelkätzchen so
freundlich aufgenommen habt. Ist eS jetzt noch
bei Euch und vergilt Eure Fürsorge mit wackerem
Mäusefang? Und noch etwas hat mich gefreut:
daß Du so ein fleißiger Sammler bist. DaS
füllt manches Stündchen bildend auS, und
unausgesetzte Thätigkeit macht deu Menschen gut
und glücklich. Ich' möchte einmal beobachten, wie
mein kleiner Wiedlwbacher Freund einen Tag
zubringt, vom Morgen bis zum Abend.

Zürich. Theodor Hubcr. WaS kommt denn
da für eilt neues Schreiberlein? Wie sieht daS
Bürschlein wohl auS? Und hast Du den lieben
Brief ganz allein geschrieben? Der freut mich
aber auch und er kommt zu vielen, vielen andern,
die ich mein Lebtag ausbehalte. Was thut Ihr,
Du und Klara, jetzt an den langen
Winterabenden?

Keins ist von all' den Schreiberlein,
Die jetzt noch fehlen in den Reih'n,
Vergessen — Gott bewahre!
Doch Arbeit drängt und Mißgeschick;
Drum: Kommt's auch nicht im Augenblick,
's kommt noch in diesem Jahre!

Redaktion: Emma Frei in Norschach.
Druck und Verlag der M. Kälin'jchcn Buchdruckerci in St. Gallm.
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